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Ostdeutsche 


OPGENDOS 


Anzeigenpreise: 30 gospaitene Mittimoterzeile tm Industrie» 
gebiet 36 Ge» auswärts „ Amtliche und Hei 5 

ehns- te von Nichtbanken 40 Gr. 4 — Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 ZŁ bezw. 1,60 Zł. Gewährter Ra komm 
Beitreibung, Akkard oder in Fortfall. 


Katowice, den 4. Oktober 193/ 


Konkurs Anzeigenschluß: 


sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung 
rvorgeruten durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. “ 


Hilfe, woher? |Brünings nächstes Ziel: 


Burgfrieden in der Wirtſchaft 


Brünings Aufgabe: Wirtſchaftsbelebung 
und ſozialer Ausgleich 


Von 
Haus Schadewaldt 


Finden Sie, daß ſich Reichskanzler Brü⸗ 
ning richtig verhält, wenn er, unter beharr- 
licher Ausſchaltung der nationalen Oppoſition, in 
ſtändiger Anlehnung an die Sozialdemokratie 
mit der Notvperordnungspolitik das Uebel zu 
meiſtern ſucht, das unſer nationales Leben zer- 
ſtört? Glauben Sie, daß uns das Syſtem der 
Notverordnungen überhaupt weiterhilft? Fördert 

es nicht vielmehr die Vertrauenskriſe, die 
heute auch die Nervenſtärkſten befällt, wo es von 
Tag zu Tag tatſächlich ſchlechter wird und Ver⸗ 
ärgerung und Verzweiflung immer weitere Kreiſe 
erfaßt? „Man notvperordnet uns“ — dies Tages- 
wort umſchreibt vielerlei Randmaßnahmen, zeigt 
aber keine geſchloſſene Hilfe, kein aufbauendes 
Programm, keine rettende Tat und verhilft nicht 
zum Glauben an einen klaren, entſchiedenen 
Kurs, den jeder Staatsbürger von der Reichs⸗ 
führung verlangt und verlangen muß. Selbſt 
wenn die zögernde Haltung der Reichsregierung 
aus Rückſicht auf den Reichstag zu erklären iſt, 
ſo ſetzt doch der Kanzler dabei alles aufs Spiel 
und verliert an Boden, ſtatt die Front feiner Mn- 
hängerſchaft zu erweitern und widerſtandsfähiger 
gegen die kaum mehr vermeidbaren Ausbrüche der 
mächtig erſtarkenden radikalen Gegenſätze zu 
machen. Wir bedauern dieſe Entwicklung, weil 
ſie die ſtaatserhaltende Mitte immer mehr zer⸗ 
ſchlägt und die Kluft zwiſchen Kapitalismus und 
Sozialismus vertieft. Noch hat Dr Brüning die 
Handlungsfreiheit, ſich „diktatoriſch“ für den 
Schutz der Wirtſchaft und die Sicherung des bür⸗ 
gerlichen Lebens einzuſetzen: aber das Vertrauen 
auf ſein Geſchick und ſeine Kraft, auf ſeine Weit⸗ 
ſicht und ſein Glück iſt keine erſtklaſſige Hypothek 
mehr, ſeitdem die Reichspolitik ſich immer weiter 
auf die abſchüſſige Bahn ſozialiſtiſcher Experi- 
mentierkunſt begibt: was bereitet denn das Ra- 
binett zur Belebung der Wirtſchaft vor? 

Wo bleibt die Preisſenkungsaktion, 
ohne die die Abbau, Kündigungs- und Stil- 
legungswelle in einer nationalen Kata- 
ſtrophe enden muß? Steuert Deutſchland 
nicht eben in den Bolſchewismus hinein, wenn 
Privateigentum und bürgerliches 
Recht in einem Staatsſozialismus aufgehen, 
deſſen Schrittmacher ſich vermeſſen, die geſamte 
Privatwirtſchaft für Zuſtände verantwortlich zu 
machen, die durch den Reparationsfron und ein 
innerpolitiſch diktiertes Zwangswirtſchaftsſyſtem 
herbeigeführt worden ſind? Was bedeutet der 
Vorwurf der Fehlinveſtierungen und Ueber⸗ 
rationaliſierung angeſichts der Tatſache, daß die 
öffentlichen Betriebe und die Gemeinwirtſchaft in 
den letzten Jahren an die 20 Milliarden Mark 
inveſtiert haben gegenüber nur 4 Milliarden Mk. 
Inveſtitionen der Privatinduſtrie? Wenn jetzt 
nicht der Ausgleich zwiſchen der Leiſtungsfähigkeit 


trägen fixierten Rechtsanſprüchen der Gewerk; 
ſchaften herbeigeführt und der Widerſpruch awie 
ſchen dem aus dem einzelnen Wirtſchaftszweitz 
herauswirtſchaftbaren Lohn und dem Tariflohr 
beſeitigt wird, jo wird das ganze Gebäude unferer 
Wirtſchafts⸗ und Sozialpolitik mit allen Em 
rungenſchaften des ſozialökonomiſchen Zeitalter 
unweigerlich zuſammenbrechen. À 
Wir hören, daß in Gewerkſchaftskreiſen für 
dieje. Zuſammenhänge an fih. wohl Verſtändnit 
orhanden iſt und daß bei energiſchem Einſatz 
P Kanzlerautorität der notwendige Umbau un⸗ 
ſeres Wirtſchaftslebens auf dem Verhandlungs⸗ 
wege dollziehbar wäre — wenn nicht die Agitation 
5 trabe, die Maulwurfsarbeit unverantwom⸗ 
A her Hetzer, die Angſt vor dem Abmarſch und 
Aufſtand radikaliſterter Maſſen auf die Gemert- 


gehens ſind die Meinungen geteilt. Die 
Gewerkſchaften ſtehen den Plänen des Reichs⸗ 
kanzlers mit großer Skepſis gegenüber. Sie 
befürchten vielmehr, daß man auf dieſem Um- 
wege zum Lohnabbau kommen wolle, 
Gewerkſchaften dann mit die 
tung übernehmen ſollen. Immerhin wird be⸗ 
aral ag man zu weiteren Verhandlungen bes | allen Parteien das ernſte 
reit ſei. 5 Erſchüttern i 

Die Chriſtlichen Gewerkſchaften ſind ebenfalls zu gelangen 
5 5 an jeder Art von Verſtändigung mitzu⸗ volle Zuſam menarbeit zu erreichen. 
wirken, 
aufrichtig gemeint iſt. 
man einem gewiſſen Skeptizismus. Es wird darauf 
hingewieſen, daß im vorigen Jahre bereits der⸗ 
ſelbe Verſuch vergeblich vorgenommen worden ſei. 

Von Arbeitgeberſeite hört man, daß 
die Unternehmer niemals einen Zweifel daran 


Berlin, 3. Oktober. 
hat das Reichskabinett wieder am Vormittag und 
Nachmittag Sitzungem abgehalten. 
kanzler hat einen Geſamtüberblick über die poli⸗ 
tiſche Lage gegeben und dargelegt, wie er ſich 
das Regieren im nächſten halben Jahr etwa 
vorſtellt. Am Vormittag wurde eingehend über 
die Genfer Ergebniſſe geſprochen. Dr Curtius 
erſtattete Bericht. Daran ſchloß ſich eine Mns- 
ſprache, die am Montag fortgeſetzt werden ſoll. 
Es ſcheint, daß Dr. Curtius auch weiter Außen⸗ 
miniſter bleibt. Wenn er nicht ſelbſt aus der 
Tatſache, daß große Teile des Volkes, auch folde, 
die ihm perſönlich naheſtehen, ſeinen Rücktritt 
wünſchen, die Folgerungen zieht, dann dürfte 
er dem Kabinett auch weiter angehören. Wenn 
am Montag die außenpolitiſche Ausſprache im 
Reichskabinett abgeſchloſſen ſein wird, wird der 
Reichsaußenminiſter auch dem Reichspräſidenten 
über Genf Bericht erſtatten. 


Die Notverordnung wird am Mittwoch 


Dr. Brüning wird im Anſchluß an die Ver⸗ 
öffentlichung ſofort die Beſprechungen mit 


ſchaftsführer und den Reichsarbeitsminiſter 


nehmertum und der Arbeitnehmer⸗ 
ſchaft herbeizuführen, bedauerlicherweiſe zweifel- 
hafte Ausſicht hat. 


Vereitſchaft und Bedenken 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 
Berlin, 3. Oktober. Der Reichskanzler wird wahrſcheinlich ſchon 
nächſte Woche die Vertreter der drei Gewerkſchaftsrichtungen und der 
Unternehmer in die Reichskanzlei bitten, um zu verſuchen, eine Art 
Arbeitsgemeinſchaft oder wenigſtens einen Burgfrieden 
für den Notwinter zuftandezubringen, 


Erwerbsloſen⸗Kohle 
im Ruhrgebiet 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Eſſen, 3. Oktober. Der vom Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Kohlenſyndikat eingeſetzte Ausſchuß hat 
beſchloſſen, Kohle für bedürftige Erwerbs» 
loſe zum Preiſe von 13 Reichsmark je Tonne 
abzugeben. Das bedeutet eine Ermäßigung von 
etwa 30 Prozent. Ueber die Durchführung 
des Beſchluſſes wird mit den Arbeitsämtern und 


Ueber den vorausſichtlichen Erfolg feines Vor | gelaſſen haben, daß fie fih einer offenen Aus Gemeinden im Ruhrbezirk und deſſen Umgebung 


Freien ſprache 


Verantwor⸗ Weg zu ſuchen. 


wenn ſie von allen Seiten ehrlich und 


Hauszinssteuer-Senkung nur um 20 Prozent 


Zuerſt wird die Siedlung in Angriff genommen 


Aus dieſen Aeußerungen geht hervoz, daß. D ' 
Beſtreben gemein iſt, Stimſon beſtätigte, Ro 
ohne Erſchütterungen über den kommenden Winter ro w nach Wajhington gebeten habe, um mit ihm 
und dies durch eine vertrauens⸗ 


0 jederzeit zur Verfügung ſtellen. Die verhandelt werden. 
gemeinſame Not, die über dem ganzen Volke liegt, . 
ſollte die Vorausſetzung fein, um einen Zuſam⸗ 


, os ue Mate e dea, de Waſpingtoner Beſprechungen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Staatsſekretär 
daß er Senator Mor ⸗ 


Waſhington, 3. Oktober. 


die eu ropäiſche Lage, darunter die Frage des pol⸗ 
niſchen Ferre zu ann" Nach wie 


9 Zu Beginn vor laufen in Washington Gerüchte um, daß Hoo⸗ 
l | der nächſten Woche, am 5. oder 6., wird der per einen Bei Plan i Beſſerung der 
Aber auch hier begegnet] Reichskanzler auf einer großen Ausſchußſitzung] internationalen Kreditlage erwäge. 6 

des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes eine Erklä⸗ 8 

rung abgeben, welche Möglichkeiten er für einen 
Burgfrieden oder eine Art Arbeitsgemeinſchaft 
zwiſchen Unternehmern und Arbeitnehmern fieht. | am 21. September 2811615, was eine Zunahme 


Die Zahl der Arbeitsloſen in England betrug 


um 22 535 gegenüber der Vorwoche bedeutet. 


der Fortgang der Kabinettsberatungen — Curtius weiter geſeſtigt 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Auch am Sonnabend] Parteiführern aufnehmen, um 


Der Reihs- 
dabei behilflich ſein können. 


empfänge ſollen möglichſt noch Ende 
Woche abgeſchloſſen ſein. 


greift, zu mildern. 


kabinett vom Reichskanzler Bericht 


teilung gemacht haben. 


den können, dürften auf dem Gebiete der 


Siedlung 


im Reichsgeſetzblatt erſcheinen. liegen. 


ſtellenden Mittel — 


jo Monate ausbleiben wird. 


Die Maßnahmen, die auf Grund der kom⸗ 
menden Notperordnung zuerſt durchgeführt wer⸗ 


Die für dieſe Zwecke zur Verfügung zu 
ler — es ſollen einige hundert 
den] Millionen Mark jein — follen zu drei Fünfteln der Hauszinsſteuer ſoll auch für die kommunale 


feſtzuſtellen, auf] für die Landſiedlung und zu zwei Fünfteln für 
welche Weiſe das drohende Unwetter, das vom 
Reichstagsgebäude her gegen das Kabinett auf- 
zieht, zu vertreiben ift, und welche Parteien ihm 
Die Parteiführer⸗ 
nächſter 
Auch die angekündigten 
Verhandlungen mit den Arbeitgebern und Ar- 
beitnehmern ſollen dazu beitragen, die Span- 
nung, die auch auf die politiſchen Parteien über— 
g Der Reichspräſident hat ſich 
über den Stand der Beratungen im Reichs- 
erſtatten 
laſſen. Dr Brüning dürfte dem Reichspräſiden⸗ 
ten auch von der Stellung der einzelnen Par- 
teien zur Reichsregierung mit Rückſicht auf den 
Wiederbeginn der Reichstagsverhandlungen Mit- 


die Stadtrandſiedlung Verwendung finden. 
Der Weg, den die Regierung bezüglich der 
Neuregelung der 


Hauszinsſteuer 


beſchreiten wird, iſt jetzt einigermäßen zu über⸗ 
blicken. Es muß feſtgeſtellt werden, daß dieſe 
Neuregelung ſehr heiß umſtritten worden iſt, da 
der Reichsarbeitsminiſter die Mittel für den 
Wohnungsbau erhalten wollte, während der 
Reichsfinanzminiſter in Vertretung der kommu- 
nalen Forderungen aus der Hauszinsſteuer die 
Mittel zur Umſchuldung freizubekommen hoffte. 
Außerdem waren die Länder mit Forderungen 
aufgetreten, die darauf hinausliefen, daß eine er⸗ 
hebliche Senkung unter allen Umſtänden ver⸗ 
mieden werden müßte. Urſprünglich hatte man 
nun daran gedacht, die Hauszinsſteuer um 25 
Prozent zu ermäßigen, ein Satz, der im Rah- 
men der jüngſten Beſprechungen anſcheinend 
nicht mehr aufrechterhalten wurde, da zur Zeit 
nur noch von einer 


Senkung um 20 Prozent 
geſprochen wird. Ein Teil aus dem Aufkommen 


. ͤ K . A ZI REEN 


Á ; Daß „Lohnabbau“ſſchen Fürſorgeſtaat weniger Befriedigung finden 
hemmend einwirken, daß der ernſte Verſuch, einen allein auf die Dauer keine Rettung bringen] als bei Wiederherſtellung eines geordneten, der 
Burgfrieden zwiſchen dem Unter kann, weiß jeder, der den ſozialen Willen einer Geſamtnotlage 
einſichtsvollen Arbeitgeberſchaft ebenſo objektiv ſchaftsſyſtems, 
wertet wie die Notwendigkeit, die Leiſtungs⸗ und Lebensmittelpreiſe wie der Mieten 
Noch einmal muß alles ver-] Lebensfähigkeit der Arbeitnehmer zu ſichern. 
ſucht werden, um durch gegenſeitige Stützung der 
Nation das Leben von innen heraus zu ſichern, 
nachdem jede Hilfe von außen für die nächſten 


des Reiches angepaßten Wirt- 
in dem die Senkung der 


vaterländiſches Gebot iſt. Die Frage bleibt offen, 


Der Ruf nach Arbeit, Nahrung, Kleidung und ob Dr Brüning die gewaltige Aufgabe meiftern 
Wohnung, der heute aus Millionen Kehlen ver⸗ 
zweifelnder Menſchen ſchallt, wird im ſozialiſti⸗ 


wird, deren Löſung allein uns einen blutigen 
Winter erſpart. 


t bei chtlichee > 
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Kohle und Lohn 


Englands Kohlendruck 
Bon 
Dr. Fr. A. Pinkerneil 


Es klingt faſt wie ein Märchen: in dieſes 
Jahres Maientagen haben am Sitz der Liga der 
Nationen ihre prominenten Vertreter, aus Hon⸗ 
duras und England, Nicaragua und Frankreich, 
hundert und mehr, einige Wochen Zeit darauf 
verwandt, um zu beweiſen oder zu beſtreiten, daß 
ein gut Teil der Zukunft der Weltwirtſchaft, die 
geſamte Entwicklung des Bergbaus, die Wirt⸗ 
ſchaft der Völker und die Gewähr des Friedens 
der Staaten und der Geſellſchaft davon abhinge, 
daß ſich die Kohlenbergbau betreibenden 
Länder verpflichteten, ſtatt acht Stunden nur 
ſieben Stunden und fünfundvierzig Minuten 
unter Tage arbeiten zu laſſen. 
in ihrer Folge 


Regierung bedinge. X 

Damals glaubte England, dadurch Boden zu 
gewinnen in den beſtrittenen Gebieten, Abſatz 
für ſeine Kohle, daß man den Konkurrenten 
Deutſchland durch Verkürzung ſeiner Arbeits- 
zeit zur Erhöhung ſeiner Unkoſten um einige 
Pence zwinge. Für die Funktionäre der miners 
union in der Regierung war ſelbſtverſtändlich 
noch mehr geltend der Geſichtspunkt, einer ſo⸗ 
genannten internationalen Forderung der Berge | 
arbeiter durch die Tagung einer Arbeiterpartei 
zum Siege verholfen zu haben. Wenn heute 
die Sachverſtändigen der Genfer Konferenz ſich 
die fleißigen Kalkulationen über Verteuerung 
des Kohlenpreiſes anſehen — und berechnen, daß 
infolge ſeiner Inflation England in der Lage iſt, 
nach dem Geldwert ſeinen Kohlenpreis um 
ebenſoviel Schilling zu jenten, wie um Pence es 
bei einer Arbeitszeitverkürzung im Vorteil ge- 
weſen wäre, dann können fie das sie transit 
wehmütig lächelnd murmeln. 

Die engliſche Währungspolitik hat alle Neber- 
legungen über Kohlenmarkt und Kohlenproduk 
tion zunichte gemacht. Bei Ausnutzung der ihm 
durch die Inflation des Pfundes entſtehenden 
Vorteile kann es heute die Kohlenpreiſe im be⸗ 
ſtrittenen Gebiet diktieren. 

Es zeigt einmal wieder ſo deutlich den eng⸗ 
liſchen Volkscharakter, daß unter dieſen Umſtän⸗ 
den, genau zu dem fett langer Zeit feſtgelegten 
Tage, die ſogenannte Kohlenkonferenz in London 
zuſammentritt. d 
niſſe auf dem Kohlenmarkt unklarer, iſt die Sicht 
auf die Entwicklung ſo vernebelt geweſen. Die 
wagemutigſten Propheten, die phantaſiereichſten 
Seher unter den Wirtſchaftspolitikern vermög 
nicht einmal pythiſch zu kommen, wenn ſie ihr 


England etwa eine Verpflichtung abgeben, Richt“ 
preiſe im beſtrittenen Gebiet nicht zu unter⸗ 
ſchreiten? Das wäre das einzig mögliche Kohlen. 
lotcarno. 5 

England wird ſich hüten, auf die Vorteile 
ſeiner Inflation zu verzichten und die Nachteile 
im Schuldgefühl zu ertragen. Der Engländer 
iſt nicht übermütig genug, die Abſicht zu haben, 
die Vertreter ſeiner Konkurrenz zu necken, indem 
er ſie zu einer fruchtloſen Frühſtücksfolge nach 
London bittet. England will bewußt den Mn- 
fang internationaler Abmachungen in der 
Kohlenfrage, weil es jetzt durch dieſe nur ver⸗ 
dienen kann. Denn an der Ausnutzung des 
Preisvorteils wird keine Abmachung þin- 
dern können. England kann jetzt am Markt auf- 
holen, kann ſeine Quote (wenn man ſo ſagen will) 
verſtärken — und vor dem letzten Abkommen 
muß die Quotenfrage entſchieden ſein. Durch 
dieſe Entwicklung in England iſt die Lage im 
deutſchen Bergbau ſo ernſt geworden wie zu 
keiner anderen Zeit; iſt doch jetzt England in der 
Lage, ſogar im unbeſtrittenen Gebiet wirt- 
jame Konkurrenz zu bieten! Deutſchland muß 
alſo den Kohlenmarkt mit allen Mitteln zäh 
verteidigen. 


Deren 
Umſchuldung verwendet werden. Man nimmt an, 
daß die Reichsregierung für dieſe Zwecke etwa 
12 Prozent freimachen wird. Eine endgültige 
Entſcheidung iſt noch nicht gefallen. 

Ueber die 


Aenderungen an der 
Juni⸗Notverordnung, 


die in der kommuden Notperordnung ebenfalls 
erſcheinen werden, hört man noch, daß beab- 
ſichtigt iſt, die ſcharfen Vorſchriften über die An⸗ 
rechnung von Bezügen aus öffentlichen Mitteln 
auf Gehalt und Lohn der Beamten, Angeſtellten 
und Arbeiter zu mildern. Dieſe Milderung ſoll 
durch eine Aenderung der Einkommensgrenzen 
erfolgen. Eine weitere Milderung ſoll durch 
einen Zuſchlag von 10 Mark für jedes verſor⸗ 
gungsberechtigte Kind auf die Einkommensgrenze 
erreicht werden. Schwerkriegsbeſchädigte Be⸗ 
amie, jollen von ihrer Rente künftig fünf Behn- 
tel erhalten gegenüber bisher drei Zehnteln. 


Hamburg, 3. Oktober. Erſparnisgründe 
zwingen dazu, die Herbſtferien für die der 
Hamburger Oberſchulbehörde unterſtellten Staats- 
ſchulen bis zum 21. Oktober zu verlängern. Die 
Ferien für die Pflichtberufsſchulen werden gleich. 
falls bis zu dieſem Datum verlängert. 


melte ſich am Sonnabend vollzählig der natio- 
nalſozialiſtiſche Fraktionsvorſtand, um ſich mit 
den 
dem F 
beſchäftigen. 


gleichlautende Ankräge 
eingebracht werden. 


außenminiſter Dr Curtius im 
es die Nationalſozialiſten gleichfalls in Ausſicht 
genommen hatten, ſoll Abſtand 
weil offenbar Dr Curtius 

gehandelt habe, für die der Reichskanzler jelbft 
die Verantwortung trägt. Sollte aber der 
trauensantrag gegen 
pen g ſo würden die Nationalſozialiſten 
auch für 
Curtius ſtimmen. 
tionsvorſtand, die Geſamtfrakt 
tober vormittags vor 
ſitzung des Reichstages 


mit der Bildun 
Nationalen Recht 


fer Arbeitsgemein 
parlamentari 


i Á pa: 
Zu keiner Beit find die Verhält⸗ De alſo die e eee die 


der Landvolkpartei au 
tagsabgeordneten 

Anzahl 
nationaler Verbände. Noch vor dem Zuſammen⸗ gert 


Wenn das Reich nicht hilft eh 


ziellen Auswirkungen der preußiſchen Sparnot⸗ 
verordnung auf dem Gebiete der Gemeinde- 
finanzen wird in preußiſchen kommunalpoli⸗ 
tiſchen Kreiſen betont, daß unter der Voraus- 
ſetzung ſchärſſter Durchführung aller Maßnah- 
men bei der Geſamtheit der Gemeinden und Ge. 
meindeverbände eine Erſparnis von annähernd 
200 Millionen Mark einſchließlich der Spar. 
maßnahmen auf dem Gebiete der n 


e en) endete ein politiſcher 


e 
ni 
ee Perſonen dazu bewogen zu 
Teil der Angeklagten, 
Wahlagitation leiteten, 
zeit in Unterſuchungsha 
tion der 
ten Teil lahmgelegt war. gelingt waren Kurt 


Neuſtadt 
Kreis Karthaus. 5 


laſtungszeugen erwies die völlige Haltloſig⸗ 
keit der Anklage, ſodaß die Verteidigung auf 
das Verhör der geladenen Entlaſtungszeugen ver⸗ 
zichtete. Der Staatsanwalt überließ die Feſt⸗ 
ſetzung der Strafe dem Gericht, das nach kurzer 


Hindenburg dankt 


[Telearapbiſche Meldun a) 
3. Oktober. Reichspräſident von Hindenbur g gibt bekannt: 

„Allen denen, die meines geſtrigen Geburtsta ges durch Glück ⸗ 
wünſche und Gaben ſowie in der Preſſe freundlichſt gedacht haben, und 
denen ich unmöglich allen einzeln zu danken vermag, ſpreche ich auf dieſem 
Wege meinen herzlichen und aufrichtigen Dank aus. Die fo zahlreichen Be; 
kundungen treuen Gedenkens haben meinem alten Herzen in dieſer ernſten 
Zeit ganz beſonders wohlgetan.“ 


Berlin, 


Arbeits gemeinschaft der Nationalen Rechten 


Blockbildung rechts und in der Mitte 


Taftiſche Erwägungen der NS dA. — 
„Im Parlament gegen das Parlament“ 
[Telegrapbiſche Melduna 


Im Reichstag verſam-] tritt des Reichstages wird voraus ſichtlich eine 
ee Beſprechung über die Bildung dieſer 
rbeitsgemeinſchaft ſtattfinden. 

Ueber die heutige Fraktionsvorſtandsſitzung 
der Nationalſozialiſten wurde folgender Bericht 
ausgegeben: 

„In Verfolgung der im Frühjahr gegebenen 
Erklärung gehen wir Nationalſozialiſten am 
13. 10. nur in den Reichstag, um die Regierung 
zu ſtürzen und werden nus nicht zu regel- 
mäßiger, ſogenannter parlamentariſcher 
Tätigkeit verleiten laſſen, ebenſowenig wer⸗ 
den wir Nationalſozialiſten uns an den Arbeiten 
in den Ausſchüſſen betätigen. Erſt wenn der 
Sturz der Regierung gelungen und dadurch eine 
neue Lage geſchaffen ift, werden wir unſere Stel. 
lungnahme zur Reichstagsarbeit erneut feſtlegen.“ 

In den e Tagen haben auch wieder Pe- 
ſprechungen ü eine 


engere Berbindung der Mittelparteien 


untereinander ſtattgefunden. Es folen Vertre⸗ 
ter der Konſerpati der Deutſchen Staatspar⸗ 

chen Volkspartei, der Chriſtlich⸗ 
des volks und des Zentrums bie- 
gen [len for beigewohnt haben. Die 


Berlin, 3. Oktober. 


ufgaben der nationalen Oppoſition nach 
des Reichstages zu 
3 wurde ein gemeinſames Bor- 
ehen der nationalen Oppoſition beſchloſſen in der 
orm, daß zwar nicht gemeinſame aber doch 
im Parlament 

} u der bevorſtehenden großen 
m Ausſprache wird von der nationalen 
ppoſition zunächſt nur ein Mißtrauensantrag 
egen das Geſamtkabinett geſtellt werden. 
on einem Mißtrauensvotum g Reichs. 

onderen, wie 


mmen wer 
den Silna 


iß⸗ 
as Geſamtkabinett abge- 


den kommuniſtiſchen Antrag gegen 
Ferner beſchloß der it 
ion für den 13. DM 
Beginn der erſten Plenar- 
einzuberufen. 
Der Fraktionsvorſtand beſchäftigte ſich weiter 
einer Arbeitsgemeinſchaft der 
f Rechten, einem Plan, der nunmehr pe 
einer Verwirklichung nahe zu fein, ſcheint. Die- 
aft werden nicht nur die 
chen Vertretungen der Rech · 


ortgeſetzt werden, aber man 


ungen, die Parteien über 


eutſchnatio nale Partei und die drei aus 
eſchiedenen ae 
* ondern auch eine 

l na ſtehender 


wenn 
einzelne Pexſönlichkeiten aus ihren Resten an 
Beſprechungen teilgenommen haben, daraus 


außerhalb keinerlei Bindung in irgendeiner Richtung gefol⸗ 


den Gemeinden fehlen rund 
200 Millionen 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 3. Oktober. Zu den erwarteten finan- gebnis entspricht, hängt jaft allein davon ab, ob 

die Zunahme der Zahl der Wohlfahrts- 
erwerbsloſen um nicht mehr als 820 000 
als zutreffend angenommen worden iſt. Sonſt 
erhöht ſich ber Fehlbetrag um den entſprechenden 
Mehrauſwanb. 


Umfange nachzu⸗ 


kommen. 


7 deutſche in Pommerellen 
freigeſprochen 


[Telegrabpbiſche Meldung.] 3 ? 


Danzig, 3. Oktober. In re en Beratung für ſämtliche Angeklagten das frei- 
roze en i i 2 
leben Deutſche aus Nordpommerellen mit ker [[hrechen de Urteil verkündet hat. 


rei 117 rechung ſämtlicher Angeklagten, die 
uldigt waren, während der Wahlen zum pol» 
n Parlament im Herbſt v. J. durch Dro- 
haben, für die 
eutſche Kandidatenliſte zu ſtimmen. Der größte 
die damals die denti 
job während ber Wah 
1 t, ſodaß die Wahlagitas 
Deutſchen in orbpommerellen zum größ- 
nabe, Dirſchau, ferner fünf Deutſche aus 


und zwei Brüder aus Lin den, ban d 


ſehr be⸗ 


e un. 


Das Verhör der Angeklagten und der vier Be- — unter ber besonders eine 6 
— er Kinder leide. Mit Rückſicht auf den 
n Winter, der die FO Lage d 
e 
öfe 


er 
„fordert der 
einen 


„La pologne Nouvelle“ 


Obwohl auch Polen unter der allgemeinen 
Wirtſchaftskriſe ſehr leidet und das Kabinett 
Pryſtor das Defizit des Staatshaushalts durch 
ſchärfſte Sparmaßnahmen und Steuererhöhungen 
egenüber einer immer e aufbegehren- 

Oppoſition auszugleichen gezwungen iſt, ſtehen 
der polniſchen Propaganda im Aus- 
land nach wie vor bedeutende Beträge zur Be⸗ 
einfluſſung der öffentlichen Meinung der Welt 
zur Verfügung. Wir hatten kürzlich ſchon an 
dieſer Stelle auf das beachtenswerte Sonderheft 
Pologne“ in der Eneyelopaedeia Antverpiensis 
Dingewiefen, das einen guten Ueberblick über die 
verſchiedenen Verwaltungs- und Wirtſchaftszweige 
des . Polens gibt. Soeben erſcheint eine 
neue Propagandaſchrift in franzöſiſcher Sprache: 


La Pologne Nouvelle“ vom Wräfidenten der 
Nationalen Wirtſchaftsbank Der. man Go; 
recki. Geſchmückt mit den Bildniſſen ſamt kur⸗ 
zem Lebenslauf des Staatspräſidenten Profeſſors 
Moscicki und Marſchalls Pilſudſki, gibt die An 
zigſeitige 1 eg ie eine kurze hiſtoriſche Einfü 
rung in die Geſchichte Polens bis zur Au ichtung 
der Selbſtändigkeit wobei — wi — r fran- 
Bat und engliſche Ohren — Polens Rolle als 
aſtion der abendländiſchen Kultur 
gegen den bolſchewiſtiſchen Oſten in 
Mittelpunkt gerückt ift; daß Polen feine 
Freiheit dem Sieg der Mittelmächte verdankt, 
wird natürlich hier, wie in allen polniſchen Dar⸗ 
ſtellungen, totgeſchwiegen 
Dr. Gorecki wendet ig in der Darſtellung der 
Wirtſchaftskraft Polens 25 gegen 
die von den böſen Deutſchen erfundene Theſe der 
5 en Wirtſchaft“ und verweiſt benie: n- 
über auf den Schätzereichtum Polens und en 
wirtſchaftliche Aktivität. olen nimmt heute an 
Bevölkerungszahl (31 Millionen) die ſechſte Stelle 
unter den europäiſchen Mächten ein; feine natür⸗ 
liche of von 17 auf 1000 
P: a. gegenüber 53 in Deutſchland, 29 in Eng- 
and und 0,3 in W ſichert ihm eine Volks- 
zukunft. Der Verfaſſer behandelt dann an Hand 
neueſten ſtatiſtiſchen Materials die polniſchen 
inanzfragen f 1 öffentliche Schulden, Geld- 
age) und beſchreibt insbeſondere das Banken- 
und Kreditweſen. Der Schlußteil bef äftigt ſich 
mit der Entwickelung der einzelnen Wirt 
eige Polens, voran mit dem Getreide- und 
ohlen⸗Export, wobei die Tatſache unterſtrichen 
wird, daß mehr als 47 Prozent des Kohlen Ortes 
auf die den Engländern abgenommenen baltischen 
und ſkandinaviſchen Märkte 1 Beſondere 
Face ſetzt Polen auf ſeine bedeutende 
in k induſtrie und auf die Entwickelung I 
emiſchen ee um fih von Ja 7 
Jahr induſtriell ſelbſtändiger einzurichten. Mit 
einer Würdigung der 6 Gdin- 
gens und dem Glauben an die Zukunft einer 
polniſchen Nn endet Goreckis 
klare, überſichtliche und beſtrickende Darſtellung, 


die das Vertrauen des Auslandes zu Polens 
Staat und Wirtſchaft ſtärken und die Welt davon 
überzeugen foll, daß Polen niemals friedlich das 
Stück Seeküſte um Goingen mit dem Weichſel⸗ 
korridor aufgeben wird. Wie alle dieſe polni- 


e ee i „La Pologne 


i ma aufgem und an 
geſchickt auf die Wirkung im Ausland saft 


ten — hoffentlich lernt die deutſche Propaganda 
aus folder Art, Mittel für nationale Mf- 
klärungsarbeit nutzbar zu machen. 


At. 


das Ende des Nuht⸗streils 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Eſſen, 3. Oktober. In der Sonnabend-Mor⸗ 
genſchicht fehlten auf vi € von 
1410 noch 378 Mann, auf Friedrich Hein- 
rich von 1710 noch 238 und auf Norddentſch⸗ 
land von 618 noch 128, das ſind insgeſamt nur 
noch 0,68 Prozent der Belegschaft des Ruhr. 
ris 8 3,88 Prozent in der Freitag 

orgen icht. Im übrigen wird aus verſchie⸗ 
denen Bezirken des are r gemeldet, daß 
auch die upie der RGD. dazu übergegan- 


en find, den Streit abzublaſen, jelbit da, wo 
fi noch eine größere Mehrheit für Aufnahme 
8 Streikes ausfprah, ` 


Reichsarbeitsminiſter hat den für den 
Aachener Steinkohlenbergban gefällten Schieds- 
ſpruch, der einen Abbau der Schichtlöhne von 
7 Prozent vorſah, für verbindlich erklärt. Es ift 
damit zu rechnen, daß die Befreiung von der 
Beitragspflicht zur Arbeitsloſenper⸗ 
0 . jetzt auch auf den Aachener Steine 
kohlenbezirk ausgedehnt wird. 


Rücktritt 
des Hamburger Senats 


[Telegrophiſche Meldung) 
Hamburg, 3. Oktober. Der Senat hat ein- 


ſtimmig beſchloſſen, in feiner Geſamtheit zu r üd- 
zutreten und die Geſchäfte bis zur Wahl eines 
neuen Senates weiterzuführen. Der Rücktritt 


des Senats iſt dem Präſidenten der Bürgerſchaft 
mitgeteilt worden. Der Rücktritt iſt erfolgt, um 
nach dem Ausfall der Wahlen einen der neuen 
Parteizuſammenſtellung entſprechenden Senat bite 
den lalen zu können. 


Feldzug der Nächſtenliebe 


Ein Rundſchreiben des Papſtes 


(Telearapbiſche Meldung 


Hufen daß ihnen materielle und moraliſche 
Hilfe zuteil werde, um zu verhindern, daß die 
wirtſchaftliche Not die Maſſen zur Ver zweif⸗ 
lung treibe. j 

Der Papit fordert die Biſchöſe ferner auf, mit 
allen Mitteln dahin zu wirken, daß die gefähr⸗ 
liche Rivalität unter den Völkern aufhöre, die 
ungeheure Ausgaben für die Rüſtungen ver- 
ah 25 wodurch bedeutende Summen der allge⸗ 
meinen Wohlfahrt entzogen würden. 
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Altösterreichs Schicksalsweg 


Das Ende der Armee 


Auflöfung, Panik und Maſſenflucht von der italieniſchen Front / Der Sieg des Hungers 


von Oberleutnant a. d. Fritz weber 


Front in Verzweiflung 


Am Horizont, hinter der Piave, hängen 3 os Flieger konnte nun ahnen, daß unter Ries- 
nalieniſchen Feſſelballons im Himmels⸗ wegen und farbigen Rabatten vier Feldhau⸗ 
blau. Wie dicke gelbe Raupen ſehen ſie aus, bös- bitzen vergraben lagen. Sechs Wochen waren 
artig und drohend. Wir fürchten ſie mehr als die wir nun ſchon in dieſer Stellung, ohne ein ein- 
Flieger, die täglich in Schwärmen kommen und ziges Mal beſchoſſen zu werden. Und trotzdem 
manchmal Bomben abwerfen. Von den Fliegern war allen elend zumute. Seit der furchtbaren 
verkriechen wir uns in Häuſern und Unterſtänden, Schlacht im Juni ſchien der Armee das Rückgrat 
warten mit ſchweißnaſſen Stirnen, bis ihre Mo- gebrochen zu ſein. 


toren wieder ferner und ferner dröhnen. Den 
n Immer kleiner wurde die Zahl der 


Ballons aber entgeht man nicht. Sie ſind die 
Augen des Feindes. Tagaus, tagein blicken fie in Diviſionen, auf die noch Verlaß war, 
immer größer die Papierflut, 


nuſere wachſende Schwäche, in unjeren Mangel, in 
nuſere Not. Sie ſehen die ſchütteren Kolonnen 
weit hinten in der Ebene, den ſpärlichen An- mit der man den „geſunkenen Geiſt“ aufzurichten 
marſch der letzten Diviſionen, die feit der furcht⸗ verſuchte. Aber der „geſunkene Geiſt“, das war 
baren Junikataſtrophe in der Gegend von Udine der Hunger und die Malaria, das war der 
lagern. Sie ſehen wohl auch das elende Machwerk Mangel an Schuhen und Kleidern, Zement und 
unſerer Stellungen und die langen Reihen zer⸗ Eiſenträgern, Munition und intakten Geſchützen; 
trümmerter, ausgewerkelter Geſchütze auf den das waren die Briefe aus dem Hinter 
Straßen hinter der Front. lande, die allgemeine Verzweiflung des 
Vielleicht ſehen ſie ſogar unſere zerriſſenen ausgebluteten Reiches. 
Stiefel, die Löcher in den Monturen, die Ein Erlaß befahl, allwöchentlich der Mann⸗ 
eingefallenen Geſichter und fieberglänzenden ſchaft eine Lifte vorzulegen, auf der die Mengen 
Augen. Von Süden her, aus den Sümpfen zwi⸗ der angeforderten und tatſächlich aus dem 
ſchen Livenza und Piave ſteigt ja ſeit dem Früh- Hinterlande gelieferten Nahrungsmittel ver- 
jahr jhon die Malaria, greift mit gejpenfti-| zeichnet waren. Ich brachte es nicht über mich, 
ſchen Fingern nach den Reſten der langſam da- mit dieſem „Troſt“ vor meine Leute hinzutreten. 
hinſterbenden Armee. Regimenter, Bataillone, Was ſagte es dem knurrenden Magen, daß das 
mpagnien, was iſt denn das noch? Armſelige Kommando der Iſonzoarmee 15 000 Rinder ver- 
Menſchenhaufen, von halben Kindern befehligt. langt und nur 4 500 erhalten hatte? Wir aßen 
Skelette, deren Aus rüſtung man auf Kraftwagen Weintrauben, bis uns ein ruhrähnlicher Durch⸗ 
binter ihnen her in die Stellung ſchleppt, weil ſie fall die letzte Kraft aus den Gedärmen zwang. 

Kram nicht mehr tragen können. Lun⸗ Dann erſt ſtampften wir die Leckerbiſſen in 
genkranke ſind darunter, Herzleidende; Tränkeimer, goſſen den Saft wen und verſchlangen 
Männer mit ſchweren Narben, abgeriſſenen Fin die Bälge, weil fie mehr Feſtigkeit hatten und den 
gern, rg Beben; mr ans 2er Hunger ſtillten. 

x aufgejagt, mit Waffen bebängt, ins Feld Nacht flammt in Millionen Geſtirnen über 
verfrachtet; Männer, die in Rußland dem Ty⸗ der Sehr Prachtvoll waren dieſe Nächte erha- 
phus entgangen find und die nun, herngekehrt, ben in ihrer zuckenden, lodernden Unendlichkeit. 
wieder an die Feuerwand geſtellt wurden. Alles Aber ich ſehe davon nichts, will nichts davon ſehen. 
im allem keine Soldaten mehr, nur Verzweifelte. Die Nordfenſter des Hauſes find mit G a ndt t- 

ünf Million : ben verdichtet, weil von der Straßenkreuzung her 

HER berufen: N 1 manchmal Geſchoßböden und Splitter angejanft 

p -. ffommen. Auf meinem Tiſch brennt eine der Qer- 
liegen zwiſchen Ortler und Adria, an zen, deren Docht nicht zu Mihe werden will, fon- 
nunmehr einzigen Front des i À 


š h dern als ein glühender Wurm herunterhängt. 
Reiches. Der ungeheure Reit iſt Hin und wieder ſchneide ich ihn mit einer kleinen 
vermode 


tt, Schere ab, „ſchneuze“ ihn, wie man das wohl in 
füllt die Spitäler des Hinterlandes, die Aemter weniger vollkommenen, aber helleren Zeiten 
und „Stellen“, ſtarb in Sibirien oder lebt, nannte. 
eine Armee von Deſerteuren, beim „grünen Ka⸗ 
der“ in den kroatiſchen Wälderr 


Herbſt 1918 


urpergleichlich in feiner troſtloſen Ohnmacht, in 
bangen Stille vor dem letzten Sturm; unber- 

gleichlich jedem, der noch die Kraft hatte, über 

u Leid hinweg noch die Leiden anderer zu 
en. 


Wie Schlageter 


Als Elſäſſer im franzöſiſchen 


Manchmal brüllt die Front auf, als wollten die 
üben ihrer Macht ſich vergewiſſern, ehe ſie an⸗ 
ſetzen zum entſcheidenden Stoß. Eiſen heult 
durch die Luft, ſchwarze Rauchwolken fliegen über 
der Zadenfilhouette der Baumreihen am Horizont 
ch, und die Erde zittert unter den Gra- 
nateinſchlägen, bebt im Krachen der Minen. 
Wir antworten ſelten und ſpärlich. Wir fürchten 
jeden Feuerbefehl, weil die Ballonbeobachter den 
Dunſt der Abſchüſſe ſehen könnten. Unſere Ner⸗ 
den find jo zermürbt, daß uns der Gedanke, be- 
ſchoſſen zu werden, den Angſtſchweiß heraustreibt. 
Nur nicht mehr heraus müſſen aus der Geborgen⸗ 
beit unſeres Verſteckes! Nur nicht mehr den Tod dem Rheinland und der Pfalz die franzöſiſchen 
anwettern hören, dos Aufſpringen der Erdfon⸗ Spionagebeamten geblieben? Ein kleiner Teil, 
tänen jehen! und zwar hauptſächlich die Suretsbeamten der 
Vor vierzig Monaten waren wir noch Solda⸗ Beſatzungsbehörde, die der deutſchen 
ten, vor einem halben Jahre noch Männer. Heute Sprache nicht mächtig waren, wurden zur 
find wir verſchüchterte Nervenkrüppel, hungrig, Surets Générale (Miniſterium des Innern) nach 
krank, mutlos. Heute ängſtigt uns der Tod ſchon, Paris verſetzt und zum Teil auf Provinzſtädte 
wenn er mit feinem Beben an feine Allgegenwart| in Frankreich verteilt. Aber der weitaus größere 
mahnt Teil Den fih hart an der morene 
| j : K i i kleinen franzöſiſchen 
Als wir vor ſechs Wochen dieſes Landhaus be-f Arense. Sie find in den 
zogen, war es in gutem Zuſtande. Viele marſchier⸗ . Diedenhofen, Wee e A 850 
~ aiar vorbei, ohne es zu ſehen Der h ee Beeren 5 —— = 
0 ü ine 3 
ünſche ei 3 en ee Spitzeln in Deutſchland aufrecht erhalten und 
man fajt ſicher jein, bald ein paar Granaten in] neue Beziehungen zu Spionagezwecken anknüpfen. 
die Bude geheizt zu bekommen. Dieſer Gefahr] In der Stadt Luxemburg wird . o 
begegneten wir auf einfache Weiſe: Wir riffen die franzöſiſches Spionagebüro, das in Deutſch i 
üben aus den Mauern, brachen große Löcher inf Spione anwerben läßt, unterhalten. Es be⸗ 
die Weſtſeite des Daches, zündeten Feuer in den ſteht aus 12 Suretöbeamten und unterſteht dem 
oberen Räumen an und ließen den Rauch durchſ weiten Büro des franzöſiſchen Kriegsminiſte⸗ 
die Fenſteröffnungen abziehen. Er malte ſechs] riums in Paris. Wenn ſich Deutſchland ſo etwas 
weithin ſichtbare Rußfahnen an die weißen [erlauben würde, würde auf Betreiben Frankreichs 
Wände. Ums Morgengrauen hatten wir es ge- bald der Völkerbund dagegen einſchreiten. 
ſchafft: den Ballonbeobachtern drüben bot das] Die in den bezeichneten Städten tätigen 
aus den Anblick einer Ruine. In der nächſten] Suretebeamten werb en nicht nur von dort aus 
tt brachten wir die Gefüge in Stellung.] Spione und empfangen ſolche, ſondern fie haben 
zollten fie unter die Bäume des Gartens. Von] den Auftrag, fih in das 


Da die franzöſiſche Kriminalpolizei allmäh 
doch erkannt hatte, daß der 75 ſche 2 — 
kommiſſar Müller ſeine deutſche Geſinnung 
behalten hatte und im Herzen auf ſeiten der 
Deutſchen ſtand, geriet er ſelber unter ihre Ver⸗ 
folgung und konnte ſich nur durch eiligſte Flucht 
in die rettende Inſel des ganzen Rheinlandes, 
das engliſch beſetzte Kölner Gebiet, der Ber- 
haftung und ſchwerſter Beſtrafung entziehen. 


franzöſiſchen Spionen überſchwemmt. 


Sta aus feuerten wir eine Woche lang, bis die — 


nde und der gedeckte Verbindungsgraben zwi⸗ 


träuchern und Blumenbeeten fertig waren. der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


— 


Deutſchland wird nach wie vor von Weniger 


Wo ſind nun nach dem Abzug der Franzoſen aus | 8 


) Vergleiche Nr. 232, 239, 246, 253, 20 und 267 der 


Ich leſe und trinke. Das iſt das einzige 
Vergnügen. 


Ohne aufzublicken, nur mit den Händen taſtend, 
ſchenke ich mein Glas voll ſtarkem Rotwein, leere 
es, ſchenke es wieder voll. Das geht ſo weiter, bis 
mir die Augen zufallen. Den ganzen Tag über 
freue ich mich auf dieſe Stunden. Jeder macht es 
fo. Wir, um die Zwanzig herum, find alle Mei- 
ſter im Saufen geworden. Der Wein gibt uns 
längſt keinen lichteren oder dunkleren Gedanken 
mehr, er verhängt uns nur die Troftlofig- 
keit dieſes Daſeins. Bei der Leere im Magen 
wirkt er raſch und ſicher. Dann ſchläft man 
wie ein Stück Holz. ' 

Auf dem Flur Trappeln und leiſes Eiſenklir⸗ 
ren. Pochen an der Tür. Drei Männer in 
Marſchausrüſtung treten ein, Urlauber, die 
ſich abmelden. Mit freudig erregten Augen, die 
blaſſen Geſichter ſauber raſiert, marſchieren ſie 
auf, nehmen Richtung, ſalutieren gleichzeitig. Dieſe 
Strammheit hat etwas Klägliches an ſich. Ich 
weiß doch, ihr armen Teufel, daß ihr ſterbensmatt 
in allen Gliedern ſeid und für die zehn Kilometer 
zur nächſten Bahnſtation mindeſtens drei Stun⸗ 
den brauchen werdet. Der auf dem rechten Flü⸗ 
gel ſpricht: Zugführer Aſchenbren ner, im 
Zivil Landſtreicher, Beſitzer aller Tapferkeits⸗ 
medaillen. War mit mir im Fort Verle, bei 
Aſiago, auf dem Cimone, dem Paſubia, 
der Hermada. Hat einen Steckſchuß im linken 
Oberſchenkel und eine Narbe über der Naſen⸗ 
wurzel. Iſt 


einer von den fünfzehn Sſterreichern, 

die noch bei der Batterie ſind, der Reit 

von den fiebzig, 
mit denen ich Verle verließ. 

Ich drücke ihnen die harten Bauernhände, 
wünſche ihnen ſchöne Tage zu Hauſe, Geſund⸗ 
heit, langes Leben. Aſchenbrenners Geſicht 
zuckt. Er lacht ſonſt immer, ſeine Munterkeit war 


uns allen oft mehr als der Wein und die Ziga⸗ 
rette. 7 De 


„Abtreten!“ 
Wieder das ſtramme Salntieren, die Wendu 
ſie ſtampfen zur Tür. Der Zugführer drückt die 


Klinke nieder, läßt die anderen hinausgehen, 
wendet fih ſelbſt unſchlüſſig nach mir um, als er- 
warte er noch etwas. 

„Aſchen brenner“ 

„Befehlen!“ 


!!!...õ.üõ EEE TEE EEE RETTEN 


verraten wurde 


Spionagedienft an der Ruhr 


von M. Müller, ehemaligem franzöſiſchen Rriminalkommiſſar 
Schluß.) 


Saargebiet 


zu begeben, um dort weitere Verbindun⸗ 
gen anzuknüpfen. Von ſeiten der Saarbehörden 
wurden ihnen bis je t keine Hinderniſſe in den 
Weg gelegt. ie franzöſiſche Nachrichten⸗ 
entrale Deutſchland während der langen Dauer 
er W zu einem förmlichen Nachrichten⸗ 
netz aus 84 aut hat, ijt zur Genüge bekannt. 

kannt dürfte ſein, daß in dieſer Zeit 
bon den deutſchen Abwehrbehörden mehr als tan- 
ſend franzöſiſche Spione ermittelt und deutſchen 
ten zur Aburteilung übergeben wurden. 
Jahre 1928 wurde fogar ein franzöſiſcher 
Spezialinſpektor im unbeſetzten Gebiet feſtgenom⸗ 
men, als er verſuchte, einen deutſchen Abwehr⸗ 
beamten zum Landesverrat zu verleiten. Er 
wurde von dem Reichsgericht in Leipzig zu 
5 Jahren Zuchthaus verurteilt, wovon er 1 Jahr 
berbüßte, und dann über die Grenze abgeſchoben. 
15 r 3 angekommen, wurde er be⸗ 
ör dert. 


Wenn man bedenkt, daß nur ein Bruchteil 
der Spione und Spitzel erwiſcht wird, kann man 
ich, ein Bild machen, wie das nzöſiſche 

1 in Deutſchland blüht. Auf dunk⸗ 
len und geheimen Pfaden forſchen Späher ganz 
Deutſchland in wirtſchaftlicher, politiſcher und 
militäriſcher Hinſicht aus. 

Es wäre an der Zeit, daß die deutſche Regie⸗ 
rung in Paris energiſche Schritte unternehmen 
würde, um dieſe unwürdige Beſpitzelung Deutſch⸗ 
lands zu unterbinden, die vor kurzem fogar noch 
zu einem Verſuch franzöſiſcher Agenten führte, 
mich über die Grenze zu locken, um mich meiner 
„verdienten Beſtrafung“ zuzuführen. 


* 


„Schatten über Rhein und Ruhr“ 


Die Erinnerungen des ehemaligen franzöſiſchen 
Kriminalbeamten Müller, die die „Oſtdeut⸗ 
ſche Morgenpoſt“ veröffentlichen konnte, 
werden in der nächſten Zeit in Buchform unter 
dem Namen „Schatten über Rhein und Ruhr“ bei 
Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt 
Hamburg, erſcheinen. 


ſtrömt, mit rauchgeſchwärztem Geſicht . 
Aſchenbrenner, totenblaß, die Zähne aufeinander- 
gepreßt, ein Auge zugekniffen, die Finger am 
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n 


Lange ſehe ich ihm in das hübſche, junge Ge 
ſicht, in die brennenden, dunklen Augen; ſage kein 
Wort, aber er weiß genau, was ich denke. Seine 
Rechte fingert nervös am Ueberſchwung, er jenft 7 
den Blick. { 

„Herr Oberleutnant ...“ 


Pauſe. Verlegenes Huſten. 


Kurzer Kampf 
mit ſich ſelbſt, dann ein 


energiſches Heben des 
Kopfes: „Herr Oberleutnant, i fags wie's iſt: 
i komm' nimmer 


i 
i 
Es ift heraus. Ich wußte, daß er das Ge- ù 
heimnis ſeiner Seele, die vorgefaßte Abſicht nicht s 
verſchweigen kann, daß er mich nicht anlügen wird. 


Nach langem Schweigen ſage ich: „Das iſt De- 
ſertion, Aſchenbrenner, und als alter Sol- 
dat wiſſen Sie, daß ich Sie anzeigen muß. Von 
den Verle⸗Leuten ift noch keiner dejertiert .. .“ 


Flammende Röte zieht über ſeine Wangen, die 
Augen werden ihm feucht. Seine Hände zittern. 
„J weiß, Herr Oberleutnant, aber .. . i kann 
nimmer. Sechs Jahr, zwei aktiv, vier im Krieg, 
i kann nimmer.“ 7 
Auch das habe ich erwartet. Dieſer Mann, im 
bürgerlichen Leben auf der unterſten Sproſſe der 
ſozialen Leiter, beſitzt einen unbeugſamen Cha- 
rakter. Wenn es Helden gab, ſo war er einer. 
Ich reiche ihm noch einmal die Hand. Er 
preßt ſie, hält ſie feſt, ich fühle das Flammen fei- 
ner aufrechten Seele in dieſem Griff. In drei 
Wochen werde ich die Deſertionseingabe über den 
Zugführer Joſef Aſchenbrenner machen; aber jetzt 
nur die Vergangenheit vor meinen Augen: 


die oͤreiundeinhalb ſchweren Jahre, 


in denen dieſer Mann nicht von meiner Seite ge- 
wichen iſt, die praſſelnden Felder, über die wir 
keuchten, die Trichter, in denen wir bangten, 
die Unterſtände, in denen wir fanerten. Das 
Krachen der Granaten, das Knattern der Ma⸗ 
ſchinengewehre, die Schmerzensſchreie Getroffener, 
das Röcheln der Sterbenden ... Und Aſchenbren⸗ 
ner an der glühenden Turmhaubitze, ſchweißüber⸗ 


feuernden Maſchinengewehr, atemlos vor Aufre⸗ 
gung und Vernichtungswut .., Aſchenbrenner 
wie eine Robbe über zerwühlten Boden kriechend, 
die Handgranate in der Fauſt .., immer der 
Erſten einer, der Beſten, Verläßlichſten. Was 
muß der Krieg in dieſem treuen Herzen zerſtört 
haben, bis es ſich entſchloß, nicht mehr zurückzu⸗ 
kehren zu feinen Kameraden, die ihm wahr⸗ 
ſcheinlich die einzigen Menſchen auf Erden ſind! 


Meine Augen bohren ſich in die ſeinen. Weißt 
du noch, damals am Monte Zebio ... Der 
endloſe Anmarſch im Regen, inmitten eines Ba- 
taillons, von dem jeder wußte, daß nicht die Hälfte 
den Tag überleben wird ... Durchnäßt bis auf 
die Haut, den Blick auf die kottriefenden Stiefel ; 
des Vordermannes gerichtet. Jetzt ſchon geſtor · ; 
ben, tot für die Umwelt, ausgelöſcht .. Sieben; 
hundert Infanteriſten, ſiebenhundert lebende Leich⸗ 
name .. . Und die langen, langen Linien dann, 
aufwärtskeuchend, aus dem Nebel tauchend .. 
warmes Leben gegen Blei und Stahl .. ., fieben- 
hundert klopfende Herzen ... Die erſten Schrapp⸗ 
nells, das Berſten der Erde unter den Granaten, 
der Knöchelſchlag der Maſchinengewehre .. „ Muf- 
ſchrei maßloſen Entſetzens, Stöhnen, Zuſammen⸗ 
brechen. Die Siebenhundert verlöſchen Mann : 
für Mann, wie Kerzenlichter, in die der Sturm- 
wind fährt. Sie werden erſt auferſtehen als Na⸗ A 
men in einer Verluſtliſte, die zu leſen ſchon ; 
langweilig geworden ift... 4 


Weißt du das noch, Joſef Aſchenbrenner? 4 
Unter den wenigen, die zurückkehrten aus dieſer a 
Hölle, waren wir beide. Dein Haar ift an den i 


Schläfen bleich geworden vor der Zeit... Das 
Leben war nicht gut zu uns 


Tränen rollen über ſeine Wangen herunter. $ 
Ich reiße meine Hand aus der feinen, wende mich 
ab, ſchenke mein Glas voll, winke ihm, zu gehen. ; 
Geh doch ſchon! Oder willſt du mich heulen ſehen ; 
wie einen geſcholtenen Schuljungen? Endlich 
ſchließt ſich die Tür hinter ihm. Noch ein paar j 
Gläſer von dem Roten, fo .., und dann das n 
dumme Buch her! Dieſe Seelennöte in Leinen 
gebunden, dieſen Kampf um ein verlorenes Weib, 
das Aufſtoßen der „Gefühle“ einer verſunkenen 


Welt! Alles Quatſch! Was wußten denn die f 
Menſchen vom Leben, ehe der Tod an fie heran- e 
trat wie an uns? (Fortſetzung folgt). E 


NERVENARZT 
Dr. Präger Norbert 


KÁTOWICE, ul. 3. Maja 10. Telefon 26-91: 


BehandlungderSexualstörungen 
Sprechstunden 10—12, 3—6 Uhe. 


N 


(CFamilien⸗Nachrichten der Woche Von der Reise zurück 
3 Dr. E. Michaelis 


Siegfried Hohmann, Gleiwitz: Tochter; Siegfried Hup⸗ 
Hals-, Nasen- und Ohrenarzt 


pert, Kattowitz: Sohn; Dr. jur. Rechtsanwalt Ernſt Carl Freie 
von Gersdorff, Breslau: Sohn; Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Hindenburg, Kronprinzenstr. 295 
Wer ſeine perſönl. Opfer wirkl. Bedürftigen 


herr 
Schucht, Breslau, Tochter. 
zukommen laſfen will, kauft u. verwendet 


Verlobt: i 
Wally Kamionka mit May Frig Jaworſki, Gleiwitz. 

Gutſcheine des Caritas verbandes, 
lautend über 1, 2 und 5 Pfennig, 


Kattowiß; Johanna Bisgiel mit René Peterſchmidt, 

Kattowitz; Paula Grünberg mit Karl Werner, Ratibor: 
erhältl. bei unſer. Bertrauenspe onen u. im 
Alten Stadthaus, Lange Str. 43, Tel. 4191. 


Katſcher; Ruth Lachmann mit Paftor Lie. Gerhard Mar. 
ſchall, Hermsdorf (Rynaft); Erna Janſch mit Hermann 

Oberschl. Landestheater 
Beuthen Sonntag, 4. Oktober 


Jaekel, Breslau; Erna Zimmermann mit Amtsgerichts: 
rat Ernſt Springer, Breslau; Käthe SIImer mit Geridts- 
referendar Heinrich Leuſchner, Breslau. 


Vermählt: 


Studienrat Dr.-Ing. Alois Caſtor mit Erna Roswitha |16 (4 Uhr) Volksvorstellung zu ganz kleinen 
Krauſe, Beuthen; Dipl.-Ing. Franz Meufel mit Dorothea Preisen 0.20—1,50 Mk.) 
Spenner, Bismarckhütte; Rechtsanwalt Paul Schroetter Das öffentliche Nergernis 
mit Henny Ehlert, Froebeln; Dipl. Ing. Theo Priemer Schwank von Franz Arbold 
ri Kt 38 27 i Mittelſchullehrer Rdazd |20 (8 Uhr) ate Wiederholung 

0 ertha Nowack, Breslau. 

Der Hauptmann von Köpenick 
Geſtorben: Deutsches Märchen von 

Stanislaus Gu annet, Beuthen, 58 .; Eliſabeth Ko⸗ K. Zuokmayer 
wat, Beuthen; Ignatz 1 indenburg-Biskupitz, 68 [Gleiwitz 1. Fremden vorstellung! 
Jahre; Anna Henf hel Gleiwis; Waldemar Wlocz yt, ga- |15 (3 Uhr) Der Beitelstudent 


borge; Marie Saage, Gleiwig; Theodor Puz ik, Hauptlehrer, 
Groß Staniſch, 78 J.; Ewald Kammer, Gleiwitz; Johannes 
Morawietz, Hindenburg, 61 g.; leiſchermeiſter Wilhelm 
Shaffranieg, Gleiwitz, 42 J.; evierförfter Carl Rus 
ſitzka, Stanietz, 64 J.; Frau Pauline Lutz, Hindenburg⸗Po⸗ 
tremba, 78 3.; Helene Binias, Hindenburg ⸗Biskupitz, 40 3.; 
stud. Richard Boſchin, Gleiwitz, 22 J.; Selma Tomiak, 
Gleiwitz, 53 J.; Maſchinen⸗Oberaufſeher Paul Bergmann, 
Hindenburg, 58 J.; Georg Roeſinger, Rokittnitz, 26 J.; 
Jan Czech, Königshütte; Marja Tamm, 73 I; Franziska 
Mathe a, Kattowitz; Geleſtine Heimann, Königshütte, 
57 J.; Hedwig Fuß, Königshütte, 69 J.; Marta Prauß, Ks. 
nigshütte, 56 J.; Hedwig Merwarth, Hindenburg, 38 3.; 
Wagenmeiſter Alois Rabus, Kattowitz; Direktor Richard 
Amelang, Ratibor, 61 J.; stud, mus, Hubert 1 Hiver, 
Ratibor, 28 J.; Maria Siara, Ratibor, 85 J.; Valerie Nam; 
puch, Ratibor, 61 J.; Poſtaſſiſtent Johannes Jaworek, Ra 
tibor, 74 J.; Franziska Nowak, Bauerwitz, 59 J.; Ratsherr 
Eduard Wolff, Biegenhals, 81 J.; Autobuschauffeur Artur 
Wanierke, Ratibor, 30 J.; Landesältefter Arthur v. Lo efg 


Aeucpatade 
auf Lordſendorf, Breslau; Bergaſſeſſor Elmar tper, Bres. 


Turnie 
lau, 44 J.; San.⸗Rat Dr. med. Jaeniſch, Wölfelsgrund; El- Im 


friede 3 a en if ó, Wölfelsgrund. L 
— — - . —.— — — ENGER EEE BELA 


Konzertdirektion Th. Cieplik andyestüt Cosel 05. 


Oktober 1931, abends 8 Uhr 
lüthner-Saal, Gleiwitz 


Lieder- und Arien-Abend 


Ruth Bai 


Am Flügel: Musikdirektor Franz Kauf, Gleiwitz 


Operette von C. Millöcker 


AIDA 


Große Oper von Verdi 


11. Oktober 1931, 13°’ Uhr 


19½ (71/2) Uhr 


Freſtag, den 


Vorverkauf mit 20% Ermäßigung 
bel P. Bater, Cosel G. -&. 
und Cieplik, Gleiwitz O. -S. 


, Gluck, Schumann. Schubert, 

Programm: Beethoven, Brahms 

Karten: 1.—, 2.—, 3.— Mk. z. St im Musikhaus Cleplik 
Telefon 2881 und an der Abendkasse 


r 
Lale Metropol 
Hindenburg O S 
Ab 1. Oktober 1931 


Larko Beyer 


Der unerreichte Meister der Geige und C pajama temperament- 
volle Dirigent mit seinen Solisten von internationalem Ruf 


Münchener Hofbräu 
„Die Deutschmeister«u 


F 


Konz “Mi Wohin in Proben von Markenkarioffeln werden an Jugendliche haben Zufritt 
—— erthaus Diele Bi ? N UR ® 9 > Tage im Konzerthaus zu haben sein. R 5 
Heute nachmittag und abend E emali 2e Nammer- „Szöke Szakall 
Hausball er: BEUTHENOS Angehörige e 
s mit Fritz Schulz 
Die bekannte Tanzsportkapelle Schendzielorz. Bahnhofstrasse 28 


— Der vornehme Barbetrieb — 
Franz Oppawski. 


Das Tagesgespräch 


N 


von Beuthen: 


=" Ausverkau 
bei 


WÀamburger'e © 


Das führende Haus der Herrenmoden 
Beuthen OS. Bahnhofstraße 


Motto: „Laßt Preise sprechen!“ 


Alles übrige sagen Ihnen die Schaufenster 


Eintrittspreise: 0,50 bis 3,00 Mk. 20 Pfd. leichter 


Das Postauto ab Kandrzin 1916 Uhr hält am Tumierplatz | Frau Karla Mast, Bremen 418. 


Seltzenlelskingeg in Pöchaier Vollendung in nachm. 4 Uhr, im Konzerthaussaale 
schwerster, klassischer u, moderner Konzertmusik y 
melodischem, rhythmischem Jazz und Ta 29 0 Reinseid. Marocain 

Beste Verarbeitung 

in allen Modefarben 


A Unsere Mantel- 
abteilung ist ebenso 
leistungsfähig 


ge 
8—10 Uhr, 3—4 Uhr 


Gleichzeitig gebe ick bekannt, das ich 


Sunin im Boſuſoſ a 


in meine Regie übernehme. Preise 
sind der Zeit entsprechend niedrig 
gehalten. 


Wettbewerb 


für die Halpaus-Brot-Esser 


SOO RM. in bar undiOO Sachpreise 


100 RM. 
80 RM. 
100 RM. 


n 
A er 
3. und 4. Preis je 50 RM. 


Weihnachts- 


5.—8. Preis je 25 RM. 100 RM. 
9.—14. Preis je 10 RM. . 60 RM. 
15.—26.PreisjeSRM. . 6ORM. 


Sa. 500 RM. 
und 100 Sachpreise 


Sammeln Sio die am Halpaus-Brot befestigten Wettbewerbmarken. Auf 
jeder Marke ist das Brotgewicht aufgedruckt. Den ersten Preis erhält derjenige, 
dessen eingesandte Marken die größte Pfundanzahl ergeben. Der Einsender der 
zweitgrößten Pfundanzahl erhält den zweiten Preis usw. Schlußtermin 15.Dezember. 
Näheras erfahren Sie bei den Verkaufsstellen von Halpausbrot. Die korrekte Durch- 
führung dieses Wettbewerbes wird von Herrn Rechtsanwalt u. Notar Heide, Gleiwitz 
überwacht. Beginnen Sie heute schon mit dem Sammeln der Wettbewerbmarken. 


Ohne Diät 


bin ich in kurzer geit 


Zuerst gute Qualität 


ist unseres Hauses 


unumstößlicher Grundsatz 


Dies hat uns das Vertrauen unserer Kundschaft verschafft, die wir durch 


denkbar niedrigste Preise 


immer an uns fesseln konnten. Unsere riesige 


Möbel-Ausstellung 


ermöglicht es uns, jeden in bezug auf Form und 
persönlichen Geschmack zufriedenzustellen 


— TE 
RUDER ZOLLNER 


Möbel- und Wohnungskunst 
GLEIWITZ / Bahnhofstr. 20 


geword. durch ein einf. 
Mittel, das ich jedem 
gern Softenlos mitteile, 


Hausfrauen-Verein Beuthen OS. 
1 6. Oktober 


der städtischen Berufsberaterin 
Fräulein Kandzierowski 


a Kammer- ee ee, 
Frauenberule ohne Abitur an, | Barmer zne 


vorm. 11 Uhr 


Der Kön 
der Nassauer 


des FeldartillerieeRegiments von 
Clausewitz (I. oberschlesisches) 
Ne.21 kommen am Mittwoch, dem 
7. Oktober, 8,30 Uhr abends, im 


Restaurant Kaiser-Krone, 
Beuthen OS, 


Reichspräsidenten:Platz 


zusammen. 


Zurück 
Dr. Montag 


Heirats- Anzeigen 


Beſſere, alleinſtehende Witwe, 40 J. alt, 
große Erſch., kinderlieb, mit Vermögen, ge⸗ 
wandt u. mit guten Umgangsformen, wünſcht 


it beſſerem, gebildeten Herrn 
zaborze „% 7/7 Bekanntſchaft mi fi 

mit Opossum-Schalk in geſicherter Poſition zwecks erat 
Luisenstraße 3a Sportpelze in allen Größen RM. È $i Sufchriften unter B, 4404 an die Geſchäfts⸗ 


Telefon 4024 ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


Kaufmann, 38 3., 1,78 gr., ehem. Offiz., 
ſucht gebildete, vermögende Dame (auch 
Witwe) bis Mitte 30, zwecks baldiger 


Heirat. 


Einheirat ſehr erwünſcht. Zuſchr. unk. 
Gl. 6540 an die Geſchſt. dieſ. Zeitg. Gleiwitz. 
— UEEERE EEE 


Höher, Staatsbeamter 
(Akademiker), gegenw. 
in der Schwerinduſtrie 
in gutbez. Poſition, 
Ende 80, ſucht fein. 

ildete, gemütvolle 
ath. Dame aus beſt. 
Kreiſen im Alter von 
J. zw. Heirat 


25—35 
Um gütigen Zuspruch bittet er A minr, 


. doch nicht Beding, Ve 
j, GROSS an Ag Pe bie 
N de ee unide, erwünſcht. Au« Verlagsanstalt 

Teen 2104 e d 8 Serien S 


Pelz futter fur Geh- und gr 
Pelzwerkstätte Beuthen 0S., Kaiserplatz ö a. 


Toon 


eee 
Leistungstähiges Haus für Frisuren, Dauer- und Wasserwellon 
EE ˙² TETO RRI 


ab Montag, den 5. Okt. 1931, das 


muß Ihnen für ihre Ge- 
schäfts - Drucksachen 
gerade gut genug sein, 


Die gute Drucksache 
liefert Ihnen die 
Druckerei der 


F ͤà re E 


| 
$ 
; 
i 
l 
1 


Eröffnungsaben 
Aterariſchen Vereinigung Königshütte 


Die an dieſer Stelle t und ſtets gern 
Fiete eie E e reinigung 
12822 die unter ihrem Vo 
dera eine ele Kulturkraft in 
fiber ien darſt eröffnete am Freitag 
abend den Reigen der winter en Darbietungen 
in der Aula des Königshütter Mädchengymna⸗ 
mit einem reichhaltigen Programm. Na 
Ouvertüre zu Iphigenie in Aulis 
vorgetragen von einem Liebhaberorcheſter unter 
der Leitung von Georg Stanitzel, einem von 
Beer Lamozik vorgetragenem Gedicht und 
Safan ge H E mit denen Siegfried 
alla reichen Beifall ernten dürfte 


d der 


gebadet, ſtand in der Ba 


Kopf abgetrocknet und wollte 


mpe vor dem Geſicht, und 
— 1 A755 


aſſung der 


Lampe 


dem Oratorium „Quo vadis“ von Nowo- 

Beet das ſehr nachhaltigen Eindruck erweckte, 

11 gi Geiſtlicher Rat Profeſſor Dr. 
2 


das Wort zu ſeinem tief ifenden 
ortrag Fr Mutter der e e 
Künſte“. Gb bewies zunächſt an Ben. 


der Malerei Dichtung und der M 
22 Reime bei be ý erden fie 2 u — ge 
utter der en Künſte bezei 
net werden muß. Dil Baukunſt brachte die kon⸗ 
pir in Seni Ba k berwor, und noch heute baben B 
EA 1 8 ano 
zu Trier u 
een life in Mün Es entftand tag pes 
2 A ia 92 5 Sap I nice 
er Pe ir tro mannig er 
er die Jahrhunderte überdauerte und 
derwerk der Baukunſt darſtellt. 
Jene eften iai ftarren Ponner ‚Beben 2 ) F- 
efälligeren Ausdrücken 
entwickelt. Von soa e br 1 5 die Gotik, 
die Jahrhunderte hindurch das Herz der Ban- 
meifter beſaß; unter dieſen Banwerken ragen be⸗ 
onders ger der Kölner Dom, die Münſter zu 
61 A e 
mit feinen riefigen A 
Dam Kirchenbau wurden dann die äußeren Biase 
und Formen für Burgen, Rat auſer, Tore und 
e Bauten entnommen. ir 
allem als Muſter 
— die 
Brannſchwe 


mit dem Rü 


gegen di 
ae Wand. 


inkunſt, 


m bie von innen ber 
dezimmers, hörte mi 


fie bie 


rn 


ente Wie lange der 

itzplatz meiner Frau im 
Tür des Ba 
kunden berechnen. 
wußtloſigkeit no 
tig um mein Leben gef Ban 

nn 8 bin, hm 

Straßburg und in © 


dieſer Art das forner * 
ieſer Ar a thaus zu 
thäuſer in Danzig, Könlgsberg 


eig. 
* bat ſich in Italien ein nener Sti 

der ga entwickelt, 

alles kühl ſchwer und maſſig ift. Diieeiis 

der Alpen gewann man diefer Kunſt keinen e 

ten Geſchmack ab, und es entſtand der Baro 

— mit ſeinen gewundenen X iien, pausbäckigen 
denen Strahlen. 


e b nen Volte I 
Malere 2 im Abendlande 


ange ber 

gehen auf he Mitwir urück. Schon 
die düſteren Katakomben 822585 TEA aue 
Malereien verſchönt, rührend in ihrer Unbeholfen⸗ 
und Zeugen für die Wahrheit der Urkirche. 
eiter denke man an die Namen wie Dürer, 
Grünewald, Holbein und andere. Auch 
die Se Digun fann ibre Herkunft aus Kirche und 
Kloſter nicht verleugnen. Myſterienſpiele, über- 

t anjer ganzes Drama, gediehen unter dem 
tten Kirche. Calderon iſt beiſpiels⸗ 
weiſe ein Meiſter ſolcher Spiele. 
chiſche Th 


Sein Werk habe in 
Irrfahrten dur 


5e den mas, 
Abendgebet endete dieſer werton 


die Puttkamerſche Recht 


das Licht der Welt erblickt. 


Auch das grie- 5 of 
eater. diente aE N ber Religion 
entfernte ſich dann von ihr und wurde, wie au 


K. anderen Künſte, mit der Zeit verwelt⸗ 
en 
gef 


tziel 


gegen die vereinfachte 


ane und ſelbſtändig. ie M 


Did 


1 ſik reli- 
Urſprunges i nn braucht nicht weiter aus- 
rt zu werden: Der Volksgeſang in der Kirche 
ſchon auf Ambroſins zurückgeführt. Die 
und die ee gehen auf Geiſtliche 
Joh. Seb. Bach, Paleſtrin a, Hän ⸗ 
paart bebenten Höhepunkte der 3 
4 der Muſik im een Nachdem 
ner ein ge Bild der G ede der 
Künſte entwickelt hatte, ſprach Redakteur 
Cwi en zum Gedächtnis Calderons, der u 
250 Jahr 
alten 
Kat 


ſonderen Erl aß 
ſchließlich doch 


Bayern 


pren 2 


ſtorben iſt. Er rl die- u 
panischen Ex 95 i atiker 


Dichter als D 
ihre Eichen- |S 
ſchlummert unter — irdiſchen 
unergründlich Lied in allen Dingen, 
Ihn träumen“ legte der Redner ſei⸗ 
ns usführungen zugrunde, ſchildert 


ihm 


EN ESSENI 


Calderon in feiner ganzen, Größe, die in athois ät überreicht werden 
gams verwurzelt ift und zog an Hand feines Die Pa ber Wer für 
lanfes, ſeines Schaffens und Wirkens | mifer Nenbi 


te Parallelen zur heutigen Gegenwart. Hemden ‚rip Si — 5 
i 


16 Uhr 
Das üfetiche Aereris 20 Uhr 

Beuthen 20 Uhr 
Der et Paupimenn Aida 


Der Hauptmann 
von Köpenick 


Sindenbueg 
Montag, den 5. Oktober 1931, 20 Uhr: 2. Hauptmann Köpenick. 
Kattowitz: Donnerstag, 8. Oktober, 19 Uhr: Aid y pi 


— Dienstag, 6. Oftober, 20 Uhr: Der e 


ie N 
a U a 


P igen. Da þing mir bie AAAI do e fr 
a ich wollte 


Auf m meinen 3 5 


= am fehlenden 1 9 5 da 
d 
nn 


"pa ót genan an- 
Minuten geivef 
p: Sch 1 — pars ein les Ohrklingen und 


. T 


unjeren 95 ae De 
. Ger S ikers, db be} 
anchzet dem Herrn“ 
von Carl Thiel und 3 PR prochenen 


, und die 
der von Mitgliedern des Cäcilienvereins aus, und der Strom durch meinen Kö Ich 
Ra zu Gehör rachten Katakombenſzene fühlte fofort 1 Pr io ſchwinden und fant 
ng. der Puttkamerſchen Reformen, 


etwa 


„30 Zentimeter tief im Waſſer, hatte mir ſchon den 
aus der Wanne 


die für 


Als ich mit der linken Hand 
Lampe berührte, ging das Licht 


örper. 


vom warmen Waſſer 


ah!“ Du ſtehſt im Waſſer, das kann dein 
206 Jen 17 2 5 * meine 1 1 iat feft. 


ene n des 


toben und 
un mat 
m Babe 
das Licht 
war alles 


Strom durch meinen Körper 

gegen en ift, läßt ſich aus der Entfernung vom 

Wohnzimmer - 

dezimmers zu mindeſtens ſechs 

ch habe alſo in der 
minbe 770 angel 7 


lange ich be- 


"Dr, Telih. 


Der Geburtstag der deutſchen 
Orthographie 


Am 1. Oktober 1881 — por fünfzig s Jobe 
— hat die nene deutſche Rechtſchreibung, 
nach dem damaligen preußiſchen Kultusminiſter 
chreibung n 
Nach langen 
renzen, an denen ſich die Behörden in 
mit wiſſenſchaftlichen Kreiſen beteiligten, konnte 8 
die neue Wen 5 14 in den deutſchen 


Ronfe 
erbindung 


In diesen, Bul ne . fe 
den. ieſem Zuſammenhange ift erwähnens⸗ 
wert, daß der Altreichskanzler ſi 
Rechtsſchreibung 
wehrte, ie, er r iogar durch be- 


damals 


einen Verwaltungen die Anwen- 


bis dieſe 


den Sieg davontrugen. Auch 
kämpfte lange gegen die allgemeine 
Einführung der neuen Orthographie. 


Hochſchulnachrichten 


te 
1 der e Sapresieier der Univer- 
t 


eh Serie non 


20% Uhr: 


Be- 
þef- 
E 


11 Bl. 


Wochenspielplan des Landes-Theaters 


für die Zeit vom 4. Oktober bis 11. Oktober 1931 
T onmag |  Momag | Dienstog T minweh | Donnerorng |  Sreitag | Connabem 7 


mr rot Malef Der en Der m Ég aren ia 
öpenick 


20 Uhr 
—— E 


Selbſtſchilderung eines Unfalles 
durch Lichtſtrom von 220 Volt 


Bon Ing. Guſtav Unger, Magdeburg 
Am 18. April, um etwa 22,15 Uhr, hatte ich 


ewanne 


erwachte dann wie aus einem laf, ohne alle 
Schmerzen, hörte meine Frau klopfen und rufen, 
ſtand auf und öffnete die Tür. Zunächſt ſah ich 
nod hie an einem Zeh meines rechten Fußes hän⸗ 
Kette mit Verſchlußſtopfen zur Badewanne 
r eine Schlange an, dann war ich wieder bei 
og has Bewußtſein und konnte meine Ber- 
letzungen feſtſtellen. 

Am Zeigefinger und Daumen, mit denen ich 
die Lampe e hatte, waren Verbren ; 
nungen, an der Stirn hatte ich mir mit der 
Lampe eine Wunde geſchlagen, am vechten Ober ⸗ 
8 war eine Rißwunde und meine Herz⸗ 

d war „wie zerſchlagen“. Mein Herz 

eitete zunachf noch ſehr lan ſam und kam erſt 
j [ozbe 8 5 halben Stunde ont feine gewohnte 
Schlagzahl. 

Intereſſant k. an „meinem Unfall au daß 
ſich die ganze he tige Form meines Todes ampfes 
in meiner Bewußtloſigkeit 4 hat und 
fegen meinem Willen entſprach ich mit dem 

klaren Gedanken vor a Bog Bewußtloſig · 
let gefaßt hatte. 


Aus dieſem Vorfall i die Nuganmen- 
dung zu ziehen, a bie . eines Gaug- 


alts auf folgendes aufmerkſam gemacht werden 
—— enn im Falle des a ee der Licht⸗ 

tung ſich da er daß ein mit Starkſtrom⸗ 
leitun Binon pa Aig aat Unfall eingetre⸗ 
ten i oll te al Bun it ter 
ee: ei die betr. Sicherun ⸗ 


W e l 
urch ber- 
ür zu öffnen, vermieden. 


en ansgeſchraubt 
wird ein unnöti 


ehe Verſuche, die 


Kai e für Diodai in Ber- 
lin-Dahlem, Dr. Dr.- Ion Carl 
Neuberg die aftenr-Mebai owie die Qe 


lle verliehen. 


Denti age Der 
METET Schillerbund zur Gründung 
und Erhaltung jöhrüͤcher Naticnalfeſtſpiele für 
die deutſche Jugend am Weimarer Theater 


Bitte cu am 30. „September auf 25 Jahre ſeines Be- bei 


de auf Grund einer An- 


regung bon don Adolf Bartels auf einem in Wei- te 


mar nippelen Poe binenta auf dem 
Adolf Stern ſprach, Leben gerufen; u 
erſter Vorſitzender ofeſſor Wilhelm . 


minind, die eriten par Bf eſtſpiele fanden f 
Sommer 1909 ftatt. Un den Spielen, die bon 
en bis 5 unterbro waren haben im 
en 43000 Schüler deutſcher und aus- 
ga eee Schulen . die hö 4 

Zahl wurde im Jahr 1929 mit 3726 erreicht. 
meiſten wurde Schiller aufgerüßet, a 
mit 9 Werken, dann Goethe mit 7, Kleiſt 

in 

Ipara er, 181 


mit 4, Sha Av re 3, Qef und 
ebbel mit je 2 © ben- 
uch und l mit je einem. 


che Muſiker in Rußland. Die Bundes- 


Denti 
vereinigung der a ſik- und Bühnen- 


7 An NN bat z iirin o bent 

njiler für de diesjährige Moskauer 

don „Hier he U. a. werden Otto Klem⸗ G 

„af tar ie d. Abendroth, Kuh⸗ 

enkampff. aste den Unger, Horn- 

ſt e i n, emlinſki, Brecher in Moskau 
1 


vom rns Schauſpiel „Schill“, das bei 
Ee 2 1 rau ho ührung in Elbin eh 
cho geweckt hat und m Stralſund, der 
Stadt Schills, mit 8 Liebe aufgenom- 
men worden ift, wird am 8. Oktober im Staats- 
theater in Kaf ſel gegeben werden. 
Ein Beuthener Gymnaſiafſt Träger eines 
„Reklam-Literaturpreiſes. Der Unterprimaner 
N a Beuthen, ehemaliger Schüler 
taatlichen ealgymnaſiums, jetzt in Breg- 
bes, bat ſich an dem von dem Verlag Philipp 


15½ Uhr 
Der 8 


Wen gr: Male 


20% Uhr 20 Uhr 


ihrer Majestät 
20% Uhr 
Der Bettelſtudent 

16 Uhr 

Das Konto X 
Dee Pau 

auptmann 

von KRöpenid 


8 Literatur · 
ausſchreiben betei deſſen Fragen lauteten: 
„Moderne ene oder Klaſſiter?“ und el- 
benden Re bat gebe ich 

ki bat in ber 


eclam in Semi 


„Die 4 wurden ſo 2 und 
wir Ihnen mit 
reis in Jorm 2 


Neersen 


„Juwelenraub am Kurfürstendamm“ 
Gleiwitzer Erſtaufführung 4 


Die Frete 2 Gleiwitz brachte 
Sonnabend das Luſtſpiel von Ladislaus Fodor 
„ am Kurfürſtendamm“ 
heraus. Die Regie hatte William Adel t. Das 
ſehr gronde ſpannende Spiel löfte bei dem nur 
ſpärlich beſuchten Hauſe befriedigenden er 
aus, Die Balesan n, ift außer Herbert Albes 
und Ilſe Hirth, die ſchon früher am Dber- 
5 Landestheater waren, nen, Anfang 
atte man den Eindruck, daß die Künſtler mit den 
akuſtiſchen Verhältniſſen des Gleiwitzer Stadt- 
theaters nicht vertraut waren, doch war die Ver⸗ 
ſtändigung vom zweiten Akt ab gut. Das gute 
Spi: des Enſembles hätte einen beſſeren Demi 
verdient. 


Ein humoriſtiſcher Roman aus dem 
heutigen Rußland 


Matwej Noes mann r ftredit 
die DER Roman. 1981. Bruno 


n da 8 bat und dieſe ach d er 
tet. Es i iſchbein, dem die 
e gilt. Ein Moskauer Schieber, 


— mit ein fen 


Mitteln 


5 
il und m zu wahren; ob er nh iei zum Mie 
— * des großen Hauſes macht, ob er die 
Lebens mittelverteilung organijiert, ob er fein 
1 in das ſtaatliche internefmen ein- 
gliedert und den Staat dabei bemogelt, ob er fei- 


nen S von der Geliebten loseiſt (die er A 
ter ſelbſt nimmt, aber auch als Werkzeug 
einem Finanzin pektor benutzt), ob er dann de 
Bonn mit ber Tochter 1 sroß-Ganners — 


lobt — — immer ſchiebt Fiſchbein und ſchiebt ſi 


durch. armlos und vergnüglich, wenn au 
manchmal in ruſſiſcher Breite W un Die 
gojen des Wibes tragen Fiſchbein und fein ganzer 
g mit feinem Gehabe und Getue. Eines 
* aber muß Fiſchbein doch die Waffen 


3 Aus > Gefängnis 2 er noch 


gut heraus; aber dann wird 
82 700 20 ſchaſſen z nicht * 
ige ihn „verreiſen“, nach der 
Krim. 7 ihn allzu lieb gewonnen. 
Au in der in Abtes ein Finanzamt und die 
Fische aber man ſoll ſagen: ae kommt der 
Fi chbein dort noch einmal auf die Beine. 
Hans Knudsen. 


nd Landestheater. ute um 16 

findet in Beuthen eine 2 AE an zu ganz Seins 

Preiſen mit dem Schwank „Das öffentliche Aergernis“ 
Spielleitung Herbert Albes. 


ſtatt. Um 20 Uhr geht 
der „Hauptmann von Köpenick“ in Szene. 
In Gleiwitz iſt am age um 15 Uhr eine Grem- 


denvorſtellung mit „Der Bettelftudent” und um 
19,30 Uhr wird „Aida“ aufgeführt. In Kattowitz 
wird am Montag um 20 Uhr ale den „Hauptmann 
von Köpenick“ erſtmalig w olt. Am Dienstag iſt 
in 3133 um 20 up eine Vorſtellung mit „Ju 
welenra am Kurfürſtendamm“ und in 
Köni shütte um 20 Uhr mit „Der Bettelſtudent“. 
Die Premiere dieſer W bringt des 17lährigen Dich. 
ters Friedrich Forſter Schülertragödie „Der Graue“. 

Die erſte uff zung ift am Donnerstag, dem 8. St 

tober um 20,15 Uhr. 


Mit „Graf Zeppelin“ in die Arktis. Die ſenſatio⸗ 
nelle Fahrt des „Graf Zeppelin“ nach Nowaja Semlja, 
dem Franz⸗Joſeph-Land und dem Nordarchipel des Norde 
— . i den bisher noch nie eines Menſchen Fuß betrat 
und den auch — — Menſchen Auge je erblickte, hat 

orſchung unſchägbare Dienſte geleiſtet. Die Dent- 
würdigkeiten dieſer Fahrt werden von dem bekannten 
Polarforſcher und Mitglied der Aeroarctic, * m 
ditionsarzt Dr; L. . ſen durch 
6. Oktober, 20 Uhr, in der „Reichshalle”, Kaltowig, 
vom Deutſchen Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien ver- 
anſtalteten Vortrag zugänglich gemacht werden. Der 
Vortrag wird — Lichtbilder unterſtützt. Karten ſind 
im Vorverkauf in der wg ine des oniga 
Kulturbundes, Kattowitz, ul. Marjacka 17 und in der 
Buchhand . Kattowitzer een 

en. 


Sp.⸗Akc. zu 
einen der Breslauer meat 


Donnerstag: „Othello“; Freitag: 
„Martha“; Sonnabend: 


„Die irkusprinzeſſin“; 
Sonntag, 11. Oktober, 15 Uhr: 2 und Sime; 
mann“, 20 Uhe: 


- 
am 


1 
$ 


. 


n 


Unterziehhöschen 
feingerippt, weiß. 


0.10 
Unterzlehhöschen 


teils echt Mako 0.85 


Damen-Hemdchen 
ohne u. mit / Ärmel .. 


Korsett-Schoner 0 20 
m. Bandträger u. Vollaehsel 


Damen- Hemdhose 0 95 
gewirkt, Windelf. u. m. Bein U. 


Damen-Unterkleld 105 
Kunstseide m. dopp. Spitze l. 
9 * 
unstseide mit großer 
Spitzenpasse. . 4 RE 2.15 
Damen-Schlüpfer 
echt ägyptisch Mikos 99 0.95 


Damen-Futterschlüpfer 
mit kunstseidener Decke, 


. 
Herren- Normalhose 
wollgemischt . 
er e 
schwere gerauhte Ware . 


Herren- nr rennt 
wollgemischt . . 


125 
1.15 
1.75 


Große Restposten 
Damen, Herren: u. 
Kindertrikotagen 


für den Winter, jedes Stück 0.95 
Große Sonderposten 
Damenschlüpfer 
.0.95 


Kunstseide, jedes Paar . 


elephon 580 


ae 9 
aaa D ae 


SE Drucksthriften 


zurückgebliebener Schüler. 


Kleine Klaſſen. 


Proſpekt frei. 


Dr. Lobmayers 


Proſpekte. 


Herrenwesten, 


meliert u, Jacquardmuster 7. 90 
reine Wolle 


leichte Wolle, in verschiedenen Farben 


2.90 


Damenpullover 


reine Wolle, in 9 — Ausführung 


5.50 


Anterricht 
Dr. Gudenatz 


Breslau 2, Neue Taschenstraße 29 


N ed. Schu! h für Schülerinnen. 
Sexta-Abitur $i 50 Jahren erfolgreich bewährt 


Prospekt. Schulerheim. Sprechzeit e od. nach Verabredung 


9 höhere Lehr- unn 
Vorbereitungsanstalt 


Beginn des Winterhalbjahres Donnerstag, den 8. Oktober 


Butter fche Vorher .Anftalt 


Dort für Schul- u. Verbands-Examen, Gegr. 1892 


RE) Riesengebirge Sexta bis Prima. Oster- u. Michaelisversetzg. 
Desen Große Zeitersparnis! . Schülerheim Große Zeitersparnis! Sport 


r. Fi Unterricht 
‚nke ©, Katscher4 06. 


$ —— de 
Tonlage Seit 90 Jahren erste Erfolge Int erte ee reitung f.s 
ii ern preise. 


R. Fliegner's (vorm. Dr. Sobezyk's) 


Höhere privat⸗Knabenſchule 


Beuthen (Oberſchl), Gerichtsſtraße 5. 
Vor ſchule: Für 6--10jährige Knaben. 


Vorbereitungsklaſſen: Gerta bis Unter ſekunda. 
Vorbereitung und Förderung überalterter oder 

— Umſchulungen. 

Vorbereitung für die Reichsverbandsprüſung. 

Gute Er folge. 

Aufnahme und Auskunft täglich 10—1 Uhr. 

Fernſprecher 3921. 


Eilvorbereitungs anſtalt 


Breslau 13, Raiſer - wilhelm Straße 24/26 
Ammumunmmmmamnamcanmunmnöndnaumumunmmlananadddmunadtammntan uu 
Tagesklaſſen — Abendkurſe. Perſönlich 
geleit. Schülerheim in idylliſch gelegenem 
Schulgebäude inmitten eines 6000 qm 
großen Parkes. — In den letzten drei 
Jahren beſtanden 94 Prüflinge, darunter 


60 Abiturienten. 
Sprachunterricht durch dipl. Ausländer. 


„WERTHEIM = 


Postversand über 20. RM franko 


Trikotagen-, Strumpf- und Strickwaren- 


Tage 


Große Posten 


Herrenpullover 


ohne Arm, 
reine Wolle meliert 


Sonderposten 


gemustert 


Herrenpullover, 


Dempseytorm u. Bere: w fe 98 
muster, reine Wolle . 


Sonderposten 


Sonderposten 


Damenwesten 


reine Wolle farbig gemust 


Sonderposten 


Kindersirichmülzen 


teils reine "SE L 


s Stück u 
2 een 


Bettjacken 


3.90 


Sonderposten 


4.90 


Staatl. 


ay Köthen 


sämtlich 
“Aufsicht in gesundeskt 


Polnisch! 


Dame 
française 


Stunde. 


Erfolgreiche 


Nachhilfe-Stunden 


Bettenhaus 


Beuthen OS., nur 


Ruf 39 568 


"Damenstrümpfe 


N —— 3 — Slettrotechnit. M 
nme alt, Hochlrecu⸗ 
Chemie. Stettrochemle. 
een Ruamit Smalltetiechnſi Papier- 


u Belfiofftehnit — DBorlelungsvergeihnis 
und hi e Less im os. 


Cingel- und Gruppen- 
unterricht. Angeb. unt. 
Gl. 6538 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Gleiwitz. 


gibt franzöſiſche 
Angebote 
unter B. 4408 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


in Mathematik f. die 
mittl. u. oberen Klaſſ. 
der höh. Lehranſtalten 
werden erteilt. Angeb. 
unter B. 4396 an die 


Gſchſt. dief. Ztg. "ath. 


Lasset die 
Betten reinigen æ 


CEES 2tes Haus vom Ring 
Dampfreinigung für Bettfedern 
elektr. Betrieb, 


Unterziehstrümpfe 
hautfarbig, feste . 0. 38 


Unterzlehstrümpfe 
reine Wolle, hautfarbig ... 0.75 
Damenstrümpfe i 
echt ägyptisch Mako, farbig 0 05 


rg e farbig 0 15 
0.95 


Damenstrümpfe 

Seidenmako, mod. Farben, 

Damenstrümpfe 

feinste künstl. Waschseide, 1.45 p 
tohleriteol s ine aoro preot rodin ! 
reine Kaschmirwolle 1.95 

Herrensocken 0.95 
reine Wolle, fein gestrickt U. 

Herrensocken 0 99 
Wolljacquard, mod. Muster U. 

Herrensocken 1 05 


reine Wolle, gemustert . 
Kinderstrümpfe 
reine Wolle, meliert, Or. 2 0 75 
jed. weit. Oröß. 10 Pf. mehr 


schw. Qualität, rein. Wolle 
und Wolle mit Kunstseide 


Damenstrümpfe 


3 Sonderposten 


Damenstrümpfe 
künstliche Waschseide, feinfädige 


Qualitäten, teils II. Wahl 
0.88 0.95 1.25 
4 Sonderposten 


Herrensocken 


mod. Jacquardmust. i Baumw u. Flor 


0.38 0.58 0.95 1.25 


eee 
Technikum Sternberg Meckl. 


anerkannt (f. d. B.) 


Anhalt) ms 


ntſche 
nit, Zuckertechnlk. 


Die neuelten Bände! 


Sang m Klang 
Mufik. tem 
Fünf- Wr- Tee 
nent I Tanz 


Musikhaus 


Th. Gieplik 


Beuthen - Gleiwitz 
Hindenburg 


Silberberg 


Krakauer Straße 44 


Stellen-Angebote 


Strehsame fr allen und Töchter | 
lie beld verdienen wollen 


melden sich sofort zur Ueber- 
nahme einer Verkaufsstelle für 
feine Damenwäsche. 
Absatz ist durch konkurrenzlose 
Preise und prima Qualität garan- 
tiert, 
werden 
Damen abgegeben, die in geord- 
neten finanziellen Verhältnissen 
leben. 


Angebote erbeten unter 
Rudolf Mosse, Stuttgart. 


nur aus der Branche, sofort gesucht. 


Fons dine Firm, 


FUR DIE HASENJAGD 


verwendet der erfolgsichere Jäger 


LIGNOSE SCHWARZ „ WALDHEIL ROT 


Stets fabrikfrisch erhältlich 


OTTO R.KRAUSE, BEUTHEN OS. 


Tarnowitzer Straße 30 


Fernruf 2741 


AR, Laufend gute 


Wir verstehen 
wirklich etwas von 
Rundfunkgeräten. 


Wir „handeln“ nicht nur damit, sondern 
sind erfahrene Fachleute. Daher finden 
Sie‘bei uns stets die besten und erprob- 
testen Geräte zu niedrigsten Preisen, aber 
niemals Veraltestes und- Unzeitgemäßes 


Radio-Jiiner 


Gleiwitz, Niederwallstraße 3 
Beuthen OS, Dyngosstraße 40 


Eng lisch Verbessern Sie 


Anfängerk ursus: Donnerstag, den 
8 Oktober er., 20,15 Uhr. 
Honorar: 5.— Mk. pro Monat. 

In obigem Zirkel werden noch einige 
Teilnehmer dei rechtzeitiger An- 
meldung aufgenommen. 

Wir erteilen auch Privatunterricht! 


leitung: Erwin Brieger, Sprachlehrer 
Beuthen OS., Gymnasialsiraße 2, part. — Tel. 2669 


Gewerbe:hochjchules 


Ihre Lage 


durch einen Gewinn in der 
Preuß. Südd.Kl:ssenlotterie! 


Lose zur l. Klasse $ Ziehung am 21. u. 22. Oktober 
in allen Abschnitten zu haben bei 


KULLRIC 


Gleiwitz, Bahnhofstr, 17 
Postscheckkonto Breslau 17102 — 


Staatliche 
Lotterieeinnahme 


Fernruf 2079 


Leichter 


Prächtige Kollektionen 
in Kommission an 


G. 283 durch 


sowie mehrere 
2 „ 


BEUTHENOS. 


Ring - Hochhaus 


Nebenverdienste 
schaff, sich Damen und Herren 
durch provisionsweis. Vertrieb Auß. 
preiswerter Kleider-, Wäsche- und 

Dekorations-Stoffe an Private. 

Indanthrenstoff- Versand 

Breslau 13, Postfach 65 


Generalvertreter(in) 

t, ebenb , vom Schreib- 
Be o 4 8 Leipzig W 33. 
. eee eee 


Bei Konditoreien u. Bäckereien 
gut eingeführte Vertreter WE 


für einige gute Spezialartikel bei hoher 
Proviſion geſucht. Angebote unt. J. F. 3305 
befördert Rudolf Moſſe, Berlin SW 100. 


Reise damen 


für Bandagen, Gummiwaren u. and. Artikel 
geſucht. Hohe Proviſion. Sof. Auszahlung. 
Tüchtige Damen erhalten meine Bezirkslei 
tung. Anfängerinnen zwecklos. Großverſand⸗ 
haus M. Säger, Magdeburg, Bahnhofitr. 40. 


Auto- u. Mineralöle 


Branchekundige Mitarbeiter, 


bei Verbvaucher, Sure, Groß-Landwirte 
ſchaft beft. eingeführt, bei laufd. ge Ber 
zügen geſucht. Nur erſte Kräfte, die V 
nachweiſen können, meld. ſich unt. E. f. 147 
an die Geſchäſtsſt. dieſer Zeitung Beuthen. 


Radiotechniker, 

hervorrag. befäh. u. kaufm. vorgebild., 
für 1. Geſchäft d. Branche für ſofort 
gefucht. Schriftl. Ungeb, mit Zeugn. 
u. Gehaltsanſpr. unt. Hi. 1423 an d. 
Geſchäftsſt. dieſer Zeikung Beuthen. 


Wiederverkäufer Haus- 
find. geeign. Bezugs- 


ben Aag BT ax, Schlier 
r Globus“ ſucht noch Kundſchaft. 


giraba, Mapfeldſtr. 23 q 
Probenummer koſtenl. 


Altershilfe E. V. 
ſucht redegewandte q i d tige, ältere 


OAMEN Schneid 

8 erin 
für leichte BWerbetätig- empfiehlt ſich für gute 
keit. Angebote unter] Garderobe als Haus⸗ 
B. 4385 an N Enda ſchneiderin, auch nach 
dieſer Zeitg. Beuthen. auswärts. Lange Jahre 
Lehriräulein od. Lehrling) Si 5642 un b. Gch. 


diefer Zeitg. Gleiwitz. 
n, die Zehntel | 


zu erlern., können ſich 
dald melden. Bahn» 
praxis, Bth., Gräup- ruht zum 15. 10, od. 


— DAREV ſpäter Stellung. Ang. 


Einige Herren und Damen] unter B. 4394 an die 


m. gut. Allgemeinbild., Gift, diej. 8g. Bth. 
à ETJE PORE * 
süne. Seleoes, ein Kleine Anzeigen 

‚große Erfolge! 
währte Kräfte erfolgt. 
Meld. m. Ausweispap. 5 . 
acht- Augebole 


kretär Erich Unger, A a 
e ll) 
Stellen⸗Geſuche 

mit Laden, Werkſtatt, 
Beamienlochter, ee Ser 
ten] ab 1. Januar 1932 in 


men ſowie Wohnung 
Beugn., fücht Steg. in gunſtiger 


ar nicht erfords, 
da Einarb, durch be 


Beuthen als Stütze od a ge a. 

d 1 Firm Gleiwitz 

in Küche, Wäſche und zu verpachten. 
Angeb 


unter B. 4. 144 an die] Angeb. unt. Gl. 6526 
Gſchſt. diej. 81g. Bth. Ua. d. G. d. 3. Gleiwitz. 


* 


* 


Oſdeutſche Morgenpoſt Nr. 274 


Vom Einbrecher in der Wohnung 
überfallen 


Die Tochter ſchwer verletzt — Täter unerkannt entkommen 
(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 3. Oktober. Am Sonnabend, gegen 1 Uhr, drang 
ein Unbekannter in die Wohnung der Witwe Johanna Poremba, 


Lindenſtraße 9. Die Wohnungsinhab erin war nicht zu Hauſe. 
Sie wurde durch das vom Täter ver⸗ 


war nur ihre 35jährige Tochter. 


Anweſend 


urſachte Geräuſch geweckt und rief um Hilfe. Der Täter ſchlug ihr 
mit einem harten Gegenſtand auf den Kopf und verletzte fie erheb⸗ 


lich. Er ergriff dann die Flucht, ohne etwas geſtohlen zu haben. 


Die 


Ueberfallene, die einen ſtarken Blutverluſt erlitt, mußte in das 
Städt. Krankenhaus gebracht werden. Die Kriminalpolizei nahm ſoßort die 


Ermittelungen auf. 


Bewaffnete Kommunisten 
feſtgenommen 


Gleiwitz, 3. Oktober 

In der Nacht zum Sonnabend gegen 
430 Uhr wurden in Sosnitz a drei bewaff⸗ 
nete Kommuniſten durch eine Polizei ⸗ 
ſtreife jeftgenommen. Zwei von ihnen 
wurden noch heute durch den Schnellrichter 
abgeurteilt. Der Heizer Valentin Chro- 
bok aus Gleiwitz, der ein doppelſeitig geſchliffe⸗ 
nes langes Küchen meſſer bei ſich geführt 
batte, erhielt drei Monate Gefängnis. 

er Grubenarbeiter Johann Dubiel aus Glei⸗ 
witz, der mit einer ſchuß fertigen, mit zehn 
Patronen geladenen 0 8-Piſtole bewaffnet war, 
wurde zu bier Monaten Gefängnis ver- 
urteilt. Beide wurden nach der Verkündung des 
Urteils ſofort in das Gerichtsgefäng⸗ 
nis eingeliefert. Ihre Waffen wurden. 
eingezogen. Das Verfahren gegen den 
dritten Feſtgenommenen, den Elektrolehrling 
Helmut Polewka aus Gleiwitz, der einen 15 
Zentimeter langen Stahldorn bei fi hatte, 
wurde abgetrennt, da er jugendlich ift und 
dem Jugendrichter vorgeführt werden muß. 


Erfolgloſe Streikhetze 
der Kommuniſten 


(Eigener Bericht.) 
Hindenburg, 3. Oktober. 
Am Sonnabend nachmittag benutzten Kons 
muniſten die Anſammlung der Bergarbeiter von 
der Königin-Luiſe-Grube Oſtſeld beim Schicht⸗ 
wechſel im Badehanſe, um aufreizende Reden 
zu halten und zum Streik aufzufordern. Sie 
hatten allerdings wenig Glück und fanden für 


ihre Hetz reden leine Gegenliebe. Da die Grajen- 
wache nicht ſtark genug war, um dieſem tommu- 
niſtiſchen Treiben ein Ende zu bereiten, ſchritt 
auf telephoniſchen Anruf hin die Schutz polizei 
ein. Vier Schupobeamte, bie die Kommuniſten 
aus dem Badehauſe entfernen wollten, wurden 
mit Karbidlampen und Bierflaſchen tätlich aut- 
gegriffen. Erſt als das Ueberfallabwehrkom⸗ 
mando eintraf, konnten das Badehaus und der 
Grubenhof von den Verſammlungsteilnehmern ge 
räumt werden. Bei dem heftigen Widerſtande, 
den die Kommuniſten leiſteten, mußte die Schutz ⸗ 
polizei von den Gummiknüppel Gebrauch machen. 
Drei Rädelsführer wurden verhaftet und in das 
Polizeigefängnis gebracht. Sie werden dem 
Schnellrichter vorgeführt werden. ' 


— h 


Biederaufrollung 
des 70-ilionen-Jollar-Progefies? 


Beuthen, 3. Oktober 

Der Rieſenerbſchaftsprozeß, den 
200 Erben des vor etwa 50 Jahren nach Süd- 
amerika ausgewanderten Bauern Wylezol aus 
Wosnitz gegen die Wosnitzer Gemeinde im Kreiſe 
Lublinitz und die Woiwodſchaft Schleſien ange- 
ſtrengt haben, dürfte in Kürze nochmals 
aufleben. Die vom Kattowitzer Gericht abge- 
wieſenen Kläger haben die Woiwodſchaft mun- 
mehr auf die Herausgabe einer angeblich in 
ihren Händen befindlichen Teſtamentsab⸗ 
ſch ri ft verklagt. Die Erbengemeinſchaft ift 
nach wie vor der Anſicht, daß die Behörde ein von 
dem ausgewanderten Wylezol hinterlaſſenes Erbe 
in Höhe von 70 Millionen Dollar ſich 
angeeignet habe. — ; 


Rückgang der Neichsiteuerüber- 
weiſung an 96. um rund 20 Prozent 


Ratibor, 3. Oktober 

Im erſten Oktoberheft der „Provinz 
Oberſchleſien“ werden die Veranla⸗ 
gungsgrundlagen, die abgeführten Steuer- 
beträge ſowie die Provinzialſteuern für 
das Rechnungsjahr 1930 veröffentlicht. Daraus 
ergibt fih, daß die Reichsſteuerüberweiſungen an 
die oberſchleſiſchen Stadt- und Landkreiſe ſich auf 
10 498 449 RM. beliefen gegenüber 12 607 285 
Reichsmark im Rechnungsjahr 1929. Im einzel⸗ 
nen weiſen die Einkommenſteuerüberweiſungen 
einen Rückgang um 14 Prozent und die Kapi- 
talſteuerüberweiſungen ſogar um 24 Prozent 
anf. Die ſtaatlich veranlagten Realſteuern 
erhöhten ſich demgegenüber von 7 610 217 RM. im 
Jahre 1929 auf 7 956 320 RM. im Jahre 1930. 
Für die Maßſtabsſteuer [Reichsſteuerüberweiſun 
gen plus ſtaatlich veranlagte Realſteuern) ergibt 
ſich ſomit trotzdem ein Rückgang von 20 217 502 
—— — 


Wichtig für Brillenträger! 


Lieferant sämtlicher Krankenkassen: 

Allgemeine Ortskrankenkasse, Knapp- 

schaft sowie sämtlicher Innungs- und 
Betriebskassen 


B aig nn 
rillen-Pickar 


OS., Tarnowitzer Str. Ecke Braustr. Tel, 4118 


Reichsmark im Jahre 1929 auf 18 454 768 RM., 


nachdem im Jahre 1928 die 
20 648 232 RM. lantete. 
ſich auch die 


gleiche Ziffer 


Provinzialſtenern von 


2 608 058 RM. im Jahre 1929 auf 2 478 053 AM. 
im Berichtsjahr. Damit wurde der Anſatz im 


Haushaltsplan der Provinzialverwaltung für 
1930 bis auf etwa 18 000 RM. — er lautete auf 
2491540 RM. — erreicht. Dies ift jedoch nur 


dadurch erreicht worden, daß mit Wirkung vom 


1. Januar 1931 ab der Provinzialſteuerſatz von 
12,9 auf 15 Prozent erhöht wurde. 
Wäre dieſe Erhöhung nicht erfolgt, ſo würde ſich 
ein Fehlbetrag von rund 110000 RM. 
ergeben haben. 


Schiffszufammenſtoß bei Dppeln 


Ein Dampfer geſunken 
l Oppeln, 3. Oktober. 
Vor der Jahrhundertbnücke ſtieß heute bors 
mittag ein e ea mit einem Kahn der Reederei 
Gabor in rwanz bei Krappitz zuſammen. 
Der mit 6000 Zentner beladene Kahn legte fiğ 
quer vor die Brücke und jant. Die Schiff⸗ 


fahrt iſt dadurch zwar nicht geſperrt, aber 
doch Rar nr it de 

des Kahns 
begonnen. 


r Ableichterung 
bezw. deſſen Bergung wurde 


Demgemäß ermäßigten 


ſofort Verbandes, wegen Meineides zu einem 
i [IoOberſch letzen zn 


Aus Oberſchleſten und Schlefien 


Die Kripo schießt .. .! 


4. Oktober 1931 


Wilde Verbrecherjagd in Beuthen 


Ueber Dächer und Mauern geflüchtet — Schließlich doch feſtgenommen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 3. Oktober 

Am Sonnabend um 7 Uhr wurde durch die 
Fahndungsſtelle der Beuthener Kriminalpolizei 
der bei ſeinen Eltern in der Skoraſtraße wohn⸗ 
hafte Melker und ehem. Fremdenlegionär Mar H. 
feſtgenommen, weil ein Haftbefehl des Amts⸗ 
gerichts in Mühlberg a. d. Elbe gegen ihn vor. 
liegt. Beim Einbiegen in einen Hauseingang 
des großen Häuſerblocks in der Skoraſtraße drehte 
fih der Feſtgenommene plötzlich um und flüch ⸗ 
tete. Trotz wiederholter Aufforderungen ſtehen 
zu bleiben und Androhung des Waffen- 
gebrauchs, lief H. weiter. Die Kriminal- 
beamten ſandten ihm mehrere Schüſſe 


nach, trafen ihn aber nicht, da er im Zickzack lief 
und dann in einem Hauſe auf der Alte Straße 
verſchwand. Sie ſetzten ihm nach und erfuh⸗ 
ren von einem Hausbewohner der Alte Straße, 
daß der Entlaufene über Hofmauern und Dächer 
in ein Nachbargrundſtück geflüchtet 
ſei. Sie verfolgten ihn auf demſelben Wege und 
ſtellten ihn im Schuppen eines Nachbargrund⸗ 
ſtückes hinter einem Holzſtapel. Erſt nach wieder⸗ 
holter Aufforderung hervorzukommen, kam H. aus 
ſeinem Verſteck. Er wurde an die Schließ ⸗ 
kette genommen und in das Polizeigefäng ⸗ 
nis gebracht. Er wurde am Sonnabend dem 
Nichter vorgeführt. 


600000 Mark Hochwasserschäden bei Ratibor 


| Umſiedlungen 
im Ueberſchwemmungsgebiet? 


Ratibor, 3. Oktober. 

Um ſich über die durch das jüngſte Hoch ⸗ 
waſſer im Kreiſe Ratibor angerichteten 
Schäden ein Bild zu machen, bereiſte eine 
Kommiſſion, der auch der Landrat Dr Schmidt 
und der Leiter des Ratiborer Finanzamts ange- 
hörten, den Landkreis. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
die Schäden des Septemberhochwaſſers denjenigen 
des vorjährigen großen Hochwaſſers nicht nach⸗ 
ſtehen. Die überſchwemmten Kartoffeln ſind dem 
Verfaulen ausgeſetzt, von den Rüben 
ſind die Blätter zur Verfütterung nicht mehr ge⸗ 
eignet. Durch das Wegſchwemmen des 
Genes und der durch Verſchlämmung um 
brauchbar gewordenen Weiden wird die Bich- 
haltung und damit die Milchgewinnung ſtark be- 
einträchtigt. Das eingeſäte Getreide iſt entweder 
weggeſpült oder hat in der Qualität bereits im 


erſten Wachstumſtadium jehr gelitten. Im Vor⸗ 


jahre waren Schäden in Höhe von 600 000 RM. 
gemeldet worden, fo daß auch diesmal einſchließ ⸗ 
lich der Schäden an Brücken, Häuſern und 
Wegen mit dem gleichen Betrag gerechnet werden 
muß. Für die vorjährigen Schäden hat der 
Staat 10000 RM. bereitgeſtellt, m 


welcher Höhe auch Provinz und Kreis Beihilfen 
geben wollen. Bis jetzt ſind die für die vorjähri⸗ 
gen Schäden bewilligten Unterſtützungen noch 
nicht ausbezahlt, ſo daß die Ausſichten für 
die diesjährigen noch ſchlechter ſind. 
der am meiſten 
Leng und Laſſoki ſollen beim Preußiſchen Land⸗ 


Bezüglich 
gefährdeten Orte Wellendorf, 


wirtſchaftsminiſterium Umſiedlungspläne 
beſtehen, die jedoch bei den jetzigen Verhältniſſen 
noch lange auf Verwirklichung warten laſſen 
werden. 


Wird die Preußenlaſſe 
bie Hanſabanl 96. unterstützen? 


(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 3. Oktober. 

Die Repiſoren der Preußenkaſſe in Berlin, 
die mehrere Wochen in Beuthen weilten, um den 
Status der Hanſabank nachzuprüfen, 
und ein Gutachten über die Lage der Bank und 
die Möglichkeiten der Weiterführung des Unter⸗ 
nehmens abzugeben, haben ihre Tätigkeit abge- 
ſchloſſen und find bereits nach Berlin abgereiſt. 
Ueber den Inhalt ihres Berichtes iſt noch nichts 
bekannt. Man darf aber aus den Bemerkungen 
der Reviſoren ſchließen, daß fie mit dem Er- 
gebnis recht zufrieden ſind und die 
Hanſabank nicht ſchlecht abſchneidet. Nach Er- 
ſtattung des Gutachtens, von dem die Stellung 
der Preußenkaſſe abhängig ſein wird, werden die 
Verhandlungen über eine eptl. Unterſtützung der 
Hanſabank weitergeführt. Man rechnet heute 
ſchon beſtimmt damit, daß die Hanſabank in 
irgendeiner Form wieder erſtehen wird, jedoch 
wird über die endgültige Regelung dieſer Frage 
in Berlin entſchieden werden. 


Präſident Hedding Mitglied der 


Völkerbundsdelegation für Ungarn 


Die Völkerbundsdelegation zur Beratung des 
Wirtſchafts⸗ und Finanzprogramms der nngari- 
ſchen Regierung wird in den nächſten Tagen in 
Budapeſt zuſammentreten. Sie beſteht aus dem 
Präſidenten des Finanzkomitees des Völker- 
bundes, Suvich (Staliener), dem Präfidenten 
des Landesfinanzamts Oberſchleſien, Prof. 
Dr. Hedding, Neiße, dem Gouverneur der 
Tſchechiſchen Nationalbank, Dr Pospiſchil, dem 
Gouverneur der Aegyptiſchen Nationalbank, 
Hornsby (Engländer), dem früheren Mitarbei- 
ter des Generalkommiſſars des Völkerbundes in 
Ungarn, Royalt Tyler (Amerikaner), und dem 
Schweden Dr Jakobsſohn von der Firma 
Kreuger und Toll. 


Auffländiſchenführer 
zu Zuchthaus verurteilt 


Kattowitz, 3. Oktober. 
Das Amtsgericht hat den Vorſitzenden der 
Ortsgruppe, Mlynek, des Aufſtändiſchen⸗ 


Zuchthaus verurteilt. 


Zugentgleiſung bei Krappitz 


Nur geringer Materialſchaden 
(Eigener Bericht.) 
Krappiß, 3. Oktober 


Der Güterzug mit Perſonenbeförderung, der 
kurz nach 12 Uhr mittags von Gogolin nach 
Krappitz fährt, kam geſtern kurz vor Krappitz zur 
Entgleijung. In der ſcharſen Kurve, wo die 
Kleinbahnſtrecke von der neuen Kunſtſtraße Ott ⸗ 
muth—Przywor geſchnitten wird, ſprang 
die Lokomotive mit der vorderen Achſe aus 
den Schienen. Die Strecke weiſt hier eine 
erhebliche Steigung auf, jo daß der Lokomo⸗ 
tipführer den Zug in kürzeſter Entfernung zum 
Halten bringen und größeres Unheil 
verhindern konnte. Die entgleiſte Achſe 
rollte etwa 50 Meter weit neben den Schienen, 
bis der Zug hielt. In umgekehrter Fahrtrich⸗ 
tung konnte die Entgleiſung bei dem ſtarken Ge⸗ 
fälle der Strecke ſchlimme Folgen haben, weil ein 
Anhalten nicht ſo leicht möglich ge⸗ 
weſen wäre. Bis zur Inſtandſetzung der Strecke 
wurde der Verkehr durch Umſteigen aufrecht 
erhalten. Als die Kunde von der Entgleiſung 
lant wurde, eilte ſofort die Freiwillige Sa- 
nitätskolonne nach der Unfallſtelle, weil 
man im erſten Angenblick von einem folgen ⸗ 
ſchweren Unglück ſprach. Glücklicherweise 
brauchten aber die Mannſchaften nicht in Tätig- 
keit zu treten, da Verletzungen von Perſonen 
durch die Entgleiſung nicht eingetreten ſind. 
Durch die Bankolonne wurde die Strecke 
ſofort wieder fahrbar gemacht. 


Oberſt Malone 


kommt wieder nach Oberſchleſien 


Das englische Unterhausmitglied Oberſt Cecil 
alone iſt in ſeiner Eigenſchaft als bejon- 
derer Kenner der Minderheitenfragen 
vom Premierminiſter Mac Donald aufgefordert 
worden, in das Kabinett der von Mac Donald ge- 
ührten Nationalen Regierung einzutreten. Oberſt 
m RR per 9 5 
bei t. e war ſeinerzei en" 
beim Uli tz⸗Prozeß und pat ſich auf Grund 
ſeiner Eindrücke in Oſtoberſchleſien, dem Korri⸗ 
domebiet und der Ukraine der Förderung 
ber Wende S nnr en 
and beſonders angenommen. Wie wir erfahren, 
beabſichtigt Oberſt Malone, demnächſt wieder 


Kulturelle Nothilfe in Beuthen 


Beuthen, 3. Ditober. 

Die Stäbtiſche Volksbildungs⸗ 
arb⸗it bringt in dieſem Winter im Rahmen 
der Arbeitsgemeinſchaften der Volkshochſchule 
unter dem Obertitel „Schickſalsfragen der Gegen- 
wart“ viele intereſſante Vorträge, die zu dem 
Problem unſerer Zeit Stellung neh⸗ 
men. Wir weiſen beſonders auf folgende Bor- 
träge hin: „Sinn und Wert des Lebens“ [(Bun⸗ 
ze l). Die Nöte der Zeit im Lichte der Bibel“ 
(Golinſki). „Ehekriſis und Ehekritik“ [Lie ⸗ 
jon). „Notzeiten in der deutſchen Geſchichte“ 
[(Laslowſki). „Zeitprobleme der modernen 
Theaterliteratur (Ritter), „Gottesliebe und 
Menſchendienſt“ (Rein elt). 

Die Veranſtaltungen ſtädtiſcher Anſtalten und 
privater Organiſationen bringen: Vortrag über 
„Ehe und Familie im Wandel der Jahrtauſende“, 
(Profeſſor Pater W. Shmidt. „Skilauf“ 
(Pin ta). Ferner find in Ausſicht genommen: 
Vorführungen von Kulturfilmen und Lehrgänge in 
Stenographie und Schreibmaſchine. An⸗ 
meldungen zu den Vorträgen etc. werden während 
der Dienſt ſtunden im Volksbildungs⸗ 
amt Stadtbücherei (Moltkeplatz) entgegengenom⸗ 
men. Wer an den Arbeitsgemeinſchaften und 
Vorträgen teilnehmen will, hat eine Ein- 


ſchreibegebühr in Höhe von 1 Mark zu Lill D 


entrichten, ſonſt werden keine Gebühren erhoben. 
Für Erwerbsloſe iſt die Einſchreibegebühr auf 
0,20 Mark herabgeſetzt. Die Teilnehmer- 
karte berechtigt zur Ermäßigung bezw. Erlaſ⸗ 
ſung der Gebühren zu den ſonſtigen Veran⸗ 
ſtaltungen. 


Baut hen und Kreis 


„Die Lindenwirtin“ im Palaſt⸗Theater 


Die ſchöne Rheingegend mit ihren ſagenum⸗ 
wobenen Burgen dient dieſem Film als 
Hintergrund. Studentenkommerſe, heitere Studen ⸗ 
tenlieder, Studentenliebe ſind die Schlagworte, 
die dieſen Film kurz ſkizzieren. Georg Jacobi 
hat dieſen Film mit vielem Geſchmack inſzeniert. 
Käthe Dori h verkörpert die Titelrolle voll 
Anmut und Natürlichkeit und erfreut durch ihre 
wundervolle liebliche Geſangskunſt. Ausgezeichnet, 
beſonders ſtimmlich ift Hans Boll ⸗ 


ionet 
mann als Dr. e der hier mit der Qin- 
denwirtin den Bund ſchließt. Man ſieht es dieſem 
Film an, daß hervorragende Kräfte am Werk 


Der Reichstag hat vergessen . . ! 


Wann ift Ladenſchluß 


Der Reichstag wird fih bei feinen bevor- 
ſtehenden Beratungen auch erneut mit der Frage 
des Ladenſchluſſes am Weihnachts 
abend zu beſchäftigen haben. Der Reichstag 
hatte im Dezember 1930 ein Geſetz beſchloſſen, 
das den allgemeinen Fünfuhr⸗Ladenſchluß ein⸗ 
führen wollte. Da der Reichstag aber ver- 
geffen hatte, den Termin des Inkrafttretens 
des Geſetzes zu beſtimmen, konnte dieje Nenu- 
regelung nicht in Kraft treten. Inzwi⸗ 
ſchen hat nun das Reichsarbeitsminiſterium 
einen eigenen Geſetzentwurf über den 
Ladenſchluß am Weihnachtsabend ausgearbeitet. 
Danach ſollen am Weihnachtsabend die Geſchäfte 
aller Branchen um fünf Uhr ſchließen. Aus- 
genommen ſind die Tankſtellen und der 
Handel mit Weihnachtsbäumen. Für 
das Friſeurgewerbe fol der Ladenſchluß erft um 


am Weihnachtsabend 


„Don pusduale“⸗Aufführung 
der Ipernſchule Friſchler in Beuthen 
Beuthen, 3. Oktober 
ernſchule Hermann Friſchler ver 


ſechs Uhr ſein. Den Schluß für Apotheken anſtaltete am Sonnabend abend ihre dritte En- 


ſollen die 


oberſten Landesbehörden beſtimmen. ſembleaufführung, die inſofern einen bedeutenden 


Für Gaſtſtätten fol die Polizeiſtunde auf] Fortſchritt der in dieſem Inſtitut geleiſteten Er- 


ſieben Uhr feſtgeſetzt werden. Hier iſt eine 
Ausnahmemöglichkeit für Orte mit ſtarkem 
Reiſeverkehr und für den Verkauf über die 
Straße vorgeſehen. Der Geſetzentwurf des Ar- 
beitsminiſteriums liegt zurzeit dem Reichskabinett 
vor, und es iſt zu erwarten, daß er demnächſt 
verabſchiedet wird. Er geht dann dem 
Reichsrat zu, der ihn gleichfalls ſchleunigſt erle⸗ 
digen will. Es beſteht die Abſicht, den Geſetz⸗ 
entwurf auf jeden Fall dem Reichstag noch wäh⸗ 
rend ſeiner am 13. Oktober beginnenden Tagung 
vorzulegen, damit die Regelung des Ladenſchluſ⸗ 
ſes am Weihnachtsabend diesmal rechtzeitig 
und endgültig vorgenommen werden kann. 


ſen ſind. Der zweite Film „Spielereien einer 
aiſerin“ ſpielt in Marienburg und St. Peters⸗ 
burg zur Zeit der Herrſchaft Peters des Großen. 
i ago ner verkörpert die Rolle der Katha⸗ 
rina I, Ein witzſprühender Micky⸗Maus-Film be- 
ſchließt das Programm. 
* 


* 78 Jahre alt. Frau Roſalie Dresdner, 
Gräupnerſtraße 18, feiert am heutigen Sonntag 
ihren 78. Geburtstag. 


* Abrahamsfeſt. Am 9. Oktober begeht die 
Krankenſchweſter Reinhilde Kinder, Dyngos⸗ 
ſtraße 7, ihren 50. Geburtstag und zugleich 


ihr 32. Dienſtjahr im Krankendienſt. 


„Fünf ſtädtiſchen Angeſtellten gekündigt. Nach 
einem Gerüchte ſoll die Beuthener Stadt- 
verwaltung 40 Angeſtellten zum nächſten 
Hümdigungstermin die Kündigung zuge- 
ſtellt haben. Wie wir erfahren, wurden nur 
5 Angeſtellte von den Abbaumaß nah ⸗ 
men betroffen, von denen 4 am 31. Dezember 
1931 aus den ſtädtiſchen Dienſten ſcheiden werden, 
und ein Angeſtellter wird am 31. März 1932 jei- 
nen Poſten aufgeben. 


* Vermißt. Vermißt wird der Bäcker⸗ 
lehrling Willibald Regulla, geb. 14. 10. 1916 
in Beuthen. Er iſt 1,50 Meter groß, ſchmächtig, 
hat dunkelblondes, links geſcheiteltes Haar, volles 


bleiches Geſicht, vorgewölbte Stirn f 
ſehr kleine ag yo vollſtändige Zähne; bekleidet 
war er mit blauer Schildmütze und blauem 
Jackett und Weſte, grauer Kniehoſe, Trikothemd, 
Schnee en, langen grauen Strümpfen und 
S nürſchußen. weckdienliche Nachrichten er⸗ 
bittet die Kriminalpolizei nach Zimmer 14. 


* Erwiſcht. Auf friiher Tat ertappt und von 
der Bahnpolizei feſtgengmmen wurde in der 
Nacht zum Sonnabend ein Taſchendieb, als 
er im Bahnhofswarteſaal einem Arbeiter 120 RM 
in Papiergeld aus der Taſche geſtohlen hatte. 

* Hausfrauenverein. Am Dinata, nach⸗ 
mittag 4 Uhr findet im Konzerthaus ein Vortrag 
der ſtädtiſchen Berufsberaterin, Fräulein 
Kandzierowſki, über „Frauenberufe ohne 
Abitur“ ſtatt. 

Wiener -⸗Café-Kleinkunſtbühne. Die Vor- 

zagsfolge der erſten Oktoberhälfte ift 
nicht gerade umfangreich, aber harmoniſch in ſich 
eee Den Stempel drückt ihr der in 
Beuthen durch öftere Gaſtrollen bekannte An⸗ 
lager Emil Spielmann auf, ein unterhalt⸗ 
ſamer Plauderer, der Zeit und Menſchen von 
der ſicheren Warte philoſophiſcher Weisheit aus 
beurteilt und die lieben Mitmenſchen mit ihren 
Schwächen treffend gloffiert. Vertreterinnen hoch⸗ 
wertiger tänzeriider Darbietungen 


raue 


ziehungsarbeit bedeutet, als die Aufführung von 
der Deutſchen Theatergemeinde Qat- 
towitz in den kleinen Orten in Oſtoberſchleſien 
gezeigt werden ſoll, in denen das Oberſchleſiſche 
Landestheater und das Bielitzer Theater nicht 
ſpielen können. Zur Aufführung kam Donizettis 
„Don Pasquale“, eine jener reizvollen 
Buffo⸗Opern, die von der großen Bühne immer 
mehr verſchwinden, da ſie im Normalſpielplan 
keinen Platz mehr finden und da die Anforderun- 
gen, die an die Sänger geſtellt werden, auf einem 
anderen Gebiete liegen, als fie heute im Durch- 
ſchnitt von den Künſtlern beherrſcht werden. 
Umſo verdienſtvoller iſt ihre Erhaltung und 
Auffriſchung auf privater Grundlage. 

Unter der Regie von Hermann Friſchler 
ſtellten ſich Hans Laqua (Malateſta), Thea 
Fitzek (Norina) und Rudolf Swienty 
(Notar) als Schüler vor. Insbeſondere Thea 
Fitzek verriet gute Anlage und fleißige Arbeit in 
der Behandlung von Stimme und Spiel. Das 
kleine Enſemble wurde ergänzt durch Albert 
Gaertner (Erneſto) und Hermann Frij- 
ler, deren Sicherheit im Auftreten und Quali- 
tät der Geſangskultur unſchwer den Berufsſänger 
und Darſteller erkennen ließen. Die kleine Haus- 
bühne war zwei Stunden lang voll bunten Lebens. 
Am Flügel begleitete, diszipliniert und grund- 
muſikaliſch, als Kapellmeiſter Marga Gaert⸗ 
ner⸗Soßna. Der Beifall der zahlreichen 
Zuhörer, unter denen ſich auch Gäſte aus Dftober- 
ſchleſien und Vertreter der Beſucherorganiſationen 
befanden, war herzlich und ſtark. 


„Brücke“ ſelbſtverſtändliche, müheloſe Zutaten 
ihrer hochqualifizierten Tanzſchöpfungen ſind und 
die mit einem Herrn zu den „3 Marabellas“ 
vereinigt auch grotesk⸗tänzeriſchen Humor ent- 
wickeln. Fritzi Fro u, fortgeſetzt humorgeladen, iſt 
der Schlager des Programms und wirkt mit 
ihrer „keſſen“ Art des Vortrages begeiſternd. 
Herold mit ſeiner Kapelle iſt großſtädtiſch im 
beſten Sinne. 


* Jugendgruppe KD. Montag: Schulungs- 
abend. Mittwoch: Heimatabend im Jugend- 
m. 


find die Siſters Ewald, denen „Spagat“ und hei 


din mim uu b Almo dine Gern: du Amel: 
Kluiduni giedi ſun liuul Mh in ioollundn lui Mintel 
au giv Puniſun nor, Tin Huuuu w 


Walter-Preise — 


Walter- Qualitäten 


Walter-Auswahl - Walter-Schöpfungen 


Besichtigen Sie unsere 11 Fensterauslagen. 


Lassen Sie sich unverbindlichst unsere Herbstneuheiten vorlegen. 


Immer mit kritischem Blick auf die Preise! Walter-Kleidung muß jeder tragen! Wir erwarten Sie! 


© Walter 


GLEIWITZ 


WILHELM-ECKE 


Mitglied der 


Game im 
 Kunden-Kredit S. m. b. H. 


in ganz Oberschlesien 


EBERT- ECKE 
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[kaffee ſtatt. 


Frauengruppe ehem. 42. Feldartilleriſten. Am 
Dienstag, nachmittags 4 Uhr, findet in den Altdeut⸗ 
ſchen Bierſtuben am Ring der Handarbeits. 
kaffe e ſtatt. 

i Kameradenverein ehem. 42 Feldartilleriſten. Am 
Dienstag, 20 Uhr, findet im Vereinslokal die Mo. 
natsverſammlung ftatt. 

» Deutſchnationale Volkspartei. Mittwoch findet um 
16 Uhr im Promenaden⸗Reſtaurant der Frauen ⸗ 
Der politiſche Vortrag iſt von 
unterhaltenden Darbietungen verſchiedener Art um 
rahmt. 

Kranzſpendeverein der Eiſenbahnbedienſteten. 
Am Sonntag, abends 7 Uhr, im Vereinslokal Friedrich 
Wilhelm⸗Ring 7, Mitgliederverſammlung. 

* Evangelifhe Frauenhilfe. Der übliche Hand 
arbeits nachmittag findet ausnahmsweiſe 
Dienstag, den 6. Oktober, nachmittags 4 Uhr, im 
Evangeliſchen Gemeindehauſe ſtatt. (Beſuch der Frauen. 
hilfe aus Kattowitz.) 

Verein ehem. Moltke⸗Füſiliere (38er). Sonntag, 
nachmittags 4 Uhr, findet im Vereinslokal Schützenhaus 
die Monatsverſammlung ſtatt. 

„ Evangeliſcher Kirchenchor. In der kommenden 
Woche findet im Gemeindehaus für die Herren Diens- 
tag, für den Sopran Mittwoch und für den Alt 
Donnerstag die Probe ſtatt. 

* Berein der Liebhaber- Fotografen. Die Monats 
verſammlung findet am Dienstag, 20,15 Uhr, im 
Stadtkeller ſtatt. Anſchließend Lichtbilder vor ⸗ 
trag „Eine Reife durch Thüringen“. 

„SEüdoſtdeutſcher Schutz und Polizeihundeverein. 
Die Monatsverſammlung findet am Dienstag 
um 20,30 Uhr ſtatt, und zwar bei der Ortsgruppe 
Bobrek im Lokal von Boſſek, Bergwerkſtraße. Die 
Beuthener Mitglieder treffen ſich zur gemeinſamen Ab. 
fahrt nach Bobrek um 20 Uhr am Intimen Theater. 

Artillerieverein. Sonntag, 20 Uhr, Monats 
verſammlung im Vereinslokal Strachwitz, Nitter 


ſtraße. 


Bobrek⸗Karf 


* 60. Geburtstag. Franz Galonſka, Bobrek⸗ 
Karf I, Bergwerkſtraße 2, feiert am 4. 10. ſeinen 
60. Geburtstag. 


bo he ee im Turnverein, 
Mitglieder des Turnvereins hatten ſich zur 
Ehrung der Vereins meiſtex im kleinen Saal des 
Hüttenkaſinos der Julienhütte eingefunden. Nach 
dem allgemeinen Liede „Turner auf zum Streite“ 
Degen te Turnbruder Dr Ruhbaum die AMn- 
weſenden, insbeſondere die Handballmann⸗ 
ſchaft des ATV. Beuthen. Er betonte, daß die 
Wettkämpfe um die Vereinsmeiſterſchaften 
in den einzelnen Sportarten eine Heerſchau über 
die geleiſtete Arbeit im Sommer bilden folen. Die 
Erfolge ſollen denjenigen Turnern, die in dieſem 
Jahr nicht ausgezeichnet werden konnten, 
ein Anſporn zur weiteren udes Turnerarbeit 
ein, um im kommenden Jahr durch eifriges 
eben beſſere Erfolge zu erzielen. Der Bor- 
fibende hob hervor, daß die Vereinsleitung nicht 
im Heranbilden von Kanonen in den einzelnen 
Wettkampfarten das Ziel der Turnerarbeit ſieht, 
ſondern durch gute Durchſchnittsleiſtungen die all- 
gemeine körperliche und ſeeliſche Ertüchti⸗ 
ung der Jugend will. Im Auftrage des 

eichsausſchuſſes für Leibesübungen überreichte 
der 1. Vorſitzende den Turnbrüdern Kulik Hans 
und Weidner Auguſt das Sportabzeichen und 
dem Jungmann Pawelozyk Willi das Ju- 
gendſportahzeichen. Anſchließend nahmen Ober- 
turnwart üller und Schwimmwart Hän⸗ 
del die Ehrungen der Sieger aus den Vereins- 
wettkämpfen durch Ueberreichung von eindrucks⸗ 
vollen Diplomen vor. Mehrfache Vereinsmeiſter 
wurden: Kulik Hans, Kulik Luzie, Kulik 
— — ' —— e. —.: LLL 


die 2 82 
Hof, Bapern, 


Zahlreiche 


unſerer heutigen Sonntagsausgabe 
atlichen Lotterie ⸗ Einnahme Kletzin, 


see 


Die Zeugen können sich nicht erinnern 


Ein geheimnisvoller Brief 


Urteil im Reichsbahnbetrugsprozeß am Freitag 


die ernährungspolitiſchen Aufgaben 
der Hausfrau 


Oppeln, 3. Oktober. 

Die Beweisaufnahme im Reichsbahnbetrugs⸗ 

drozeß, der am Dienstag, 29. September, ſeinen 
Anfang genommen hat, konnte überraſchend be- 

reits heute geſchloſſen werden, da auch die letzten 

Zeugen nur wenig Poſitives zu ſagen 
wußten, nachdem vor zwei Tagen das Ende der 
Beweisaufnahme noch nicht abzuſehen war. Zu 

den dem Angeklagten Gedat zur Laſt gelegten 

Fällen erklärten fie entweder, daß Verrechnun⸗ 

gen in der von ihm angegebenen Weiſe durchaus 
möglich waren, oder ſie bekundeten ſogar aus⸗ 

| drücklich, daß fie ſelbſt auf Anordnung ihrer Bor- 
| geſetzten Beſtellzettel abgeändert hatten. Dies 
ſagte z. B. auch der Zeuge Kaufmann Gell- 
fener aus, der früher Angeſtellter im Reihs- 
babnausbeſſerungswert war, dann Angeſtellter 

et in der Firma des Angeklagten Boeniſch. Sehr 
belaſtend ſchien auch ein Brief, in dem Hellfeuer 

den Bengen Schiller bat, ihm eine andere 
De zu beſorgen und in dem fih verdäch⸗ 

tige Notizen über angeblichen Betrug und Be⸗ 


Zur Tagung der Katholischen Lehrer Schlesiens 


Wer die Jugend hat, hat die Zukunft! 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 3. Oktober. 

Trotz, oder beſſer wegen der Not der 
Zeit beabſichtigt der Kath. Lehrerverein 
Schleſien dennoch die ſtatutenmäßige 18. Per- 
treterverſammlung zu veranſtalten. Als Tagungs- 
ort it Ratibor, die Stadt des jungen © i Hen- 
dorffs, auserſehen. Hier in Ratibor, der 
Stadt, die mit am meiſten durch die Nachwir⸗ 
tungen des Krieges zu leiden hat, werden ſich 
die Vertreter der einzelnen Ortsvereine, die in 
Schleſien 7300 Mitglieder zählen, davon allein 
in Oberſchleſien 4500, treffen. Die Aus ge⸗ 
ſtaltung der Tagung, die vom 5.—7. Oktober 
ſtattfindet, hat der Kath. Lehrerverein Ratibor 
übernommen. 

Schon einmal, vom 4.—6. Juni 1900 wor 
Ratibor der Tagungsort einer Haupt- und 

ertreterverſammlung. Damals wurden vie 
Mitglieder durch folgenden Aufruf eingeladen: 
„In Deutſchlands ſchwerſten Tagen 
rufen wir Euch zu einer Verſammlung auf. Lange 
ſchwankend, ob in der anhaltenden Wirt- 
ſchaftsnot eine Lehrertagng berechtigt iſt, 
fiel die Entſcheidung zugunſten der Veranſtaltung 
aus, denn es gilt, Umſchan zu halten nach fa 
innen und außen, dem Zeitgeiſte zu lauſchen und 
Stellung zu nehmen zu den großen Fragen 
der Gegenwart, ſoweit fie das Gebiet der 
Schule berühren.“ 

Dieſe Worte der damaligen Verſammlung 
drücken auch dos Programm der diesjährigen 

ng am treffendſten aus. 


Nicht Feſte feiern, ſondern ern ſte 
Arbeit, nicht Fröhlichkeit, ſondern Er⸗ 
bauung und Aufmunterung zur wei- 
teren zielbewußten Arbeit an der Jugend- 
und dadurch zum Beſten des Vaterlandes, 
ſind Weſen und Ziel der Veranſtaltung. 


Daher it auch von einer Hauptver⸗ 
sammlung Abſtand genommen worden, auch 
Po Rückſicht auf die Teilnehmer, die ohnehin] Das 

durch die wre eg mehr als die anderen 
Gruppen zu leiden haben. 


Gertrud, Pawelczyk Willi, Körner Karl 
Bose: Alois Noz 101 Agnes, Mrzy 3 
ofe, Emmerich Konrad, Ju ſt wee 
Traſſowka Wilhelm Weidner Auguſt. D 
iegerehrung ſchloß ſich ein Kommers an. 


Miechowitz 


„ Winterhilfe. Um die Winter bilfe er- 
Paareic durchführen zu können, fanden ſich am 
eitag auf Grund einer Einladung der Ge ⸗ 
meindeverwaltung zahlreiche Vertreter der Orts- 
pereine und Verbände im Sitzungsſaale des Nat- 
ſes ein. Bürgermeiſter Dr. 1 ſchil⸗ 

e im Anſchluß an feine Begrüßung ben 

ng 125 teilte weiter mit, daß die 

Deren, . tung, der 600 Kinder zugeführt 
En % ober wieder eröffnet 
8 wurde die Wahl des Arbeit 

8 e vorgenommen. Dieſen bilden: 


Caritasverband), Frau 
' üde 1 — R „ Frl. S a f 
beser noh ii rÀ, Häuer Baniſch (Chrift 


Gewerk tor Bila ( hr Miſ⸗ 
fion). AGA licher b N ift Oberinſpektor 
u u 8. Die erſte Sitzung findet am Dienstag 


Mikultſchütz 


9 t im Winterfahrplan. Der 
Win en 1 an bringt im alig emeinen für 
Mikultſchüß keine weſentlichen Aenderungen. 


med | Schwimmern der 


amtenbeſtechungen befanden. Dieſer Brief, der Reichsernährungsminiſter Dr Schiele ſprach 
kürzlich in einem . über die 


übrigens niemals an Schiller abgegangen iſt, 
ſpielte in der Vorunterſuchung des Fahndungs⸗ Nn 1 eee enen 
beamten Wenzel eine große Rolle. Zeuge 
Wenzel konnte ſich aber jetzt nicht mehr er- 
innern, ob die fraglichen Notizen bereits in dem 
Brief ſtanden, als er ihn erhielt. Zudem er⸗ 
klärte Zeuge Hellfeuer nunmehr unter feis für Lebensmittel ausgegeben werden. 
nem Eid, daß ihm von Betrügereien des An- 
geklagten Boeniſch nichts bekannt war; hätte er — 9 1 aA AA Er . Fs be 
etwas Derartiges gewußt, jo hätte er ſich von] die Landfran. Dadurch, daß die ſtädtiſche Haus- 
Boeniſch nicht fo ohne weiteres auf die Straße] frau von der Vorſorge für die Zukunft und die 
ſetzen laſſen. Vorratsbildung befreit jei, fei es dahin getom- 
A . 33 men, daß fih bei ihr ein ausgeſprochenes Ber- 
Alles in allem genommen, iſt das Ergebnis braucherbewußtſein herausgebildet habe, das im 
der Beweisaufnahme ſehr dürftig. Der Montag | weſentlichen auf die Befriedigung der täglichen 
iſt verhandlungsfrei. Der Dienstag iſt für die] Lebensbedürfniſſe gerichtet ſei. Durch tien geie 
Plädoyers des Angeklagevertreters und der Ber- 


ſtige Haltun una ſei 5 eine gewiſſe Ber- 
0 
teidigung beſtimmt. Wegen der Fülle des 


ſtändnis igkeit gegenüber den beſonde⸗ 
ren Bedürfniſſen der Landwirtſchaft herbei- 
Anklagematerials ſind für die Herſtellung des Bei den Hausfrauen das Verſtändnis 
Urteils zwei Tage vorgeſehen, ſo daß man die 
Urteilsverkündung erſt für den Freitag erwartet. 


werden können, wenn man wiſſe, daß 


jährlich 25 Milliarden Mark, alſo mehr 
als die Hälfte unſeres Volkseinkommens, 


für die Ernährungspolitik zu wecken und dahin zu 
kommen, daß ſie ſich in ihrem wirtſchaftlichen 
Iten. in die große Linie einer verſtändigen, 
von paterländiſchen Geſichtspunkten getragenen 
Ernährungspolitik eingliedern, das ſei eine Auf⸗ 
gabe, die zu löſen möglich fein we 
Der Miniſter ging dann auf die Aufgaben der 
Ernährungspolitik ein. In gleicher Weiſe, wie 


es die Hausfrau in der Familie erreichen 
müſſe, die Sicherheit der Ernährung zu 


garantieren, 
jo fei ir er Ernährungspolitik die Sicher- 
Nach dem erneut geänderten Tagungs- heit der g des Volkes. Dees Ziel 
plan wird die e ee mit einem] könne nur un einer geſunden, wirtſchaftlich 
Elternabend ntag, dem 5. Oktober] rentablen, bodenbeſtändigen Landwirtſchaft er- 


im „Deutſchen Hauſe“, ausgeführt von der 
Eichendorff. St. Nikolaus- und Zwingerſchyle, 
dem ſich ein Begrüßungsabend anſchließt. 
Am Dienstag ift um 7,30 Uhr ein Requiem für 
die verſtorbenen Mitglieder des Vereins in der 
St.⸗Nikolaus⸗Kirche. Nachmittags finden Neben- 
verſammlungen ſtatt, und zwar des Hauptvorſtan⸗ 
des des Hauptausſchuſſes der Brandhilfe, des 
Rechtſchutzobmanns, der Junglehrer. Abends iſt 


reicht werden. 3 war unſere Landwirtſchaft 
in der Lage, die notwendigen Lebensmittel in 
dem gewünſchten Umfange zur Verfügung zu 
tellen. Die diesjährige Ernte reicht aus, um das 
olk bis zur neuen Ernte ausreichend z u 
verſorgen. 


Nach den neueſten Schätzungen wurden 
112 Millionen Tonnen Brotgetreide, 
d. h. Weizen und Roggen, geerntet, wäh⸗ 


Wiederholung des Elternabends. Am der Beda inſchli 
Mittwoch findet nach einem Leviten ⸗ ee ie 
amt um 8 Ubro in der Bforrfirde 5 a 


im 9,30 — die Vertretertagung ſtatt. betiak. 

Nicht die Lehrer, dit entlichkeit, 
Be die EI 5810 8 a Pie Taung | TA 
aufmerkſam gema und mü ie mi 
Intereſſe verfolgen, gilt 


Stellung zu nehmen un 2 25 drakoni⸗ 


ſchen Sparmaßnahmen, don denen be⸗ wird etwa 43 Pion nnen agen. Auf 
ſonders die Volksſchulen betroffen würden. dem Gbiete der Fleiſchverſorgung ſtehen 
baleich ungefähr 92 Prozent aller Kin 1 E tieke, oai be 8 ae 
T 8 eſtand um drei tion tit u 

Er nur ihr allein die Pima verdankt. Wie groß A Der Beſtand an Rindern it mit etw 


kann aber die Er Beer "a EN wenn in 
der Gegenwart an der ngpi gen Bildungs⸗ 
und Erziehungsſtätte Be % ksſchule und damit 
an der Jugend, die durch die Verfaſſung ein R 
anf Ausbildung hat, gefündigt wird. 
kann die Jugend, Tröger der Zukunft, für 
die ſchweren Aufgaben erzogen werden, wenn 
8 auf dem Gebiete des Unterrichts und 
e ſolche W e t werden? 


kann dann auch di 


Obwohl alo die Landwirtſchaft in der 
Lage jei, den deutſchen Bedarf in befrie- 
digender Weiſe zu decken, habe die Ein⸗ 
fuhr an Antarproduften im vergangenen 
Jahre noch 2% Milliarden Mark betra⸗ 
nen, für die wertvolle Deviſen ins Ans- 


van Erziehung richtig ſein, wenn die jugend⸗ 

a arbeitsfrohen Feder aD abgebaut und land floſſen. 

ſtatt beffen mit den anderen Raubbau getrieben] Die Tatsache ſei gleichzusetzen mit Arbeits⸗ 

wi : loſigkeit deutſcher Arbeiter, denn bei land⸗ 
Nicht Sparmaßnahmen in dieſem Ans. wirtſchaftlichen Erzengniſſen beſtehen etwa 


maß, ſondern das Beſte für den Unter⸗ 
richt und die Erziehung ift für das Schul. 


weſen und dadurch für die Jugend gerade wegen Meineids, am 9. Oktober um 9 Uhr 


egen 

gut genug. Münzer, Zimmermann in Hinden FETT 

u born kr ge alle al re we a t Meineibe, am. 13. Tegi ag 727 

en herzi n € en o de zy oſſer aus Toſt 

Jugend hat, Piy; die Zukunft 8 rde ue und Brandſtiftung. Als Ge⸗ 

poro find einberufen: der Architekt einrich 

chwider in Hindenburg, der Lehrer Heinrich 

Riedel in Gleiwitz, der Ie gn iche Be⸗ 

3 kommt der Ausfall ian amte Ingwert Chriſtianſen chwieben, 

Züge er Brynnecker Strecke. 3 fin er Arbeiter 88 ieron in inden- 

der B cker Streck find |der Arbe Phil S Hi 

eſtri Pi ug Nr. 297, hier an 12,28 Uhr und] burg, der Lehrer Richard Kropiwoda in 

ug Nr. 298, ai ab 15,11 Uhr. Da es fih hier | Schönwald, der Bäckermeiſter Joſef Czech in 
um Bige handelt, die von Arbeitern auber- | Kieferſtädtel. 


ordentlich ſtar! benußt werden, berührt 
dieſe raßnühme wegen der Außerachtlaſſung des 
Bedürfniſſes beſonders eigentümlich. 


Glotwitz 


* Auszeichnung. Nach Able gi 55 erforder- 
lichen Pelkfungen W e P Deutſche 
eee 1 folgenden 
rundſchein 5 Prüfungs⸗ 
Karl Jakubietz, 
rndt, Waldemar Orzoll, Lothar 
walowſki, Heinz Mi halfti 
Juck 1 ſämtlich aus 0 Das Stadtamt 
für Leib bn b Gleiwitz bändigte | 
gezeichneten die Urkunden und Abzeichen aus. 


* Umbeſetzung in der er bg 
der morgigen Aufführung Aida“ um 19% U 
ſingt Rudolf Balve, der als Gaſt in den bis. 
herigen en ale en einen großen Erfolg hatte, 
zum letzten die Partie des Radames. 


„Sitzung des Schwurgerichts. Die fünfte 
Schwurgerichtsperiode am bhieſigen 
Landgericht beginnt am 5. Oktober. Den Vorſitz 
führt 5 Dr Kirſtein aus Bres⸗ 
lau. Es kommen folgende Sachen zur Verhand⸗ |1 
lung: am 5. Oktober um 9 Uhr gegen J. Vogt, 
e in . wegen pona 0 


* Wie hoch iſt der e de Wenn die 
kältere Jahreszeit naht, dann macht ſich 
bei den im hieſigen Schlacht a wot enommenen 
Peaga e eine weſentlich erände- 
rung bemerkbar. Der Fleiſcher nt zum 
Schlachten die . Tiere, ſo daß zi 
fernmäßig ein e gat. zu verzeichnen T 
Die Statiſtik zeigt ein vollkommen verändertes 
Bild. Zahlenmäßig läßt ſich dies beiſpielsweiſe 
an den Schweinen feſtſtellen. Während im Mo- 
nat Juli 3440 Schweine au 8 N ging 
die Zahl im Monat Auguſt auf 3251 S tüd zur 
rück, um im Monat BIS weiter 155 2944 
Tiere zu fallen. Da im Herbſte die 
Schpeineſcglachtfeſtr ii innen, der Ber- 
n brauch ein größerer iſt, muß eſtgeſtellt werden, 

das Gewicht hier die ausſchlaggebende 

pielt. Wenn man nach dieſer Seite die 

Statiſtik des Städtiſchen Schlachthofes in Gleis 
witz prüft, dann ſtellt 1 58 feſt, daß das 3-Bent- 
ner-Schwein, das in den Vormonaten nur ganz 
vereinzelt 4 die Schlachtbank geführt wurde, 
jetzt bei den 75 die Regel bildet. Ein 
ähnliches Bild ergibt ſich auch aus den Schlach⸗ 
yr en der anderen Tiere. In der Zeit vom 
Juli bis 1, Oktober 1931 wurden im Städti⸗ 
ſchen Schlachthofe insgeſamt 15 279 Tiere ge 
chlachtet. Davon entfallen au pern 37, 


hein zuerkannt: 


Ogh 
= 
ro 

= 

© 

— 
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- & gen sel p 5 am 6. Oktober um 9 Uhr gegen auf Ochſen 16, auf Bullen 218, auf Rinder 1959, 

Das SS BACHE 2. G. S Len Friſeur, und die unverehelichte auf Jun inder 387, auf Kälber 2749, auf Schafe 

te nur in E. Madel, beide in Gleiwitz, wegen Mein ⸗145, auf Ziegen 132 und auf Schweine 9 635 

für ih \ eids, am 7. Oktober um 9 Uhr gegen G. Scho m- Stück. Am niedrigſten Tiegeh die Ziffern im ab- 

re 2 denz nenn 12 bara, Grubenarbeiter in Hindenburg, wegen 1 8 Monat September, in dem 13 Pferde, 
Augen: Riodnitzbrücke) 1 Totſchlags, am 8 Oktober um 9 Uhrſſ9 Ochſen, 66 ya Br Rinde 


È 
gegen V. Pyttel, Werkarbeiter in Hindenburg, 815 Kälber, 5 00 Ziegen und 


pw V — » U » ——ů——— —ä—ä— — 1 


wortung der Frau werde erit rigtig erkannt P 


135 Jungrinder, 
2944 


40 bis 50 Prozent des Wertes aus Lohn. 
Hunderttauſende von Arbeitern könnten we 
auf dem Lande Arbeit finden, wenn die Erzeu⸗ 
gung der bisher eingeführten e 
Ben innerhalb unſerer Grenzen de 
ürde 


Jede Hausfrau könne durch den Kauf 
heimiſcher Produkte hierzu beitragen. 


Die Einfuhr von Agrarprodukten, die durch 
deutſche Erzeugniſſe erſetzt werden könnten, kenn⸗ 


der Kleine Taſchen⸗Fahrplan 
für 96. ift da! 


Gültig ab 4. Oktober 1931 


Der neue Kleine Taſchen fahrplan 
für die Provinz Oberfchleſien iſt erſchie⸗ 
nen. Ein ganz kleines gelbes Buch iſt es, 
in Weſtentaſchenformat. Man kann es ganz 
unauffällig überall mitnehmen. Es 
werden ja jetzt ſo viele Bücher gedruckt, und nur 
wenige lejen fie. Romane, Novellen — von Writ 
ganz zu ſchweigen. Aber dieſes kleine gelbe Buch 
muß jeder leſen. Es ſteht zwar keine Geſchichte 
drin, doch dafür kann man ganz klar und deutlich 
daraus erſehen, wann z. B. der Zug nach Bres⸗ 
lau fährt, der Autobus nach Ratibor oder Sierd- 
kau oder die Straßenbahn nach Rokittnitz. Alles 
ift ſauber und überſichtlich in Rubriken ein- 
geordnet. Er enthält den amtlichen Reids- 
bahn fahrplan, Fahrpläne der Klein ⸗ 
bahn und Kraftpoſtſtrecken, ferner der 
Elektriſchen ueberlandbahnen im 
Induſtriegebiet und der Straßen bahnen 
Beuthen ſowie der Autobuslinien von Beuthen, 
Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln und Ratibor. Der 
Kleine Taſchenfahrplan für die Provinz Ober⸗ 
1 iſt herausgegeben von der Reichs⸗ 
ba hndärektion Oppeln und der Ver⸗ 
lagsanſtalt Kirſch & Müller GmbH., 
Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2. Wertvolle 
Zuſammenſtellungen über Sonntagsfahr⸗ 
ten, Zuschläge für Cil- und Schnellzüge, 
eine Preis tafel für den Perſonenverkehr, für 
Monatskarten und Arbeiterwochenkarten 
und eine i n kung der von Oberſchleſien 
nach dem Reich und zurück laufenden Kurs⸗ 


[Speiſe- und Schlafwagen und eine 


Eiſenbahnkar te der Provinz Oberſchleſien 
ergänzen den Inhalt. Er koſtet nur 35 Pfg. 
und iſt in allen Buchhandlungen und 
an jedem Bahnhof erhältlich. Auf allen Ihren 
Reiſen durch Oberſchleſiens Land will er Ihr 
euer Begleiter ſein. 


zeichne die n für die Hausfrau. Die 
Hausfrau habe aber noch eine andere Möglich 
keit, in das Wirtſchaftsleben praktiſch eingi 
nt durch Einkauf an der billigſten Stelle! 

dadurch könnten die anderen Betriebe ge- 
zwungen werden, gleichfalls ibre Preiſe her⸗ 
unter zuſe Ben. Dieſe erzieheriſche Funktion 
der Hausfrau bei der Bekämpfung überhöhter 
Handelsspannen jei unerläßlich. Der Miniiter 
ſchloß mit einem warmen Appell an die Stadt- 
und Landfrauen um Unterſtützung in dem Kampf 
gegen die allgemeine Not der Erwerbs⸗ 
loſen, um kräftige Hilfe bei dem Werk der 
a Mn a ra RATEN fe. 


Schweine, gleich insgeſamt 4690 Tiere aller Art 
zur Schlachtbank gebracht wurden. 


Bindonburg 


Straffe Organiſierung der Winterhilfe 


Der Ortsausſchuß für die Winterhilfe 
hielt geſtern unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters 
Franz eine Sitzung ab, in der alle beteiligten 
caritativen Organiſationen teilnahmen. Die 
Forderung der Stunde iſt hier wie überall die 
Beſchaffung von Mitteln für die Durch⸗ 
führung der Hilfsaktion. Es wurde beſchloſſen, 
ſofort eine Büchſenſammlung in den Kinos, 
im Theater, in den Kaffeehäuſern und in den 
Gaſtſtätten durchzuführen. Die Mitglieder der 
Freiwilligen Sanitätskolonne und der Arbeiter- 
ſamariterbund werden dieje Sammlung vorneh⸗ 
men. Weiter wurde beſchloſſen, am 1. November 
eine allgemeine Straßenſammlung und 
vom 2. November ab eine Hausſammlung 


Wetterausſichten für Sonntag: 
Im Nordoſten noch ziemlich unbeſtändig. Im 
übrigen Reich wieder Beruhigung. ; 


‚Rationalisierung‘ 


Wirtschaftlich 
Haushalten 
heißt weniger ausgeben, 
als man einnimmt 
Den Ueberschuß 
zur Sparkasse tragen! 


Kreissparkasse Gleiwitz 
Teuchertstraße, Landratsamt 


r T ae u in, 
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Wird das Gleiwitzer Versorgungsamt aufgehoben? 


Proteſtkundgebung der 
Gleiwitzer Kriegsopfer 


Kataſtrophale Auswirkungen der Notverordnung 


Gleiwitz, 3. Oktober. 

Die Gleiwitzer Kriegsopfer proteſtierten 
gegen die Härten der Notverordnung. Der große 
Saal der „Neuen Welt“ war bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Zahlreiche Gäſte waren erſchienen, 
unter ihnen Stadtrat Bartel, Gleiwitz, Ober- 
medizinalrat Dr Berger und mehrere Stadt- 
Mit der Leitung der Verſammlung 
wurde Duffek vom Reichsbund der Kriegs⸗ 
beſchädigten betraut. 

Die Begrüßung nahm im Rahmen der 
Arbeitsgemeinſchaft 
bäuſerbund vor, der insbeſondere ſeiner Freude 
über das Erſcheinen der Behördenvertreter und 
der Preſſe Ausdruck gab. Er wünſchte, daß dieſe 
gemeinſame Aktion den erhofften Erfolg haben 
möge. Als erſter Redner trat Lepiarz vom 
Reichsverband der Kriegsbeſchädigten auf, der 
ſich über die Answikungen der Notve 
Was dieſer Redner an Würd. 
Einzelheiten ſich erſparte, das brachte der nächſte 
Vortragende, Bezirksſekretär 
vom Zentralverband der Kriegsbeſchädigten vor. 
Eingehend beſchäftigte er fih mit den Auswir⸗ 
kungen der Notverordnung. 
der beiden Redner und ihre Forderungen kamen 


Soziologische Tagung 
des Katholiſchen Alademikerverbandes 


In Gleiwitz vom 17. bis 19. Oktober 


Gleiwitz, 3. Oktober. 

Im Zentrum des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebietes, in Gleiwitz, hält der Katholiſche 
Akademikerverband in der Zeit vom 17. 
bis 19. Oktober 1981 
Tagung mit dem Geſamtthema „Volk und Völ⸗ 
ker im Gottesreich“ ab. Dieſe Veranſtaltung bil⸗ 
det eine Fortſetzung der Soziologiſchen Tagungen 
des Akademikerverbandes von Eſſen 
Aachen (1926), Duisburg (1928), Gelſen⸗ 
und Saarbrücken (1930). 
Während auf den bisherigen Tagungen faſt aus⸗ 
ſchließlich wirtſchaftsethiſche Fragen im 
Mittelpunkte der Veranſtaltung ſtanden, 
geſellſchaftsphiloſophiſche 
Probleme in den Vordergrund. 
lung genommen werden zu der Frage des Volks- 
tums, der Raſſe, der Nation, des Staates und 
wider den gemeinſamen Feind, den Bolſchewis⸗ 
mus, als Weltgefahr der Völker. Ueber alle na- 
tionale Gliederung, über den Schutz allen wahren 
Volkstums hinweg verdirbt 
mit ſeinem Kult abſoluter Diesſeitigkeit und rein 
wirtſchaftlich⸗techniſcher Selbſterlöſung Volk und 
Völker, wirtſchaftlich und politiſch, und richtet ſie 
Dieſe Fragen zu erörtern, wird ſich 
auf der Tagung in Gleiwitz Gelegenheit geben. 
Es wird Sinn und Aufgabe der Tagung ſein, 
Volkstum als das Gefühl familienhafter Zuſam⸗ 
mengehörigkeit der Heimat, Stammes- und Volks⸗ 
genoſſen recht lebendig zu machen, die Nation als 
Volksgut ſchätzen zu lehren. Das P 
Behandlung folgender zeitgemäßen Fragen 


Soziologiſche 


„ 
; 3 


kirchen (1929) 


der Bolſchewismus 


nungen verbreitete. 


Sczepainſki, 
Die Ausführungen 
Sonnabend, 17. Oktober, 20 Uhr, ſpricht zum 


r P. Dr Wilhelm Schmidt, 
Ede der Religion zur Raſſe 


einer Arbeits ⸗ 


nntag, 18. Oktober, 10—13 Uhr, in der 
des Staatl. Gymnafiums 1 
Profeſſor Dr. Alois Dempf, Bonn, über „Re⸗ 
ligion und Volkstum“. 

Montag, 19. Oktober, 10 bis 13 Uhr, in 
der Aula des Staatlichen 3 
tstsyrof. Dr. Nagler über „Re. 

Stum“. 


Montag, 15,30 Uhr, in der Aula 
Staatl. Gymnaſiums Vortrag von Verleger Dr. 
ien: „Der Klerus und die 


Am Sonntag, 16 Uhr, finden im Theater⸗ ö 


proteſtieren die Verſammelten gegen 
den Abban der Reichsverſorgung und 
Verrechnung der Renten auf die Arbeits- 
loſenunterſtützung, die Einſchränkung 
Fürſorge der Geils, 
Jugend- und Berufsfürſorge, 


Verſchã d 

r 82 55 N80 Der 
ung ee 
READER owie 


t Stellen, 
it ne Nachprüfung 


Kirchenchor St. 
dieſer öffentlichen 
der öffentli 
Die Arbeitsgemeinſchaft tagt am Sonnabend, ffenttiden 
15 Uhr, im Haus Oberſchleſien und wird über 
kulturelle Probleme des Oſtens ver- 
Ein gemeinſamer Gottesdienſt 
Anſprachen wird am Sonntag um 8 Uhr in der 
Allerheiligenkirche abgehalten. Zu der Tagung 
find alle katholiſchen Akademiker, überhaupt die 
Intellektuellen aller Berufe, auch Nichtkatholiken, ſuchen 


und Lebensmitteln zu veranſtalten. 
Dieſe Sammlungen werden von den Mitgliedern 
der caritativen Verbände durchgeführt werden, 
die mit Liſten und Ausweiſen verſehen ſind. Die 
Mitglieder des Ausſchuſſes gaben in ihren Ans- 
führungen der Ueberzeugung Ausdruck, daß die D. 
Bürgerſchaft von Hindenburg angeſichts der her⸗ 
und der immer größer 
die Hilfsmaßnahmen 
des Ortsausſchuſſes für die Winterhilfe auf das 
tatkräftigſte unterſtützen werde 
Scherflein beitragen wird, um die Not der 
Armen und Aermſten lindern zu helfen. 


der untragbaren 


ahrtswertungslauf 
ternenfahrt nach 
usgangspunkten. 
der Mitglieder zeigte 
lotek der Berein in 


ichtlichgebiet und 
otenberg mit verſchiedenen 
das ſkitechniſche Können 
einen weſentlichen Fortſchritt, 
annahenden Winterzeit i 
werdenden Notlage 


nge Abnahme der Arbeitſuchenden. 
vom 16. bis 30. September 1 

nden bon 10334 auf 

waren 8987 männliche |p 


genheit] ift für das neue Ber- 
m finden wieder die 


der Arbeitſuche 
0 0 einen Aan 
und 1332 weibliche 


der weiten Hälfte des Vormonats wurden t 
2372 männliche und 443 weibliche Arbeitsloſen⸗ 
nosempfänger und 2398 männliche und 
180 weibliche Kriſenunterſtützungsempfänger. Die 
Vermittlung in der Zeit na, 7 30. 
insgeſamt männ- * EAV, Am Donners 
geſteuert en den findet im Hotel Monopol 

wurden 1 tatt. Die Tagesordnung L, 
einen Vortrag von Dr Bante, Beuthen, über 
das Thema: „Pfund und Mark“ 
Vortrag von Dr Heintzel ü 
amneſtie“ und andere aktuelle Steuerfragen. 


— Stadttheater. Dienstag, 20 Uhr, erſtmalige 
arten bei Czech. 


liche und 78 weibliche). tag, abends 8,15 Uhr, 


Wohlfahrtsämtern überwieſen 
iterbetreuung. Bei Notſta Pry 
maßnahmen werden zur Zeit 39 Arbeitneh⸗ 


* Hanpiverfammlung des Ski⸗Vereins. 
Hauptverſammlung fand im Ko 
ſchen Hotel unter der Leitung des 1. Vor 
Dr Kraut ſtatt. Aus den erſchöpfenden 
ten des Schriftführers Mainka 
warts Seidel ging u. a. her $ ) 
des Geſchäftsjahres 100 Mit- 

Die Mitgliederzahl verzeichnet 
emerkenswerte 
Von Vereinsveranſtaltungen 
ſeien beſonders erwähnt: 


Bei Korpulenz oder Veranlagung 


zum Starkwerden raten wir Ihnen, in der Apotheke 
30 Gramm Toluba⸗Kerne zu kaufen und 
mittags und abends je 2—83 Stück zu ne 
Toluba- Kerne Sie i 


ür ſten dam m”, 


* Bühnenvolksbund. 
meinde des Bühnenvolksbundes nimmt 
noch in der Gruppe B (Verloſungsgruppe inner- 
halb der Platzgattung) zu ganz kleinen P 


Spielzeit hindurch) 
dungen werden tägli i 
Kronprinzenſtraße, entgegengenommen. Als zweite 
pielzeit wird als Pflicht⸗ 
vorſtellung für die Gruppe C am Sonntag, 11.210, 
der „Hauptmann von Köpenick“ 
dieſe Aufführun 
eren Gruppen, für die dieje A 


i e 115 15 
as Vorjahr 
gegen J efte Eee aja ganze 


lich im Muſikhaus Cieplik, 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Ablöſung der Kaltluft durch elne 
mächtige Warmluftmaſſe. — 
Mildes, aber trübes Wetter. — Das 
neue Islandtief und ſeine Rand⸗ 
ftörungen — Erft ſpäter wieder Ab» 
kühlung und Froſt. 


Aka. Der Beginn der vorigen Woche ſtand 
durchweg unter dem Einfluß der hochreichenden 


lichen N og beſeitigt werden. Zum 
Schlu behandelte der Verſammlungsleiter 
Duffek die aktuelle Frage der 


Auflöſung des Verſorgungsamtes 


Gleiwitz Kaltluftmaſſe, die durch weitere Zufuhr 

polarer Luft ſüdwärts vorgedrungen war und ſich 

und konnte die im menhang mit dieſer] dann durch nächtliche Ausſtrahlung weiter ab- 
Maßnahme im Umlauf befindlichen rüchteſgekühlt hatte und in die Höhe gewachſen war. 


richtigitellen. Die Verſammlung faßte hierzu Ein kleiner Tiefdruckwirbel, an der mittleren 
e be i SA rg ee norwegiſchen Küſte erſchienen, ließ es bald zum 
löfung des Verſorgungsamtes Gleiwitz erhoben Durchſtoß des von England nach Grönland bin 
wird, weil die Maßnahme die denkbar reichenden Hochdruckrückens durch Zufuhr milder 
ſchwerſte Schädigung der Kriegsopfer des Luft aus füdlicheren Breiten kommen. Diele 
i Warmluftmaſſen trugen erft im Norden 
von England, dann auch im Oſten beim Ab- 
ſtrömen zur Nordſee das Hoch langſam und ſtetig 
ab. Das Balkantief, in nördlicher Richtung 
ziehend, war über dem nordweſtlichen Teil des 
europäiſchen Rußland angelangt. Bei lebhafterer 
nördlicher Strömung verſtärkte ſich ſomit der 
Zufluß milder ozeaniſcher Luft aus 
Nordweſten, um unter Hinzutreten eines aus dem 
Haupttief heraus entwickelten Teilwirbels 
über der ſüdöſtlichen Oſtſee ſo energiſch zu werden, 
daß ſich ſein Einfluß nach einem herbſtlich ſchönen 
Sonntag durch raſchen Aufzug hohen, am 28. auch 
tieferen Gewölks mit ergiebigen Regenfällen, 
ſtellenweiſe Gewittern äußern konnte. Damit 
wurden die bodennahen Schichten über unſerem 
Gebiete zwar wieder abgekühlt, was auch im An⸗ 
ſtieg des Luftdrucks zu erkennen war. 
Das Wetter vom 4. bis 11. Oktober. Die über 


Vorzüge ſind durch die Verkehrslage der 
Stat : 


bezirks ift, ſondern auch gegenüber allen anderen 
Verſorgungsämtern die bequem ſte und 
billigfte Erreichbarkeit für die Dit- 
oberſchleſier bietet. Hiermit ſtehen ferner die 
wirtſchaftlichen Belange im engſten 
nene länger und mit größeren 
Soften verbundene R würden die Ver⸗ 


jor t in Gleiwitz bishe drigen 

Erſegsopſer wirtschaftlich ſchwer benachteiligen 
Würde aber das Reich die Erſtattung 
Mehrkoſten übernehmen, dann würde 


der 
gerade das Gegenteil einer Sparmaß⸗ 
nahme ereicht jein. 


N f Bi 2 vor allem; dare das von 
n ob: eimen ſorgungsam eingerich· 
tete Gerlos Zam in ein 


anderswo alsbald neue Aufwendungen 
gleicher Art getätigt werden. Für das erwähnte 
reichseigene Gebäude ſelbſt käme ei T> 
weitige Verw möglichkeit im öffentlichen 
BEE eee E 
eigenes Gebinde m erwerben oiv amgtinieten. nach ein, zwei Tagen nener Eintrübung weichen 
icht zuletzt fei auch in witt i tlLiher 
reg ung hu ier DO ben. s die 
er T gsamtes m? die unter je 

Unsgaden ung ieilmeite a f 


Ji 
bracht ſind, fortziehen und an einem anderen 


te erneut unter, werden müßten. Wos 
ſchließlich die politiſchen Belange betrifft, 
fo iſt es mehr . e das bisber in 


Die Hunde ſind wieder frei! 


Die über die Stadtkreiſe Gleiwitz und 
Hindenburg und über Teile der Land- 
kreiſe Gleiwitz und Beuthen verhängte 
Hundeſperre iſt durch Verfügung des Herrn 
Regierungspräſidenten in Oppeln aufgehoben 
worden. 


legt. Beiden Prüflingen wurde der Meiſtertitel 
zuerkannt. 

* Preisſchießen. Die Landjägereibeamten 
des Kreiſes veranſtalteten auf den Schieß ſtänden 
der Schüzengilde ein Uebungsſchießen, dem ſich 
ein Peisſchießen anſchloß. Als 1. Sieger ging 
Landjägeroberleutnant Großmann und als 


ſchleſi i des Grenzgebietes 
am Karen enen fine y 


ta’ nicht Pflichtvorſtellung iſt, noch Plätze 
z u haben. 


Haus Metropol. pr Beit gibt im Café des 
Banise Metropol Kapellmeiſter und Violin⸗ 
irtuofe Carlo Be Der mit feinem Orcheſter ein 30. 
tägiges Gaſtſpiel. rlo Beyer, der an namhaften 
Konfervatorien wie Leipzi d Berlin 
und Meiſterſchüler von f. 4 Nikiſch und 
Prof. Hans Gitt war, geht der f eines anerkann⸗ 
ten Biolin-Birtuofen voraus. Seine Konzerte zeichnen 
fó — gediegene Auswahl des Programms und durch 
nſtleriſche und feinempfundene ern der Mufit- 
ft igt u 


2. Sieger Oberlandjäger Kubis, St. Annaberg, 
ü .— 9 ® daß 

Fan Dede 85 dn pen e des mu Miterben ps. ? z 

Publikums von Hindenburg bereits viele Vereh⸗ 

ter feiner Kunſt ge en Rofenborg 


* Das Arbeitsamt zieht um. Das Arbeits- 
he Ba CTIE u bon y 
i n alten Schü 
Dopelner Chauſſee der 
Abſchiedsfeier für Rektor Wonſchik. Für den 
nach er! Tätigkeit aus dem Amt 
Ideidenden Rektor der Stadtſchule, Won ſchi 
fand eine Abſchiedsfeier Statt, bei der 
die Vertreter der Behörden anweſend waren. 
einem vorangegangenen Gottesdienſt feierte 
Schulrat Dwucet den Scheidenden als pflicht ⸗ 
treuen Beamten und Jugenderzieher und über- 
reichte ihm als Anerkennung der Regierung ein 
e Namens der Kir dankte der 
tsgeiſtliche dem ſcheidenden Rektor, der in 
20jäbriger Tätigkeit das Amt eines 
Chorrektors und Organiſten veriehen hatte. 
Namen der e n n prad Birger- 
meiſter Viehweger und im en des Krei⸗ 
ſeß Landrat Ströoda. Den Dank der Stadt- 
verordneten und des Elternbeirates übermittel- 
Kr eg Studienrat Lüdke und Ratsherr 
gner. 


Kronzburg 

* 26 97 25 Amtsjubilaum. Der Haupt- 
I in sb i 1 pejal konnte fei 
27574511945 Anf u m 50 


neueſten Bände vom Muſikalienmarkt er 
Sang Klang Band 18, a 2 Edel. 


eſitzer Beier, dem Kameraden Molkereibeſitzer 
Kokott, der in dieſem Jahre die Vereins 
miſterſchaft errungen hat, den Wanderorden 
des Vereins und weiterhin jedem Vereinskamera⸗ 
den aus Anlaß der zweimal 1 1 7 7 éta 
rungenen Bundes meiſterſchaft ein Er ⸗ 
innerungsdiplom. Sonntag nachmittag 
2 Uhr wird auf dem Schießſtand im Schü nhaus 
das Hin den burgſchießen durchgeführt. 
Damit verbunden ift ein Legat- und ein Karpfen⸗ 
chießen. Am Abend findet beim Kameraden 

lofe die Preisverteilung ſtatt. In 
den nächſten Tagen tritt die Baukommiſſion zu⸗ 
Birnen, bie über den geplanten Bau des neuen 

chießſtandes entſcheidende Beſchlüſſe faſſen wird. 


Groß Stroßlit 


* Neuer Sachverſtändiger. den Bor- 
ſtand der d Seen wu 
Maurermeiſter Joſaf zum Sachverſtändigen 
für das Maurerhandwerk ernannt. In dieſer 
Eigenſchaft wurde jetzt Maurermeiſter aĵ 
öffentlicht beſtellt und vereidigt. 
* Meiſterpr tanben, Die Fleiſcher⸗ Genen 
N nie in Stubendorf 1— ine 
mann in Colo a haben vor Takte Tanz Band 6, 
1 Skommiſſion — — 3. Sieplit, 


und g B 
Band 14, Fünf-Uhr-Tee Band 
— 


1 
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Steuerzahlung durch Naturalien 
ſchwer durchführbar 


Derhandlungen im Kreiſe Kreuzburg geſcheitert 


[Eigener Bericht! 


Kreuzburg, 3. Oktober. 

Zur Frage der Steuerzahlung durch 
Naturalien im Kreiſe Kreuzburg haben 
unter dem Vorſitz des Landrats von Haeren: 
ſprung mit den maßgeblichen Vertretern der 
Landwirtſchaft des Kreiſes Beſprechungen ſtatt⸗ 
gefunden. Dabei ſind ſämtliche mit der Durchführ⸗ 
barkeit ſolcher Maßnahmen im Zuſammenhang 
ſtehenden Fragen nach allen Richtungen erörtert 
worden. In dieſer Beſprechung wurde feſtgeſtellt, 
daß der Kreisausſchuß von weiteren Schritten 
in dieſer Angelegenheit hat Abſtand nehmen 
müſſen. Abgeſehen von der erheblichen Verwal- 
tungsmehrarbeit, die ſich aus derartigen Mak- 


nahmen unbedingt ergäbe, ſtoßen auch die übrigen 
Fragen praktiſch auf große Schwierig 
keiten, insbeſondere die Frage des Preiſes 
und des Abſatzes, der von den Steuerpflich⸗ 
tigen zur Ablieferung gelangenden Naturalien. 
Die Schwierigkeiten wurden auch von den Ber- 
tretern der Landwirtſchaft anerkannt. Unbe- 
rührt bleiben die bereits früher für die Qis- 
bedürftigen eingeleiteten Maßnahmen zur ver⸗ 
billigten Abgabe von Brot und 
Milch, die ſich neuerdings auch auf Kohlen 
erſtrecken. Dieſe Maßnahmen werden alſo in der 
bisherigen Weiſe weitergeführt. 


Aus dem Leobſchützer Lande 


[Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 3. Oktober. 
ie fleißige Landbevölkerung iſt tüchtig am 
Werke beim . der Kartoffeln und 
Rüben. Leider haben die ergiebigen Negen- 
güſſe der letzten Tage einigen Schaden ver- 
urſacht und die Ernte verzögert. Kaum ſind die 
Wunden verheilt, die die letzte Unwetter ⸗ 
kataſtrophe in einigen Dörfern des Kreiſes 
beruriacht hat, und ſchon ift aufz neue von einem 
Unglück zu berichten, das das Gebiet der „Gold⸗ 
Oppa“ heimgeſucht hat. Infolge der außerge- 
wöhnlich großen Regengüſſe der letzten Zeit, die 
befonders im bergigen Teil des „Leobſchützer 
andes“ niedergegangen find, führte die „Gold⸗ 
Oppa“, ein ſonſt recht waſſerarmer Fluß, Hoch ⸗ 
waſſer. Raſch ſtieg die Flut höher und höher. 
zm Gebiete von Troplowitz und Geppersdorf 
bildeten Wieſen und Felder eine unüberjeh- 
bare Wafſerfläche. Tiefer gelegene Bane 
ten und Kellerräume wurden von den entfeſſelten 
pinten umſpült. Bewohner jowie Vieh gerieten 
unmittelbare Lebensgefahr. 


Von drei über die Oppa führenden Brücken 

hat nur eine den Waſſermaſſen ſtandhalten 

können, die beiden anderen wurden fort- 
geriſſen. ; 


Die Feuerwehr ſtand bald machtlos dem unbän- 
digen Treiben des verheerenden Elements gegen- 
über, Eine Abteilung der Reichswehrgar⸗ 
Sie: von Leobſchütz wurde fernmündlich zur 
Hilfeleiſtung ins Ueberſchwemmungsgebiet beor- 
dert. Die vom Waſſer unmitelbar bedrohten An- 
weſen wurden geräumt, deren Bewohner ſowie das 
Vieh fanden bereitwilligſt Aufnahme in höher ge- 
legenen Wirtſchaften. Landrat Dr. Klauſa und 


Kreisbaurat Dr. Büttner weilten im Hoch 
waſſergebiet, um ſich an Ort und Stelle perſönlich 
von dem Umfange der Kataſtrophe und deren 
Schaden ein Bild machen zu können. Den am 
meiſten Geſchädigten wurden Geldſpen den 
überreicht. Die Dalfrnchternte ſcheint vernichtet 
zu ſein. Seit dem Jahre 1903 iſt das Gebiet der 
„Gold⸗Oppa“ von einem Hochwaſſer in berarti- 
gen großen Ausmaßen verſchont geblieben. 

Die Umbauarbeiten an unſerem Rat- 
hauſe ſchreiten rüſtig vorwärts. r die Èr- 
weiterung der Büroräume der Sparkaſſe, bedingt 
durch die am 1. Oktober Aaa Yuflöjung ber 
Zweigſtelle der Provinzial⸗Bank Oberſchleſien, ift 
eine neue Löſung gefunden worden. Ein 
Teil des gegenwärtigen r 
den Erweiterungsbauten Verwendung finden. 
Der nene Rathauseingang wird an dem bisher 
nicht benutzten Nordeingange angelegt werden. 
Es wird ſo auch möglich fein, eine öffentliche 
Bedürfnisanſtalt einzubauen. Die Cin- 
richtung einer öffentlichen Fernipred- 
zelle wird erft bei der Inſtandſetzung des ge- 
ſamten Rathauſes, die leider der ſchlechten Wit- 
terungsverhältniſſe halber nochmals zurückgeſtellt 
werden mußte, erfolgen. Der erforderliche 
100 000-Mark⸗Kredit ift durch Notwvperordnung 
geſperrt. Der Neubau des Iſolierhau⸗ 
fes auf dem Gelände des Städtiſchen Kranken⸗ 
hauſes dürfte in aller Kürze ſeinem Beſtimmungs⸗ 
zweck übergeben werden. Die Umbauarbeiten an 
der früher Holländerſchen Wollwaren⸗ 
fabrik zu Wohnräumen ſind ſchon weit vorge⸗ 
ſchritten. Der Bauplan ſieht die Errichtung 
zweier Wohnhäuſer mit Vier-, Fünf⸗ und Sechs ⸗ 
Zimmer⸗Wohnungen vor — — — der. 


Kundgebung 
der berſchleſiſchen Kommunalbeamten 


Gleiwitz, 3. Oktober. 
Der Verband Oberſchleſiſcher 


Kommunalbeamter erläßt folgende 
Kundgebung gegen die Notverord ; 
nung vom 12. September: 


„Geſamtvorſtand und Vorſitzende der 
Bezirksgruppe Oberſchleſien des Ber- 


bandes der Kommunalbeamten- und -angeitell- den 


ten Preußens — Komba — ſtellen mit großem 
nern und Entrüſtung feft, daß die Spar- 
berorbuung dom 12. September und die dazu er- 
gangene Ausführungsanweiſung in weſentlichen 
Punkten das beſtehende, in der Verfaſſung ver⸗ 
ankerte Recht der Beamten, insbeſondere der 
Kommunalbeamten und angeſtellten außer Kraft 
jebt. Sie ſtellen weiter mit beſonderem Bedauern 
daß vor dem Erlaß dieſer Anordnungen die 
pitzenorganiſationen nicht ge- 
Ört wurden, während in derſelben Notverord- 
nung anderen Kreiſen das Anhörungsrecht aus ⸗ 
drücklich eingeräumt worden iſt. Ein 
derartiges Unterlaſſen iſt nicht dazu angetan, 
Vertrauen der Beamtenſchaft zum Staat zu 

T 
Durch die Sparverordnung, die mit mehrfachen 
Darlegungen des Preuß. Miniſters des Innern 
nicht in Einklang zu bringen iſt, iſt eine 
rregung und begreifliche Erbitte- 
rung in die Gemeindebeamten und Angeſtellten⸗ 
haft getragen, deren Zügelung unmöglich 
wird. Entgleitet die Beamten- und Angeſtellten⸗ 
ſchaft der Führung, ſo müſſen diejenigen Stellen, 
ie die Notverordnungen und drakoniſchen Aus- 
fübrungsbeſtimmungen erlaſſen haben, auch die 


erantmwortung vor der Oeffentlichkeit 
ehmen.“ 
O p poln ? 


der Reichswehrkapelle. 
onns 


Promenadenkon ; 
weine wien pon e Uhr ein 
g bei günſtiger Witterung von 11— 

Prom zun ben konzert im Chobtieil rau 
anſtolten. MARCIE = 
Dienſtjubiläum. Der erite Bürobeamte 
Hand seg s kammer für die Provinz Ober. 

ſchleſien, Büroinſpektor Altmann kann 


Del Radio- Kauf fordere man ſtets Vorführung nur 
neueſter Typen, a, — Markenfabrikate, fach 
männiſche Beratung und Bedienung, fad: 
de ufſtellung und Reparatur und zeitgemäße 
hlungsbedingungen von ſolideſter Firma Alle diefe 
tteile bietet Ihnen die neuzeitlich eingerichtete Radio- 
Abteilung der Muftthäuſer Th. Cieplit, Gmbh. 
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eine 30jährige Tätigkeit bei der Mom- 
mer zurückblicken. In Anerkennung feiner Ber- 
dienſte wurde ihm durch den Vorſtand der Kam- 
mer die Amtsbezeichnung Oberinſpektor 
zuerkannt.. 


* Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen, weil er ins 
Gefängnis will. Der zur Zeit obdachloſe Rohr⸗ 
leger Franz Hajok aus Hindenburg zertrüm⸗ 
merte mit einem Stein die Schaufenſterſcheibe 
des Kaufbauſes „Ehape“. Hierbei zog er fih 
einige Schnittwunden zu und mußte nach 
der Unfallwache vom Roten Kreuz gebracht wer 
Durch die Polizei wurde H. feſtgenom⸗ 
men. Als Grund für ſeine Tat gab er an, daß 
er ins „ will, um für den Win⸗ 
ter ein Obdach zu haben. 


» Jahresrückſchan bei den Oppelner Schwim⸗ 
mern. Nachdem die Schwimmſaiſon ihren 
Abſchluß gefunden hat, wird der Schwimm ⸗ 
verein 1910 am Dienstag, dem 6. Oktober, in 
Forms Hotel ſeine Hauptverſammlung 
abhalten. Der Verein hat hierfür eine Jahres- 
überſicht herausgebracht, die erkennen läßt, daß 
der Verein, obwohl immer noch ohne Winter 
ba d, recht beachtliche Erfolge erzielen konnte. 
Im letzten Sommer ift es den Mitgliedern gelun⸗ 

en, bei eigenen und auswärtigen © H wim m- 
eften insgeſamt 44 Preiſe zu erringen. 
Dreizehn davon find Sieger in Mannſchafts⸗ 
wettbewerben. Der Wertung nach verteilen ſich 
die Erfolge auf zwei Meiſterſchaften, ſieb ehn erite, 
zehn zweite, vier dritte und fünf vierte Preiſe. Es 
verdient erwähnt zu werden, daß der Schwimm ⸗ 
verein Oppeln 1910 mit mehreren feiner Leiſtun⸗ 
gen in der „Liſte der drei Beſten“ unter 
den Vereinen ohne Winterbad in Deutſchland 
einen Platz gefunden hat. 


Stürmiſcher Verlauf der Gemeindevertreter 
ſitzung Kandrzin 
Kaudrzin, 3. Oktober. 

Die Gemeinde ratsſitzung verlief ſehr 
e Zunächſt gab Amts- und Gemeindevor⸗ 
teher Kretſchmer den Bericht über die Kaſ⸗ 
ſen⸗Schulrechnung für das r 1930 bekannt. 
Die Ein nahmen belaufen ſich auf 85 000 Mk. 
. E ben auf 1 Bin: 

iſchen Städtetag war ein reiben wegen 

nes der Gemeinde an den Reviſionsverband 
des Oberſchleſiſchen Städtetages eingegangen. 
Der Antrag wurde abgelehnt. Der Ausbau der 
verlängerten Freiheitsſtraße wird in einer der 
nächſten Sitzungen beraten werden. Erſt ſoll die 
Baudeputation eine Prüfung der Lage vor- 
nehmen. Dem Antrag des Obervoſtmeiſters Si m- 
mert auf Anforderung von Proſpekten für die 
Anſchaffung von Wintermänteln und Filz⸗ 
ſtiefeln für die Nachtbeamten wurde zu⸗ 
geſtimmt. In erregter Sitzung wurde ſodann die 
Frage des Beitritts der Gemeinde zur Elektri⸗ 


athausflures wird beij g 


Wohin am 


Stadttheater: 16 Uhr „Das öffentliche Aerger ⸗ 
nis“, 20 Uhr „Der Hauptmann von Köpenick“. 
Kammer ⸗Lichtſpiele: A ſchwebende 


Lane 
2 eli⸗Theater: „Das Geheimnis der roten 
atze“ 


Intimes Theater: „Der König der Naſſauer“. 

Schauburg: „Brand in der Oper“, „Der Anſchlag 
auf den Depeſchenreiter“. 

ia Theater: „Der Nächſte, bitte“, „Mar⸗ 
ter der Liebe“, „Das eiſerne Geſetz“. 

Palaſt- Theater: „Die Lindenwirtin“, „Spie 
lereien einer Kaiſerin“, „Micky auf dem Witwenball“, 
„Mit der Elbe durch die Sächſiſche Schweiz“. 

iener Café: Kabarett ab 4 — Tanztee. 

Konzerthaus: Fünf. Uhr⸗Tee. 

Kochs Garten: Kabarett. — Tanztee. 

15 Uhr: Wacker Wien — Oberſchleſien (Hindenburg ⸗ 
Kampfbahn). 

* 


Sonntagsdienft der Aerzte: Dr. Emnet, Parallel 
große 1, Tel. 3170; Dr. Selck, $riedrid-Ebert-Gtr. 37a, 
el. 2471; Dr. Gräupner, Tarnowitzer Straße 36, 
Tel. 3188; Dr. Freuthal, Bahnhofſtraße 7, Tele» 
phon 3193; Dr. Harbolla, Gräupnerſtraße 10a, Teler 
ohn 


hn 3665. 
Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis 
reitag: Alte Apotheke, Ring, Tel. 3893; Kreuz ⸗ 
otheke, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 37a, Tel. 4005; 
Stern Apotheke, Scharleyer Straße 34a, Tel. 4636. 
Sonntagsdienſt der Hebammen: Frau Steiner, 
Scharleyer Straße 127; Frau Ulbrich, Dyngosſtr. 9, 
Tel. 2976; Frau Schulz, Kleine Blottnitzaſtraße 14, 
Tel. 4797; Frau Grzibek, Gräupnerſtraße 8, Tele 
phon 4797; Frau Paſieka, Fichteſtraße 2, Ecke Vir- 
chowſtraße 7; Frau Rofitta, Kleine Blottnitzaſtraße 2; 
e Sielt a, Große Blottnitzaſtraße 31, Tel. 3929; 
rau Affer, Gartenſtraße 11, Tel. 3285. 


Gleiwitz 
UP.⸗Lichtſpiele: Mag Adalbert „Der Hell. 
er“. 


: „Meine Couſine aus Warſchau“. 
burg: Chevaliers „Lächelnder Leutnant“. 
Haus Oberſchleſien: Kabarett, Konzert. 
Theatercafé: Konzert Kapelle Lehner. 


ſeh 


15 Uhr: Radrennen auf der Aſchenbahn des Jaha- 
ſtadions. 
* 
Aerztlicher Dienſt: Dr. Ludnorſky, Kloſter⸗ 


Sonntag? 


ſtraße 32, . 4244; Engel-Apotheke, Sosnitzu, 
Tel. 2314. Sämtlich zugleich Nachtdienſt in der tom- 
menden e. 

Hindenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. 2 

Haus Metropol: Im Café Kapellmeiſter Carlo 
Beyer mit feinen Soliſten. Im Hofbräu die Deutſch⸗ 
meiſter⸗Kapelle Schmiedl⸗ Hager. 

Admiralspalaſt: Im Brauſtübl Caſanova - 
Band. Im Café die Kapelle Hans Rühl. 

Lichtſpielhaus: „Bomben auf Monte — 

t 


Helios⸗Lichtſpiele: „Die Frau, von 
man ſpricht“. 
20 Uhr: Schwerathletik⸗Länderkampf Oſtoberſchleſien 


gegen Weſtoberſchleſien im Saal des Eisnerſchen Kon- 
zerthauſes. 
* 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien : und 
Stern. Apotheke. Zaborze: Engel Apotheke. Bis- 
kupitz⸗Borſigwerk: Sonnen Apotheke. Nachtdienſt in 
der kommenden Woche: Hochberg, Johannes ; 
und Joſefs . Apotheke. Zaborze: Engel Apotheke. 
Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen Apotheke. 


Ratibor 


Central-Theater: „Der Bettelſtudent“. 
Gloria - Palaſt: „Ein Mädel von 
Reeperbahn”, „Acht gegen einen“. 
ammer⸗Lichtſpiele: „Oer falſche 
marſchall“, „Moral um Mitternacht“. 
Villa nova: Muſikaliſcher Abend. 


+ 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Grüne Apotheke, 
Ecke Troppauer und Weidenſtraße, Einhorn Apo- 
theke am Ring. Dieſe Apotheken haben auch Nacht ⸗ 
dienſt. 


Feld · 


Oppeln 


Kammerlichtpiel⸗Theater: „Bomben auf 
Monte Carlo“. 

Piaſtenlichtſpiel⸗Theater: 
Eliſabeth von Oeſterreich“. 

Forms Feſtſaal: Wohltätigkeitsabend des 
Vaterländiſchen Frauenvereins. 

15 Uhr: Handball ⸗Repräſentativkampf Oberſchleſien 
gegen Oberlauſitz auf dem Diana⸗Sportplatz. 

15 Uhr: Abſchlußrennen der Radfahrer auf der 
Radrennbahn. 


„Kaiſerin 


Aerztliche Nothilfe: Dr. Berger, Ring 1, Fern⸗ 
ruf 3807 und Dr. Lariſch, Krakauer Straße 34a, 
Fernruf 2691. 
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zitätsgenoſſenſchaft behandelt. Vor 
längerer Zeit fanden bereits Verhandlungen 
wegen Aufnahme der Gemeinde ſtatt. Die Genoſ⸗ 
ſenſchaft lehnte en in einer außerordent- 
lichen Verſammlung die Aufnahme der Gemeinde 
a b. Oberpoſtmeiſter Simmert bemerkte, daß 
doch ein Druck auf die Elektrizitätsgenoſſenſchaft 
ausgeübt werden müſſe. Die Entſcheidung der 
Gemeinde wird in der nächſten Zeit fallen. 


Konſtadt 


Vom Standesamt. Im September wurden 
beim bieſigen Standesamt beurkundet: 
8 Geburten, 3 Eheſchließungen und 
4 Todesfälle. Die Einwohnerzahl betrug am 
30. September 3518. 


h ch 
„Waſſer Halt“ rden. Hierauf 
and bei Kamerad Weber eine gemütliche Ab ⸗ 
ſchluß feier ſtatt. Die Wehr bat in der dies- 
jährigen Ausbildungszeit faſt 50 Uebun⸗ 
gen und Inſtruktionsſtunden Iten. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinde Gleiwitz 
Sonntag, 4. Oktober: Roſenkranzfeſt. 
19. Sonntag nach Pfingſten. 


Pfarrkirche ng ng Um 6 Uhr Cant. mit hl. 
Segen und Tedeum für den Hl. Vater, Klerus und Mit- 
glieder des 3. Ordens, polniſche Amtspredigt; um 7,30 
Uhr Amt mit hl. Segen für die Roſenkranzmitglieder 
der 31., 14. und 15. Jungfrauen⸗Roſe, Vorſteherin 
Erna und Hedwig Kopera, deutſche Amtspredigt; um 
9 Uhr Kindergottesdienſt, dabei Cant. mit hl. Segen 
zur Mutter Gottes in beſonderer Meinung; um 10 Uhr 
Hochamt, dabei Cant. mit hl. Segen für verſt. wig 
Ciupka und Ehemann; um 11,30 Uhr hl. Meſſe mit 
hl. Segen für verſtorb. Alois Klimek und Verwandt- 
ſchaft; nachmittags um 3 ur polnifhe Roſenkranz⸗ 
andacht; um 4 Uhr deutſche Roſenkranzandacht. 


Schrotholzkirche: Um 9,30 Uhr Cant. mit hl. Segen 
m ee Sofef Kubitza und verſtorb. Ehefrau 
e. 


Nedemptoriſtenki „Zum hl. u Sonntag, 
den 4. Oktober, früh 6 Uhr ſtille hl. Meſſe; 7 Uhr 
Amt mit Predigt; 9 und 11 Uhr deutſche Singmeſſe; 
10,30 Uhr Predigt. Nachmittags 2,30 Uhr Roſenkranz⸗ 
andacht. An den Wochentagen ſind die hl. Meſſen um 
5,30, 6,15 und 7 Uhr. Abends um 6,30 Uhr jeden Tag 
Noſenkranzandacht. 


Pfarrkirche St. Peter ⸗Paul: Um 6 Uhr Amt mit 
hl. Segen für die polniſchen Frauen und Mütter, pol- 
niſche Predigt; um 8 Uhr Amt mit hl. Segen für die 
deutſchen Frauen und ütter, deutſche Predigt; um 
9,30 Uhr Hochamt mit Aſſiſtenz für alle Roſenkranz ⸗ 
mitglieder; um 11 Uhr Spät. und Kindergottesdienſt 
für die Pfarrgemeinde; nachmittags um 3 


iſche Noſenkranzandacht 4 Up deutsche g. 
n e oſenkranzandacht; de . 
Sefu-Andadt. ; gr k 2 


Herz⸗Jeſu⸗Kirche der Franziskaner: Sonntag (Feſt 
des Ordensſtifters St. Franziskus von Afifi): tüh 
um 6 Uhr ift ein feierliches Amt (polniſche Feſtpredigt); 
um 7,30 Uhr Singmeſſe mit Anſprache und Gemein- 
ſchaftskommunion der Männer und Jünglinge (Männer⸗ 
apoſtolat); um 9 Uhr Feſtpredigt und ein feierliches Amt 
mit Aſſiſtenz auf die Meinung des 3. Ordens; um 
11 Uhr Jugendgottesdienſt, Amt mit Anſprache. Nach- 
mittags um 2 Uhr Taufen; um 4 r Roſenkranz⸗ 
andacht, Andacht zu Ehren des hl. Franziskus, hl. 
Segen. Darauf Begrüßung der St.-Franziskus⸗Reliquie, 
zum erſtenmal in unſerer Kirche den Gläubigen zur 
Verehrung ausgeſetzt. — An den Wochentagen find die 


t für die gefallenen 10er; nachmittags 


deutſche Roſenkranzandacht, darauf Verſammlung der 
deutſchen Marianiſchen Kongregation 
Heilige⸗Familie⸗Kirche: Um 6 Uhr für verſtorb. Max 
hiel 


hl. Meſſen um 6, 6,30 und 7 Uhr. Jeden Tag abends 
7 Uhr ift RNoſenkranzandacht. Mittwoch früh Monats- 
beſuch (Herz⸗Jeſu⸗Kommunion) unfer Kranken. Sonn- 


abend beſonderer Beichttag der Schulkinder. 


Pfarrkirche St. Antonius: Um 6 Uhr Cant. mit hl. 
Segen für die Parochianen, darauf polniſche Predigt; 
um 7,45 Uhr deutſches Hochamt mit Predigt auf die 
Intention des deutſchen Frauen. und Müttervereins 
mit Generalkommunion; um 10 Uhr polniſches Hoch ⸗ 
amt mit Ausſetzung und hl. Segen zu Ehren des hl. 
Herzens Jefu auf die Intention der polniſchen Herz- 
Jeſu⸗Bruderſchaft; nachmittags um 3 Uhr polniſche 
Herz⸗Jeſu⸗Andacht, verbunden mit Roſenkranzandacht. 
Generalabſolution für den 3. Orden; abends um 7 Uhr 


Greilich; um 7 Uhr für die 17. Frauenroſe (Vor⸗ 
ſteherin Frau Goik); um 9 Uhr Hochamt, deutſche Pre⸗ 
digt für alle lebenden Roſenkranzmitglieder; um 11 Uhr 

um 2,30 Uhr 
Roſenkranzandacht mit hl. Segen. : 


Konsumverein als Opfer 
kommunistischer Unfähigkeit 


Halle a. d. S. In einer Verſammlung er- 
klärten die ſogenannten Führer der revolu- 
tionären Genoſſenſchaftsoppoſi⸗ 
tion Handke, Berlin und Erdinger, 
Halle, daß der Allgemeine Konſumverein Halle 
am Ende ſeiner Kräfte ſei und am Freitag der 
Antrag auf Eröffnung des Konkursverfahrens 
geſtellt werde. Der Vergleich, der vor einem Viet- 
teljahr abgeſchloſſen wurde, ſah einen Jahresum⸗ 
ſatz von fünf Millionen vor, erzielt wurde bisher 
noch nicht die Hälfte. Die beiden kommuniſtiſchen 
Redner erklärten, daß ſie der zuſammengebroche⸗ 
nen Genoſſenſchaft keine Träne na 
und eine neue Genoſſenſchaft auf 
närer Grundlage aufbauen würden. 


chweinen 
revolutio⸗ 


Soeben erschienen! 
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Tasten- Fahrplan 


für die Provinz Oberschlesien | 


Gültig ab 4. Oktober 1931 


INHALT: | 
Amtlicher Reichsbabnfahrplan, Fahrpläne | 
der Kleinbahnen und Kraftpoststrecken, . 
ferner der elektrischen Ueberlandbahnen 
im Industriegebiet und der Straßenbahn 
Beuthen OS., sowie der Autobus-Linien |) 
von Beuthen OS., Gleiwitz, Hindenburg, | 
Oppeln und Ratibor, 


Herausgegeben 
von der 
Reichsbahndirektion Oppeln und der || 

Verlagsanstalt Kirsch & Müller, G. m. b. H. 

N Beuthen OS., Industriestraße 2 


1 Preis 35 Pig. | 


Erhältlich an allen Fahrkartenschaltern der 
Reichsbahn sowie in. Sämtlichen Bahnhofs- 
buchhandlungen und Buchhandlungen. 
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Stimmen aus der Leserschaft 


OS. hat die „besten“ 
Straßen! 


Die „Wanderfahrt kreuz und quer 
durch Oberſchleſien“, über die Adolf 
Seidel, Beuthen, in der „Oſtdeutſchen Morgen- 
poſt“ vom 30. September ſo intereſſant zu 
berichten wußte, ſcheint den Verfaſſer ſo gefeſ⸗ 
felt zu haben, daß er vergaß, auf die oberſchle⸗ 
ſiſchen Straßenverhältniſſe zu achten. Die Be⸗ 
hauptung, Oberſchleſien habe die beiten Stra- 
ßen, macht ſeiner Heimatliebe alle Ehre. 
Es ſieht faſt ſo aus, als wenn Herr Seidel dieſe 
Wanderfahrten mit der Eiſenbahn durch⸗ 
geführt hätte. Wer Oberſchleſien mit dem Auto 
bereift, der kann die unzähligen Schlag- 
löcher, über die er hinwegfahren muß, nicht fo 
ſchnell vergeſſen. Vielleicht hat ſich der Verfaſſer 
auch nur perſchrieben und wollte fagen, daß Ober- 
ſchleſien die ſchlechteſten Straßen hat. Dann 
könnte man ihm wohl zuſtimmen. Denn jeder 
Autofahrer, der außerhalb Oberſchleſiens, ſei es 
im Rheinland, in Nord- oder Süddeutſchland, in 
Mitteldeutſchland oder auch nur Schleſien, 
reiſte, der hat die Freuden des Autofahrens dort 
kennen gelernt. Der zahlreichen Schilder „B or- 
ſicht, Schlaglöcher“, bedarf es nicht, um 
den ſchlechten Straßenzuſtand in Erinnerung zu 
bringen, er merkt es ſofort, wenn er ſich wie⸗ 
der auf oberſchleſiſchem Boden befindet. Die poli⸗ 
zeilichen Anordnungen, langſam zu fahren, ſind 
ebenfalls überflüſſig. Denn kein Autofah⸗ 
rer, der etwas auf ſeinen Wagen hält, wird eine 
höhere Geſchwindigkeit als 40 Kilometer 
pro Stunde einſchlagen. Die zahlreichen 
Achſenbrüche, der ungeheure © umm iver- 
ſchleiß und die große Zahl der Auto- 
unfälle infolge Steuerbruchs ſind der beſte 
Beweis für den mangelnden Zuſtand beſonders 
der Durchgangsſtraßen. Schlimm iſt es 
direkt im Induſtriebezirk beſtellt. Aber 
auch die Straßen in den anderen Kreiſen der Pro- 
vinz laſſen viel zu wünſchen übrig. 

Wir empfehlen Herrn Seidel eine Fahrt auf 
der Umgehungsſtraße Bobrek—Biskupitz 
oder Coſel- Gleiwitz, und wenn er ſich dann 
noch nicht bekehrt hut, dann mag er ſich die Ver⸗ 
bindungswege Groß Strehlitz—-Krappitz, 
Toft bis Pluſchnitz oder Beuthen 
Zawadzki näher beſehen. Eine Nachtfahrt 
im Landkreis Neiße und Neuſtadt iſt im Augen⸗ 
blick wegen der zahlreichen Umfahrten, die oft 
im Walde landen, ohne daß Wegweiſer den weite- 
ren Weg angeben, nicht zu empfehlen, da ſie mit 
Lebensgefahr verbunden iſt. Wir 


könnten Herrn Seidel noch mehrere ſolche Stra- 


ßen angeben, aber wir glauben ſicher, daß er auf 
ſeiner nächſten Reiſe, wenn ihm die landſchaft⸗ 
lichen Reize nicht mehr ſo neu ſind und er mehr 
Zeit hat, ſich ſeinem Wagen und der Straße zu 
widmen, ſelbſt zu der Ueberzeugung kommt, daß 
Oberſchleſien nicht die beſten, ſondern die 
ſchlechteſten Straßen beſitzt. 
Mehrere Autofahrer. 


Nationaler 
Bolschewismus 


Das deutſche Bürgertum muß das wahre Ge⸗ 
ſicht der NSDAP. erkennen. Es muß wiſſen, 
daß die nationale Bewegung in der NSDAP. 
nahe ſteht, dem „nationalen Bolſchewismus“, was 
ſchon im Jahre 1929 Dr Dinter in der Zeit⸗ 
ſchrift „Das Geiſtchriſtentum“ erklärte. Das kon⸗ 
ſervative Bürgertum hat gedacht, in den National- 


ſozialiſten wertvolle Bundesgenoſſen zu erhalten f 


in ſeinem Kampf für ſeine Ideen. Ein Pfeiler 
des konſervativen Programms iſt der Satz von 
Stahl: „Es bleibe die natürliche Gliederung des 
Volkes nach Beſitz, Erwerbszweig, Lebensberuf.“ 
Der Nationalſozialismus, genau wie der Kom⸗ 
munismus, kämpft — darüber darf kein Zweifel 
beſtehen — für Vernichtung dieſer „natürlichen 
Gliederung“. Der Nationalſozialismus erſtrebt 
die Revolution — wie der Kommunismus. 
Beweiſe dafür finden ſich in der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung genug. Im Angriff vom 
12. 6. 1980 wird zugegeben, daß fih der National- 
ſozialismus in den Betrieben mit dem Kommu- 
nismus verbündet, um feine ſozialrevo⸗ 
lutionäre Haltung durchzuſetzen. Der ehe⸗ 
malige Vizepräſident des Reichstags, Stöhr, 
glaubt in einer Verſammlung in Berlin⸗Kreuz⸗ 
berg am 18. 3. 1931 mit der KPD. auf jeden Fall 
einen modus vivendi finden zu können. s 
Goebbels tritt in den „Nationalſozialiſtiſchen 
Briefen“ für den engen Anſchluß an Rußland ein. 


gemeinſamen 
Rußlands Not wird 
rei- 


m ſtell 
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„mit den Nazis — 7 —— he lan den 
nationalen olf 
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Zum Vergleidıs- 


vorschlag der Hansabank| Angestelltenverträge 


Die Hanſabank bietet in ihrem Vergleichs; 
vorſchlag den ſogenannten Kleingläubigern (big 
zu 300,— Mk.) 60 Prozent, zahlbar in 14 
Tagen nach Rechtskraft des Vergleichs. Die 
700 000, — Mk., die z. Z. bei der Hanſabank greif- 
bar ſind, ſollen alſo faſt reſtlos dazu verwendet 
werden, die etwa 2300 Kleingläubiger in einem 
Zuge abzufinden. 

Für die Großgläubiger (über 300,— 
Mk.) empfindet die Hanſabank wenig Näch⸗ 
ſtenliebe. In der verſandten Druckſchrift ſagt 
ſie wörtlich: „Ob die weitere Einziehung 
der Außenſtände unter den heutigen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen in der bisherigen Weiſe 
fortſchreiten wird, kann naturgemäß noch 
nicht überſehen werden“ Es muß alfo auf 
ſeiten der Großgläubiger damit gerechnet werden, 
daß ſchon bis zur Ausſchüttung der 1. Quote Mo- 
nate, wenn nicht gar Jahre vergehen wer- 
den. In wieviel Jahren endlich wird dann 
der Reſt zu 50 Prozent gezahlt werden können? 

Ich ſehe den von der Hanſabank eingeſchlage⸗ 
nen Weg zur Befriedigung ihrer Gläubiger als 
ungerecht an. Wer will behaupten, daß dieſe 
2300 Kleingläubiger alle bedürftig ſind? 
Meine 3 Kinder gehören zu den Großgläubigern, 
weil fie je 325,— Mk. bei der Hanſabank geſpart 
haben. Trotzdem befinden fie ſich in einer Drin- 
genden Notlage, weil fie ſeit Monaten ab- 
gebaut find und keine Ansfiht auf Einſtellung 
beſteht. Ich ſelbſt kann ihnen nicht helfen, weil 
meine geſamten Spargroſchen ebenfalls bei 
der Hanſabank feſtgehalten werden. Wehren 
wir uns alſo gegen die zweifellos ungerechte 
Verteilung, die darin beſteht, daß man einer 
Gruppe alles Verfügbare in den Schoß wirft und 
der anderen ſtiefmütterlich 1 „ ratenweiſe 
mit 5 Prozent abzahlen will. Ich und meine 
Kinder warten mit Schmerzen auf die erſten 
Groſchen von der fabant, und wem es 
ebenſo ergeht, der wende 15 energiſch gegen die 
von der Hanſabank gewählte Bertie term. 

Ein Kleinsparer als Großgläubiger. 


Wann 
wird die Winterhilfe in 
Beuthen organisiert? 


Seit einiger Beit bemühen ſich Militärpereine, 
mehr oder weniger national eingeſtellte Vereini- 
gungen, konfeſſionelle Vereine hei Deren aft 
um Gaben, jei es in Geld oder in Natu- 
ralien oder in Kleidungsſtücken, um die Aerm- 
ſten der Armen im kommenden Winter vor der 
11 5 Not zu ſchützen. So N auch dieſe Be- 
mühungen zu ſchätzen ſind, und ſo ſehr auch alle 
diejenigen, die in dieſem Winter Kälte und Hun⸗ 
ger nicht verſpüren werden, fraglos davon über⸗ 
u find, helfen zu müſſen, und zwar nicht 

Imofen zu geben, ſondern 1 
Opfer zu bringen, iſt die oben erwähnte Art 
des Liebeswerks einzelner Vereinigungen nicht 
richtig. Die Vereine oder . über- 
1 den Einzelnen loft trifft es einen 


mehrmals] nicht nur im Haushalt, ſondern auch 
noch im Dienſt oder Büro. Will man jedem 
etwas geben, dann fallen die Gaben beſcheidener 
aus und die Sammler ziehen mißgeſtimmt 


ab. Gibt man wenig, dann heißt es, man ift 
nicht national genug geſinnt, oder man will 
von den kirchlichen Beſtrebungen nichts wiſſen. 
ie Preſſe hat verſucht, die Liebestätigkeit 
in richtige Bahnen zu lenken. Die Winter- 
115 ift beim Beuthener Magiſtrat zentrali- 
iert. Leider ſcheint die Organiſation nicht zu 
lappen, Es müßte dafür Sorge getragen wer- 
den, daß bei jedem Bürger nur einmal ge- 
ſammelt wird, und daß die Gaben einer 
Stelle beim Magiſtrat zugeleitet werden, wo 
ſie dann nach beſtimmten Richtlinien 
an die Armen verteilt werden müßten. Nur 
fo hat man die Gewähr, daß nicht einige 
alles und andere nichts erhalten. 
beſſer die Organiſation durchgeführt wird, je 
weniger der einzelne befürchten muß, allzu oft 
belaftigt zu werden, deſto mehr wird er geben. 
Vorausſetzung ift, daß alle politiſchen und Tonfei- 
ſionellen Gegenſätze zurücktreten im 
Intereſſe der Notleidenden. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, daß der Magiſtrat baldigſt e 
uthen. 


traff organiſiert. Fro., 


„Wie duftet doch der 
Flieder. 


Richard Wagner läßt in feinen „Meifter- 
finora Hans Sachs fingen: „Wie duftet doch 
er Flieder ſo mild, ſo ſtark und voll!“ Wenn 
Richard Wagner neben der Werkſtatt des Mei- 
terſingers einen Fliederſtrauch wachſen 
äßt, p hat es damit eine Bewandinis. Denn 
wir müſſen berückſichtigen, daß es zu der Zeit, 
da Hans Sachs lebte, Er von 1494 bis 1576, 
in den deutſchen Gärten noch gar keinen Flieder 
ab; dann aber auch, daß in der Jahreszeit, in 
er die „äReifterfinger ſpielen, der Flieder über- 
haupt nicht mehr blüht. Erſt ſeit dem Ende des 
16. Jahrhunderts breitete ſich der Flieder in den 
Gärten Mitteleuropas aus. nun die Oper 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts in Nürnberg 

ielt, konnte es nicht der Flieder ſein, den Hans 

achs beſungen hat, ſondern es war der H o lu n- 
ne x barſchaft tenpera, eit unge in oe 

a der Häuſer gepflanzter Strauch. 
Der Holunder wurde früher e e genannt; 
a, im Volksmunde heißt er auch heute oft noch 
o, und der richtige Flieder wurde manchmal als 
Holunder bezeichnet. Deshalb findet man jetzt 
noch beide Namen bei beiden Pflanzen. 


= „Die Konsumgenossenschaßt“. „F rei klar teu“ erhalten kaun! ; 


ſo gewiß, daß fein Beruf fo unumgänglich in 
dieſer Notzeit nötig iſt? Ferner: Ver 1 


Eingriff in die Längere Besuchszeit 


der Volksbüchereien 


Die Volksbüchereien des Induſtriegebiets ſind 
ebenſo wie die übrigen ſtädtiſchen Verwaltungs- 
zweige an Mittwochnachmittagen geſchloſſen, und 
an den anderen Wochentagen ſchließen ſie bereits 
um 7 bezw. 8 Uhr abends. Da ſich der Beſuch 

Volksbüchereien, insbeſondere der 
ne erfreulicherweiſe zuſehends ge- 
hoben hat, wäre im Intereſſe der ar = und 
in Anbetracht der kommenden langen Winter- 
abende eine Verlängerung der Bejn hs- 
zeit bis 10 Uhr abends wünſchenswert. Viel- 
leicht nehmen ſich die Büchereileiter dieſer Un- 
regung aus dem Beſucherkreis an und ſetzen bei 
ihrer vorgeſetzten Dezernentenſtelle oder dem 
Stadtoberhaupt be eine ſpätere Shlie- 
pere der Leſeräume durch. Eine ſolche 

aßnahme würde des Dankes Hunderter von 
Beſuchern ſicher ſein und läge im ſozialen Jnter- 
effe. 


Die Notverordnungen des Kabinetts Y rü- 
ning find durchweg Schrittmacher der Sozia⸗ 
lifierung unſeres geſamten Staats- und 
Wirtſchaftslebens. Als nächſte Nowerordnung 
ſteht ein Eingriff in die beſtehenden 
Verträge zwiſchen Arbeitgebern und leitenden 
Angeſtellten, bevor, eine Ermächtigung für den 
Arbeitgeber, dieje Verträge mit unmittel- 
barer Wirkung zu kündigen, wenn ſie be⸗ 
ſtimmte, von der Reichsregierung feſtzuſetzende 
Grenzen überſchreiten. Das bedeutet, daß die 
Reichsregierung künftig den Schutz der Ver- 
Is ung und des bürgerlichen Rechts nur noch 
olchen Dienſtvexträgen zukommen laffen will, die 
ſie für angemeſſen hält. Die nächſte Folge wird 
ſein, daß aus der Ermächtigung ein Zwang 
wird, daß nach den Dienſtverträgen die Pacht- 
verträge, Mietsverträge, Werkverträge uſw. dran⸗ 
kommen, ſoweit ihre Bedingungen „angemeſſene 
Grenzen“ überſchreiten. À 

Mag 42 5 daß Bin Dinge nicht in der Abſicht 
der Reichsregierung liegen; aber agen ge · 
fährlich ift es, in einer Zeit der größten ſozia⸗ 
len Spannung an die Grundlagen unſeres Ge⸗ 
ee iu rühren! Weiß man denn, wie 
ange dieſes Kabinett fih noch halten kann und 
wer die Waffen und Werkzeuge handhaben wird, 
die es ſchmiedet? Wie leicht werden in einer 
olchen Lage die Grundlagen des Rechts ⸗ 
taates erſchüttert! Der Kanzler trägt eine 
ehr ſchwere sahit Fk muß ſich entſchei⸗ 
den, ob er zuſammen mit immer noch leben⸗ 


längere 


aber die 
r ohne 


Wenn man in pag u z. B. den 
eſeraum um 8 Uhr en aut it 
raum weiter geöffnet hält, ſo ift eine fachmänniſch 


Ering wird. 


erhebliche 


i arien ber Ar e pale la Bie Far mit oet ee ken 88 gi 
ſchen des Sozialismus und der Ge 4 NN a N 2 212 
8 ob 9 Vein folgen will, Malt bene | of A mE Bicet: Kite ek AE: e ana pa 
als ob Dr. Brüning fir die Linke optieren will, geringe Veralitung zu überne Wi ere 
aber dann werden alle diejenigen ihm die Gefolg⸗ nb en 1 — PS 50 1 iA 
aft aufkündigen müſſen, die in der radikalen Shen Tas Maier iellen Not die geiffige 


blehr von ſozlallſtiſchen und plan 


wirtſchaftlichen Vor . die] Not der Erwerbsloſen zu bekämpfen. 
n. 
D. F. 


Mehrere Besucher der Volksbücherei, 


Bargeldlos oder nicht? 
Zur Schulgelderhebung in Beuthen 


einzige Rettung für Deutſchland je 


Dienst am Runden bei 
der Reichsbahn 


4 2 „Haltet kein Geld l ein 
$ Te 1485110 pa der 249 (Glei- ee Bankkonto ani 195 Ar d : ge isto si“ * 


nur für den einzelnen, nein, für die geſamte 
Da wirkte es doch befremd⸗ 


ahrzeit nicht 
Verſpätun 


i t i inen 
ten Witz zu halten. Entſprungen Viale der ges 


zu bewegen, erſonenzug fahrplan ⸗ 
mäßig abgehen zu laſſen. Biete en ätung 
trifft das reiſende Publikum beſonders awer 
das beruflich in Hindenburg zu tun hat und an 
die Einhaltung der n gebunden iſt. 
Wenn dieſer „Dienſt am Kunden“ ſo weiter geht, 
wird ſich die Reichsbahn nicht wundern dürfen, 
— eine Abwanderung des reiſenden Publikums 
auf die Straßenbahn erfolgt. 

Mehrere R 


Rraftpostver kehr 
Beuthen Dombrowa 


Rückſchritt um 20 und mehr Jahre, eine völlige 
Durchkreuzung der Anſichten und Abſichten der Reichs 
und 3 eine ſich allmonatlich erneuernde 
Gefahrenquelle und Mehrarbeit für die zahlungspflich · 
tigen Eltern. 

Ich war daher geneigt, die Meldung der „OM.“ für 
unzutreffend zu halten. Aber die Nr. 39 des „Bens 
thener Stadtblattes“ hat mich belehrt. Der Magi- 
ſtrat — Schulamt — hat tatſächlich eine derartige Be- 
kanntmachung erlaſſen. Auf ſie näher einzugehen, 
erübrigt ſich nach dem oben Geſagten. Nur zur Be- 
gründung der geplanten Maßnahme bemerke ich 
noch, daß ſie keineswegs Stich hält. Deswegen, weil 
einige Eltern — darf w 
unter dem Druck der Mirtſchaftsla 
für ihre Kinder nicht pünktlich 


Die Verringerung der 77 [ anfjalle übrigen Eltern Mehrarbeit, Berluftgefahren 
N 13 3 8 t.i ufo uſw. | ſich nehmen und zu Verſtößen ge in 
er Kraftpoſtlinie Beuthe tädt. heutiger Zeit doppelt wichtige ek aftie 


Do m bro wa- Landesgrenze, 
nur ungern entſchloſſen haben, iſt 
ſchaftlichen Gründen erfolgt. 
er Kraftpoſt war jo | 


ch 
geſetze verführt werden! Glaubt der g 
durch das neue Verfahren von den ſchlecht zahlenden 
Eltern auf dieſe Weiſe zu Geld zu kommen? Wer 
keins hat, kann weder bar noch bargeldlos Rn non 
altun 


erufsverkehr nach Möglichkeit icht 


nom- 


men werden. Wünſchen auf Fahrplanänderung] Einſchränkung des Zahlungsmittelumlaufs“ die Pflege 
aben wir inzwiſchen Rechnung getragen. Alle] des bargeldloſen Verkehrs ausdrücklich feſtſtellt. 
ünſche laffen fih aber zu unſerem Bedauern] Wio: „Rin in die Kartoffeln — raus aus die Kartof. 


nicht erfüllen. Es beſtehen z. 3. noch 8 Ber- feln!“ wie der alte Kaſernenwitz lautet. 


bindungen von der Landesgrenze aus und eine 
9. vom Waldſchloß aus nach dem Bahnhof Beu⸗ 
then und umgekehrt. Außerdem bietet die über 


Hier ſcheint es mir im ſtädtiſchen Geſchäftsbetriebe 
nicht nur vollſtändig an einheitlichen Geſichtspunkten 
für die Geſchäftsführung zu fehlen; man wird ohne 
Irrtum wohl fagen können, daß hier eine Geſchäfts⸗ 


das Waldſchloß Dombrowa verkehrende Kraftpoſt abteil ad eine andere dezw. gegen 
N noch eine wer a N onn=|bie Geſamtletung arbeitet. a 
täglich 6malige loſchloß 


apzgelsgenheit bom ) 
nach dem Innern der Stadt. Wir werden die 
weitere Entwickelung des Verkehrs dauernd im 


Was ſagen die zuſtändigen Auſſichtsſtellen, was 
die Reichaban! 3 hae fogt 
Elternbeiräte heraus! 


Auge behalten und würden es nur begrüßen, Ein Vater. 
wenn durch eine regere Benutzung der gebotenen 

Beförderungsmittel uns die Möglichkeit zu einer 3 

Verdichtung der Fahrtenfolge gegeben würde.! Ich war unfreiwilliger Hörer dieſes Aus- 


ſpruches und, bis in das Innerſte verletzt, 
von ſolcher Gefühlsroheit, umſo mehr die Ger- 
ren, nach dem Aeußeren zu urteilen, dem intelli- 
genteren Stande angehörten. 

Ein Theaterfreund. 


Eingemeindungskümpfe zwiſchen 
Schwientochlowitz und Bismardhütte 


l Kattowitz, 3. Oktober. 
Schon jeit längerer Zeit wird die Ver- 
ſchmelzung der Gemeinden Schwien⸗ 
tochlowitz und Bis marckhütte bei den 
uftändigen Behörden erwogen. der Oeffent⸗ 
lichkeit find manche Stimmen für und wider 


Oberpostdirektion Oppeln. 


„Hoch klingt das Lied 
vom — sozialdenkenden 
Mann!“ 


Drei Herren gingen, am letzten herum, abends 
nach einem guten Schoppen aus dem Konzerthaus. 
Der eine ſprach mit fetter Stimme: 
Notzeit iſt das Theater total über ⸗ 
lüſſig!“ Man muß fragen: Iſt jener 


— 


jenem Herrn in das Theater zu gehen, um ſein 
Geld für dieſe überflüſſige Sache zu opfern, wenn 


er es nicht hat?? Schade, daß auch andere Men- ei iol ngemei t orden 
ſchen in dieſer Notzeit leben wollen und wohl Fre ringe Fg i — 
auch müſſen, und ſich ein Theater nicht bloß von n fih in einer Entſchließung gegen eime 


Das Fazit des heutigen Länderkampfes im Bekan 


Weſtoberſchlefier und die Erkenntnis, daß 
Wehmütig wurde man an die großen Zeiten frü⸗ 
herer Jahr 

an Erfolg reihten und jelbit bei Deutſchen 
Meiſterſchaften eine beachtliche Rolle ſpielten. 


— —. 7 . —————————————— 


Oſtoberſchleſiens. Soneta kommt durch die 
Gründung des neuen 


Blut in die Reiben der Boxjünger, die, wie der oberſchleſier, nee ee ji den hielt er ſich noch wacker, dann aber hatte er |Cbance beſtimmt ausgenntzt. Vergweifelt 


. 5 > A : s {man bon einer 
tige Abend zeigte, noch immer über eine warten müßte. 


och“ Der Kampfabend begann mit der Vorſtellung und routinierte Wieczorek hatte aljo leichtes aus verdienten Punktſieges von Wocka ift ofu- 
er- der beiden Mannſchaften und Begrüßungsreden Spiel. Im ee Heften kam das Ende für | bets 7 bedeutend höher einzuſchätzen. Su- 


en Oſtoberſchleſien ha wir alſo wieder 


zahlreiche . ene 
verloren, und zwar mit 12:4 Punkten. A 


dings waren ſchon vier Punkte auf der Waage der Vorſitzenden der erbände Vor ausverkauf⸗ den Weſtoberſchl 


| 
| 
| — — da unſere Vertreter im Bantam- und tem 
| ? gewicht ebergewicht hatten. Hätte und 
ich das nicht vermeiden His: Erſchwerend Ring. 
| kommt hinzu, daß die Oſtoberf 

| teren Klaſſen nicht in beſter Beſetzung antraten. 
| 

| 

| 


— ae 


Was kann man mit 


3Grammkaffee 
machen? 


Verehrte Hausfrau, haben Sie 
es nun ausprobiert! 
Ja es stimmt — 3 Gramm 
sind etwa 25 bis 30 Bohnen 
und wenn Sie die 
richtige Sorte wählen, 
können Sie aus einem halben 
Pfund zu 250 Gramm 
| 80 Tassen tadellosen Kaffee 
| bereiten. — Also nur 2 Pfennig 
| die Tasse Kaffee mit Coffein. 
Wenn er Ihnen aber für 
Ihren Geschmack sicht 
kräftig genug ist — 
so nehmen Sie ruhig 
4-5 oder 6 Gramm — 


InEDEL-BLEIKRISTALL 
Nur noch kurze Zeit 
Sie sparen jetzt bis 50% 
Beuthen OS, Dyngosstr.40 


Billiger Reklame-Verkauf 


bis 28% Rabatt 
nurnoch einige Tage 


in der Filiale Gleiwitz, Wilhelmstraße ib 


Ecke Niederwallstraße 


Wegen Krankheit des jetzigen Beſitzers Ein villenartiges 
it in Pol niſch-Oberſchleſtenſ Grundstück 


Sopitalträfti Käufern 
an die Gerhähtst. dief. Zeitg. Beuth. 


— ——— — — 


T 


in Leobſchütz, in 


* 


Seloſtbeſitzer bei 
ofort zu verkaufen. Auf 
nie Re Loden u. ſchöne Wohng. 
ſofort frei. 


— 


Boxen ijt eine neue ſchwere Niederlage der Beuth Poliziſten Koſnbel. ber im Schlapmesitel gab es im 


e erinnert, wo unſere Kämpfer Erfolg] menn Koſubel auch nad Buntten verlor, das 
ei an een f rn 

Heute reicht es nicht einmal mehr zu einem zweifellos zu den beten Poffnungen Ni cht 
; ER gen weſtoberſchleſiſchen Kämpfer, ſelbſt Kraut- rachte 

ehrenvollen Ergebnis gegen die Vertreter wuri 1 nicht ausgenommen, befriedigten wenig. auch die letzten 


h 1 er li 
ereins in Beuthen friſches Sie waren weder jo aut trainiert wie die Dit- eigentlich mehr erwartet. Die beiden erſten Rune Mit ewas . hätte Koſubek die Bee 


anje ſtiegen im Fliegengewicht Pluczik (Oſt) zweiten Runde. 
iltawfti (Weft) als erſtes Paar in den i i erm ) 
0 Pluczik, körperlich weit überlegen, ging nach und fing faſt mit dem Schlußgong der erſten als Ringrichter jeder Lage gewachſen war und 
leſier in den leih- |bald in Führung und holte ſich n den zum Runde einen ſchweren Schlag ein, der ihn ſchwer alles in allem einen guten Eindruck hinterließ. 
Schluß völlig ausgepumpten 


5 ——— ́ — k6ü—ͤ— — ———— nn 
Sründſtücksverbehr Bed KkudoueDàmen-Konfeletion Priuat- Kapital 


4-stöck. Wohnhaus fue a an Kur. 
mit ſeit 2 680, 5 bestehendem techn ieh, Preis 25 000, — 


Herrsc sswas irksdirektion Mäx Glaß, 
ee . mee — 5 5 8 4 71 dez 
lephon Nr. 1. . Gymnaſialſtraße 14. 


ee amam Hypothek Fach- Angebole 


lexiſtenz direkt vom|Lebensmittel-Geschäfl 
fp pegen ber 8. 0 600 Mi. An- 


100000. RM. 
P 


dik es sm. veram] Beamten- und Geschäftsdarlehen 
ermäßigung. 
beſtem 
r. 


einen klaren Punkrſieg. Die nächſten vier Punkte i ſchlep t e 

Moberſchleſten ſiegt im Länder kampf Ee Sa E 
leine | | i t iert, x ba „ e i 

i Frendbſchaſtstan i ri Gedicht — und on ingrichter den ausſichtsloſen 


reundſchaftskämpfe in d 


laſſen nur wenig Intereſſe fanden. Mlynek I Kampf zugunſten des Oſtoberſchleſters abbrach. 

der Boxer (Ei), e e e e | gis bem er ber Abt 
Neue ſchwere 12: 4⸗Niederlage der Weſtoberſchleſßer auch einiönigen any aien tTa 8 Gegen den ungefügen Oſtoberſchleſier Wocka hatte 
[Eigener Bericht) 8225 hen en Ge We WN Keinen — 2 Í e ene eee 


ließ allerdings von ſeiner früheren großen Wocka auf Koſubek ein, der alle Hände voll zu 


Beuthen. 3. Oktober. Der — 1 Gewinn der Veronſtaltung war die Klaſſe nicht mehr viel erkennen, ſodaß fein Geg⸗ tun hatte, die ſchweren Brocken abzuwehren. 


aft mit dem er Zachlot keine ſchlechte Fi a Schwere Leider wurde Kojubel etwas ängſtlich und kam 
S N Welter Ben dadurch nicht zur Entfaltung feines ſonſtigen 


Dudek (Weit) und Bernert (Oft). Dudek führte Könnens. In der zweiten Runde ſah es für 


es mit unferem Boxſport nicht mehr weit her ift. Schwergewicht dem maſſigen Wocka einen den Kampf von Beginn an, ſchlug ſogar in der Kofubet ſehr böſe aus. Mehrmals getroffen, 
ganz großartigen Kampf lieferte, letzten Runde ſeinen Gegner em an und hatte mußte er den ſchützenden Boden aufſuchen, aber 


ſich schließlich jo feſtgebiſſen, daß er, übrigens immer wieder ſtellte er ſich zum Kampf. So kam 
ut zeigte, berechtigt auch ber ran den Schluhgeng überhörte die letzte Runde heran, und bier gab es eine 
zeigte, St lund luſtig weiterdroſch. Der Sieg Dudeks Ueberraſchung, denn plötzlich hatte? ocka einen 
Weſober chleſien zwei weitere, leider aber jo furchtbaren Schlag genau auf die Kinnſpitze 
Pulte. Von Loch, der im Mit⸗ weg, daß ſelbſt dieſer muskelbepackte Rieſe unwil⸗ 

ſein Haupt ſchüttelte und ins Wanken kam. 


telgewicht gegen Wieczorek antrat, hatte man 


lug 
enug und ging, gleich, ob getroffen oder nur ge- Wocka zurück und ſchließlich lagen ſich beide voll- 
ſtreitt, mehrere Male zu Boden. Der muskuldſe ſtändig fertig in den Armen. Trotz des durch ⸗ 


ier Niekrawietz ſchon in der belnder 
achdem er gegen Nieſobſki Schupomann. 


Oft) noch ganz ſchön gewonnen hatte, ließ er bald | In erwähnen bleibt noch, daß Dr. Gorecki 


auf die Bretter brachte. an mußte Niekrawietz R. 


Sie sparen viel Geld 


beim Einkauf von modernen 


toberſchleſier 


Nauchtiſch mit Raud: 
ſervice, kl. Marmor: 
Uhr, Tiſchdecke, 1,80 
1,80 (Wollrips), Ke⸗ 
limdecke und weiße 
Strickdecke, 15 Mtr., 
billigſt abzugeben. 
Beuthen DS., 
Virchowſtr. 11, II. kls. 


KI. Küche 


weiß lackiert, steilig, 
mit Anrichte, für 125 
Mark ſowie ein eich. 


Schlafzimmer 


zu verkauſen 
Kolaska, Beuthen, 
Kaſernenſtraße 27. 


Kolonialwaren- 


ber 
at. Eing.⸗P. M. 2.-, ganze Kut 
abietis t Ergänz 


ung d. Mur, ſowie zur b. 
eee eee ee lann | Herrenstofjen 


* lan Ernst Schoedon 
* Die neuesten Beuthen OS, Tarnowitzer Straße 1, . Etage 
á Nallogeräle 


Überzeugen Sie sich! 
die Leistungsfähigk 3 
. 4406 
Beuthen - Gleiwitz - Hindenburg N e u. |2 d. O. b. 8. Beuth, 


. ˙——. —. —— 

Kleine Anzeigen - 

große Erfolge! | „Laßt dicke nn į 
a- 


durch das Wort 


ib Destillations-Ausschank 
dene: baue, iR Huddel, 


mit Restaurant 


Mt an 


Die Fülle der Eihfälte und ein entwickeltes 
Sprachgefühl — diese beiden Hilfsquellen 
sind für eine erfolgreiche Werbung unent- 
behrlich. Es läßt sich soviel Lebendiges 
über Ihre Ware sagen. i 


Personenwagen 


16/45, zum Umbau f. 
Lieferwagen geeignet, 
billigſt zu verkaufen. 
Auskunft unt. B. 4398 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


Die „Ostdeutsche Morgenpost“ ft Ihnen! 


basson Sie sich von uns kostenlos eine 


4397 
Sonde fi Inder. Texts DE Angeb. unter B. 


a. 5. G. d. 8. Beuth. 


pub Kon türen: San bar zu kauf Bei Fatteibigkei 
dannliefdas In Bar ge taaten 
num ire kein Sg, gefn. u een send lumen 
Anzeigen mit Vergnügen! = Leuthen feka- 
mit r aa . 
| Le 
Warenbeſta a eiofach verstärkt 
Katowice stets vorrätig 


Central-Apotbeks, Gleiwitz 
Kaufgeſuche Marke u-] Wilhelmstraße 34. 
* Speziallaboratorium 
'| tür Harnanalysen. 
Angeb. unter B. Niederlage sämtl. 
a. d. G. d. 8. Beuth.|Diabetiker-Präparate 


Persianer mantel, 
Größe 44, ſowie 
Persianerjacke, 

Gr. 46, gut erhalt. Stücke, preisw, zu verk. 


Gebrauchte, get in 
Stand gehaltene 


findet gute wertbeſtändige Anlage in 


eee . ne 
„ * 9 E je 
Parterre u. 1. Etg., i rer ar 


Auskunft koſtenlos. 


000, Want fers, Ant unter Oskar Baitsch, Bankdirettor a. D. Als Beuthen 8. E., Kaiſerplaß Nr. 6a. 
B. 3. 2132 an Rudolf Mofje, Breslau. Hppotheten-Banktvertretungen, Ff T E 
Par Pi ER Van RT F a A Ee ERAAN Gleiwitz. Bahnhofſtraße 23. 


56000 RM. Sg Fordson-Traktor, 


zu ſehr günſt. Bedingungen langfriſt. durch: 


Wir ſuchen einen wenig gebrauchten] inserieren 
bringt Gewinn 


Laltwagen 4 
mit Anhänger od. auch Borfüh- gil -Te 
bei 


Destillations-Ausschank 
E 

r geleg., iſt an jungen illateur 
zur 1. Stelle, wird von erſtem Unter | alsbald zu verpachten. Kauen in Höhe von 


nehmen in Gleiwi geſuch t. 34000, — Mark erforderlich. Angeb. erb. 
Angebote unter Gl. 0541 an die] bis zum 10, d. Mts. unter B. 4410 an die 
Geſchäftsſtelle diefer Zeitg. Gleiwitz. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen 


„À. 


eifall belohnte auch den tapferen 


rungs-Chaſſi. Aeußerſte Preisaufgabe, Bl / 
genaue Beſchreibungen an und Nierenleiden 0 
OS. Schließfach Nr. 25, Sew — F 


a a a nn — Wo- 2 


Gleiwitz 


nung mit Bad. 
gem. Waſchküche. 


2-, 3- u. 4 Zimmer- 
Wohnungen 


und ab 1. San uar 1982 


ein Geschäftsladen. 


Intereſſenten erhalten Auskunft in der 

Grundſtücksverwaltungs⸗ Abteilung (Stadt. 

amt 71/2) Gleiwitz, Stadthaus, Kloſterſtr. 6, 
Zimmer 15/16, 


Der Magistrat. 


Schöne, ſonnige und geräumige 
15, 2 u. 3½ Zimmer- 
Wohnungen u. 1 Garage 
Küper. u. Kleinfeldſtraße 1, zu vermiet. 


Tiſchlermeiſter E. Marek, Beuthen DOS., 
Barbaraſtraße II. 


5-Zimmerwohnung 


mit allem Beigelaß (Altbau), Hohen- 
zollernſtraße 28, 1. Etage, ab 1. No- 
vember frei u. billig zu vermiet. 
E. Walloſchek, Beuthen O. ⸗G. 


Sonnige, große 
3 -Zimmer-Wohnung 


mit all. Beigelaß, 2. Etg., herrl. Eckzimmer, 
für 125,.— Mark ab 


direkt im ntrum 
1. ei zu vermieten, 


Solinger Stahlwarenhaus, Beuthen O.⸗S., 
Ecke Tarnowitzer und Poſtſtraße. 


2, J., L u. 3-Zimmerwohnungen 
mit reichl. Beigelaß, Nähe Park, for 
fort zu vermieten. Näheres zu erfr.: 

Baubüro Felig Wieczorek, Beuthen, 

Wilhelmſtraße Nr. 38. 


— — — nn 
S- bezw. 7- Zimmerwohnung, 


3-Zimmer- und eine 2-Zimmer-Wohnung 


mit Bad, Mädchenkammer u. Beigelaß, ein 
Eckladen 

für Kolonialwarengeſchäft mit Einrichtung; 

ein größerer Büro ⸗ od. Lagerraum. 


è bei 
Paul, Beigfeche 8 Telephon 3535. 


5-Zimmer-Wohnung, 


(5 große Vorderzimmer) Ring Nr. 8 
Ecke Schießhausſtraße, 3. Stock, preis: 
wert per 1. November 1991 od. ſpäter 
zu vermieten. Auch ſind daſ. 
(wegzugshalber) diverſe, beſterhaltene 
Möbelſtücke (für Speiſezimmer, 
Schlafzimmer) u. a. m. bill. zu haben. 


Gebrüder Guttmann, Beuthen OS., Ning 8. 
Geſundheitlich gut gelegene, 


3-Zimmer-Wohnung 


mit Küche, Entree, Bad, Balkon etc., 
3 Stock, 77 Mk. Miete u. mäßiger Bau- 
zuſchuß, ab ſof. od. ſpäter zu vermieten. 
Beuthen OS., Kurfürſtenſtr. 15, III. rechts. 


5 Zimmer | 


mit großem Beigelaß, in 1. Etg., Garten- 
ſtraße 22, 


Reichmann & Burtzik, Beuthen, Tel. 4809. 
Beuthen OS., Bahnhofstr. 


Laden 


ſonnige 


Sofort zu vermieten in 


Katzlerſtraße 25, Erdg. links, 3. Zimmer Woh · 
Ferner Keller und Boden, 

Nähere Auskunft erteilt 
Gleiwitz, Nieberdingſtraße 3, Erdg. links. 


mit Bad 
ſofort zu vermieten. 
Baubüro Sotzit, Bth., »STELA« Strumpf-Laden 6. m. b. H., ausführungen GmbH;, 
Piekarer Straße 42, 
Telephon 3800. 


leeren des 5 5- Zimmer- 
Wohnung 


mit Zentralheizung u. 
Garage, beſte 


Nähe Bahnhof, für 
bald zu vermieten. 


Gefl. Anfragen unter 
(40 qm), Zimmer u. Entree preiswert zu B. 4405 an d. Gſchſt. 
vermieten. Näheres Bahnhofſtr. 26 II. Iks.] dief. Ztg. Bth. erbet. 


Sofort zu vermieten in 
Hindenburg 


Michaeltorplatz, 2⸗Zimmer⸗Wohnungen mit 
Bad und Zentralheizung. Nähere Auskunft 
erteilt Hindenburg, Gartenſtraße 21a (Wofo) 


Sofort zu vermieten in 
La band 


Waldſtr., 3⸗Zimmer Wohnungen, Keller, Bo- 
den, Waſchküche u. größerer Garten vorhanden. 
Miete 40.— Mk. einſchl. Waſſer etc. Nähere 
Auskunft erteilt Hilbig, Laband, Waldſtr. 9. 


Verſorge 


Unſer Krakauer Straße 42 belegener] gut belichtet, Bahn- 
modern ausgebauter Laden iſt unter — her Su 
günftigen Bebingungen per fofort gu vermieten, 
zu vermieten, 


Oberſchleſiſche Bau · 
Gleiwitz, Ebertſtr. 18 Telephon 56130 


Beuthen OS., Dyngosſtraße 42. 
b Eaa ngoso (Seitenh.), Tel. 2616. 


in dem größten Spezialhaus 
Schlesiens für moderne 


Herren- 1. 


m Ei apa ao i eee we a e a 


treffen wir uns 


zur Besichtigung der 
neuen Wintermäntel 


2222222 


3 axt 
— 
DSS >. 
222222 
Ra 


2222222 
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In großen Mengen vom einfachsten 
bis zum elegantesten Genre sind 
. dieselben eingetroffen 


sa- Jedes Stück ein Schlager! T: 


IIe 


Die Preise selhstverständlich allerhilligst! 


A 
— = — 


tiai 


SCHLESIENS GROSS 


Sonn., hochhervſchaftl. 
3, J. und b- 
Zimmerwohnungen, 


Parknähe, preisw, zu 
vermieten. Näher. im 
Baubüro, Beuthen, 
Eichendopffſtraße 2, 
Telephon Nr. 3008. 


S. Zimmer- 
u. Küche Wohnung 


im Altbau mit Ge-] mit Badeg, u. Beigel., 
nehmigung des Woh. in Beuth., Bahnhofſtr., 
r 5 í nungsamtes für 1. 11.| zwiſchen Oymnaſtalſtr. 
an die Geſchſt. diej. Ztg. Beuthen OS. zu vermieten 2 Kaiſer⸗Fr.⸗Joſ.⸗Pl., 
5 . Etg., für 1. 11. 31 

M. Kamm, Beuthen, zu 3 Anfrag. 

Bahnhofſtr. Nr. 41. telephon. wohent, von 

09 unter 1, ſonſt 

Eine 4 Tmmer- a 


Laden TE 
Y Wohnung 


gebote unter B. 4391 
neu ausgebaut, mit Stube u. Küche, U. eine 3’/s-Zimmer- 


a. d. G. d. 3. Beuth. 
in Gnadenfeld, Kreis Coſel, ee 0 —— Str. 1 ſind 
f iſt rt ſofort bezw. 

ſofort zu vermieten. Angebote an * Räume 
Franz Krettek, Ofenfabrik, Gnadenfeld.“ Beuthener für gewerbl. Zwecke u. 
Immobilien-GmbH.,| Praxis geeign., für fo- 
Piekarer Str. 61, II.] fort zu verm. Ang. an 
Telephon Nr. 3917. Schließf. 299, Beuth. 


4-5-Zimmer- 
Wohnung, 


2. Etg., zu vermieten. 
| Crni Pieroh, Benth., 
Dyngosſtraße 


Gut eingerichtetes Büro 


von eingef. elektrotechn, Handelsunter⸗ 
nehmen zur Mitbenutzung z. vermiet., 
evtl. Intereſſengemeinſchaft. Bürokraft 
u. Auto vorhand. Angeb. unt. B. 4364 


Lage, 


Möblierte Zimmer 


Möhl. Zimmer 


Der in meinem Haufe Ring 14/15 
von der Firma R, Neuſtadt innehab. 


LADEN 


mit anſtoßendem Lagerraum ift für 
1. Januar 1932 zu vermieten. 
Eugen Philipp, Beuthen D.G. 


Zimmer, Gut möbl.od.leer. Zimmer 


Mädchenzimmer pp. an 1—2 Herren oder 
(Geſchäftswohnung)] Chep. fof. zu vermiet, 
ab 1. Oktober 1931| Angeb. unter B. 4398 


Nr. 43. 


Dein Kind 


und Deine Familie durch Ab⸗ 
= ſchluß einer Lebensverſiche⸗ 
f rung. Dieſe bietet billig und 
ſicher die größte kontinentale 
Gegenſeitigkeitsanſtalt 


ten 
Laden und Soo millionen 
LADEN 3 Büroräume, Schweizer Franken 


Schweizeriſche llebensverſicherungs⸗ 


und Rentenanſtalt in Zürich 
Geſchäftsſtelle in Breslau: Raiſer⸗Wilhelm⸗Straße 96/98 


Kleiner Laden 


in zentraler Lage Hindenburgs, für 
ſpäter geſucht. Angebote unt. Hi. 1422 
an die Gſchſt. dief. 8tg. Hindenburg. 


geſucht. 


Jedem, der an 
Rheumatismus, 
Ischias oder 

- Gicht 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine, Frau jonen 
und billig furterte, 
15 Pig. Rückporto 
erbeten. 

H. Müller, 
Oberſetretär a. D. 
Dresden 197, 
Walpurgisſtr. 9, IV 


Sauberes, möbliertes 


Zimmer 


geſucht. Gefl. Angeb, 
mit Preisangabe unt. 
B. 4409 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Miet⸗Geſuche 


1 leeres Zimmer 


v. jungverh., Binderlof, 
Chep. f. bald zu miet. 
geſucht. Angeb. unter 
B. 4407 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Suche 
2-Zimmer- 


wohnung 
bei mäßiger 


Ges. 2-Zimmerwohng. 
(Altbau) oder 


1½- Zimmerwohnung 
(Neubau) bis 40 Mk., 
gegen Abſtand. Wohe 
nungskarte vorh. Ang. 
unter B. 4399 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Suche abgeſchl., leere 


2-Zimmerwohnung 
mit Bad, mögl. unweit 
vom Zentr., zum 1. 11. 
evtl. ſpäter. Angebote 
mit Preisangabe unt. 
B. 4392 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Kinderloſ. hep. ſucht 


1 oder 2 Zimmer 


u. Küche f. 4 Monate 
Mietszinsvorauszahlg. 
Angeb. unter B. 4389 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


Sonnige 


2: Zimmer- 
wohnung 


mit Bad zum 1. Fes 
bruar 1992 in B eu. 
then zu mieten 

U Angebote unter 


K. 1519 an d. Gſchſt. 
dief. Zeitg. Katowice. 


2- his 3-Zimmerwohnung 


mit Beigelaß, in der 1. Etage, in vorneh- 
mem Hauſe, möglichſt im Zentt. der Stadt, 
ſofort 
A. b. 145 an d. Gſchſt. dief. Ste. Beuthen. 


Gefl. Angebote unter 


2-3 leere Zimmer 


in befferem Haufe, Zentrum der Stadt, je 
paratem Eingang, möglichſt mit Bad und 
W. C., für bald geſucht. 
zu vermieten. a. d. G. d. 8. Beuth. unt. C. d. 146 an die Gſchſt. dief. Zig. Bth. 


Gefl. Angebote 


Aus aller Welt 


Zwei Gemeindekassen 
ausgeraubt 


Berlin. Die 3 der Vorort- 
gemeinden Schöneiche und Klein ⸗Schöne⸗ 
bed Kreis Niederwarnim] wurden von Ber- 
liner Bop e e heimgeſucht. Es ges 

den Verbrechern in beiden Fällen, die Geld- 

änke mit einem Gebläſe aufau ſchneiden. In 
Schöneiche raubten fie 500, in Klein⸗Schönbeck 
1000 Mark. Wahrſcheinlich hatten ſie in Anbe⸗ 
erk der Gehalts- und Rentenzahlungen in den 


Behältniſſen ößere Beträge vermutet. Die 
Täter find * 
Beraubung 

eines Hausverwalters 

Berlin. Auf einen Hausverwalter wurde 


ein Raubüberfall verübt. Der Verwalter der 
Bambergſchen Erben, die einen Neubaublock in 
ſee, nahe der Rennbahn beſitzen, hatte im 
Laufe des Vormittags 3000 Mk. Miete eingezogen 
und ſortierte das Geld in ſeinem Bürv. Plötzlich 
wurde die Tür aufgeriſſen, und zwei jüngere 
Burſchen ſtürmten herein. Sie bedrohten den 
alter mit Piſtolen und 1 
aninezählte Geld. Mit der Bente flüchteten 
fie en die Straße. wo ihre Fahrräder 
. ſtanden. Sie find trotz Verfolgung ent- 
men. 


Raubüberfali auf eine Bank 


Meißen. Der 31jährige Verſorgungsanwärter 
Willi Wagner —— in die Kaſſenräume der 
Siadtbant in Meißen ein und raubte ein 

Geldſäckchen mit 1000 Mark. Einen ihm, ent- 
rg Beamten ſchoß der Räuber durch 

die Hand. Er verſuchte dann mit einem Motor- 
rad zu entkommen. Dies wurde jedoch von 
mehreren Paſſanten vereitelt, ne das Rad um⸗ 
warfen. Es gelang ſchlie den Räuber, der 
Be der Waffe feme dender abzuſchrecken 

zu überwältigen und feſtzunehmen. 
die Ehe des angeſchoſſenen Beamten iſt 
Das Motorrad war geſtohlen worden. 
— hat ſich in der Unterſuchungsbaft erhängt. 


Nach 16 Jahren aus russischer 
Gefangenschaft zurückgekehrt 
Ortelsburg (Oſtpr.) Im Jahre 1915 geriet 

der Soldat Guſtav Borawſki aus Flammberg. 

Kreis Ortelsburg, in ruſſiſche Sriegðgefangen 

ſchaft. Erſt jetzt hat die benti e Botſchaft in 

ſeine Heimreiſe ſeben können. 
dieſer Pe zu ſeiner alten 

die ihn jedoch nicht erkannte. Erſt 
nach einer ile konnte ſie ſich überzeugen 

Ioffen, daß der Heimgekehrte ihr Sohn war. 


Blutiges Ende eines gestörten 
Familienfriedens 


Nordhanſen. Vor dem Schwurgericht f ſtand Bi 
une Polſterer W. Hampe von hier unter der 


fterin Frieda Kaufmann zu töten. 
Wa 75 0 des An eifiogten, 


eines T die Kaufmann a Wirtſchafterin zu 
* 5 dieſer, den Alten ſich * 


N bekundete dort ausdvücklich 
mann babe töten wollen. Vor 
gb er als Entſchuldigung für ſeine Tat Alan 

Wut an. Das Gericht ſezte eine Sühne 


raubten das 


verſucht zu haben, die 37jährige 1 ber 


vollbeſetzten Hauſe 


von ſechs Monaten Gefängnis feft, drei davon 
gelten durch die Unterſuchungshaft als verbi t, 
für den Reſt wurde Bemäl e 
willigt. Unter dem Beifall des Publikums ee te 
am Schluß der Verhandlung die Feſtnahme der 
Wirtſchafterin wegen Verdachts des Meineides. 
Sie hatte nämlich beſchworen, mit dem Vater des 
Hampe keinen Verkehr gehabt zu haben. 


Magistratsmitglied unterschlägt 
Arbeiterlöhne 


Gartz (Oder). Der A a enger Rats- 
herr, Maurer Schulz, bearbeitete als Mit 
glied des Magiſtrats zu Gartz a. Oder die 
Lohnzahlung für Wegearbeiten. Er füllte, troh- 
dem verſchiedene Arbeiter nicht die ganzen 
gearbeitet hatten, die Lohnliſten mit der der Höchft. 
ſtundenzahl für jeden Arbeiter ans, nahm das 


markerſchütternden Schrei geſtört: „Da, du 
Schuft!“ und ſchon krachen nacheinander mehrere 
Schüſſe, die, gut gezielt, den ſehnſüchtig flüſtern⸗ 
den Held auf der Leinwand durchbohren. Das 
Licht blitzt auf — und willig läßt fie fih abfüh⸗ 
ren, die rachedurſtige Schützin. Auf dem Polizei- 
büro aber erklärt ſie: „Ja, ich war eine von den 
unzähligen Bräuten jenes „Helden“ — es war 
Maurice Chevalier — und ich wollte mich an ihm 
rächen. — Dieſe Rache aber koſtete ſie 1000 
Franken für die durchlöcherte Leinwand. 


nach Paraguay 


Genf. Im Rahmen der Völkerbundsfürſorge 
für die Flüchtlinge nimmt fih das hieſige Nanſen⸗ 
Büro auch der deutſchſtämmigen Flüchtlinge aus 
Rußland, denen China bisher bei Charbin 


Salzſäure auf die geschiedene Frau 


([Telearapbiſche Meldun al 


Frankfurt a. M., 3. Oktober. Ein geſchiedener 
Ehemann verübte Sonnabend nachmittag im 
Frankfurter Hauptbahnhof ein Attentat auf ſeine 
frühere Ehefrau. Er goß der Frau, die ſeit drei 
Jahren am Büfett des Hauptbahnhofs beſchäftigt 
ift, Salzſäure über den Kopf. Die Angegriffene, 
die hinter dem Büfett ſtand, hielt bei der Abwehr 
die Hand vor die Augen und hat es nur dieſem 
Umſtande zu verdanken, daß ſie ihr Augenlicht 


Der Mann wurde feſtgehalten und 
übergeben. Hilfsbereite Leute 


nicht verlor. 
der Polizei 


riſſen der Unglücklichen die verbrannten Kleider 


vom Leibe. Sie hat ſchwere Verbrennungen am 
Rücken und an den Beinen erlitten und wurde 
ins Krankenhaus gebracht. Ihr geſchiedener 
Mann ſoll früher Beamter geweſen und jetzt 
arbeitslos ſein. 

1 aie id, 


( TEE NEEE E CSSS ATRE E AES S BEZ A EE E SEEE 


Gelb im geſchloſſenen Lohntüten auf der Stadt- 
hauptkaſſe in Empfang und ſchrieb zu Hauſe neue 
Lohntüten mit der wirklich geleiſteten ten Arbeits- 
zeit aus > ſteckte die Differenzen in sem 
Taſche. Die Höhe der Unterſchlagun 

Herrn Ratsherrn iſt noch nicht feſtgeſtellt ee 


Folgenschwerer Gerüsteinsturz 


Brüſſel. Beim Einſturz eines Gerüſtes in 
der Varche⸗ Sperre bei Malmedy u. 
den 15 Arbeiter in die Tiefe gerifien. Das Ge- 
rüft ſtürzte auf eine darunter ſtehende Menſchen⸗ 

Zwei Perſonen, ein Direktor und ein 
Ber wurden getötet, ein anderer Ingenieur 
wurde perletzt. Mehrere Arbeiter trugen ſehr 
ernſte Verletzungen davon. 


Eine Brieftaube eg 
11,500 NK, meter 


Paris. Gine Brieftaube, die am 15. Auguſt 
in Arras hei det Aden Re am 9. Septem- 


von einem Hauptmann 
ou 1 800 Kilometer en 


Saigon 
ihrem Au a eingefangen 
worden. wi bie aiite bisher betannt- 


gewordene Stiege die je von 
zurückgelegt worden ift. 


| Rache an Maurice Chevalier 


Paris. Es könnte der ar eines ſchaurigen 
-|Sinpromang fein — es ift aber fal das obwohl 
ie n auch in einem Kino abgeſpielt hat, in einem 

arijer Vorſtadtkino. Dort wurde vor einem 
erade jene Szene gedreht, in 
der der Held, ein liebedürſtender Jüngling, {s 
der Ange etenen ſeines Herzens nähert und heiß 
Schwüre ins Ohr flüſtert. Die Sitnation ift mit 
Spannungen geladen, alle Backfiſche f 


ſeufzen aus 
tiefſtem Herzen — da wird die Szene durch einen 


einer Brieftaube 


Unterkunft und Gaſtfreundſchaft gewährt, an. 
Nunmehr hat ſich die eu von Paraguay — 
wo bereits Eike nfiedlungen beſtehen — 
bereit erklärt, auch dieſen Flüchtlingen, es handelt 
e3 [ih um einige tauſend Perſonen, erleichterte Cin- 
wanderung und Anſiedlun Smöglicheit En gewäh- 
Ten. Gre Bern ftor e „ipro d m egierum- 

en von Paraguay un ina ſowie der Leitung 
des Ranjen- Biro den Dank Dentſchlands aus. 


mm. In einem Hauſe ber Lombard- 
trae wollte ein junger Mann mit Unter- 
ſtützung feiner Frau in einer Pfanne, die auf 
einem Petrole en aufgeſtellt war, Wachs 
ſchmelzen, um damit Putzlappen zu präparieren, 
der Pfanne befanden ih Ammoniak und 

2 


der Pfanne, und 2 Inge Wohnung Dan 
it 


12 in Flammen. na der Eheleute 
branie lichterloh. S naidhen eilten auf 
die Straße, wo E w Heia die en er⸗ 


ſticken konnten. Schwer verletzt wurde 50 25 Ehe⸗ 
paar ins Krankenhaus gef man an 
feinem Aufkommen weiße In der Wohnung 
waren noch drei kleine Kinder von 6 Monaten 
be] bis zu vier Jahren zurückgeblieben. Als die 
Fer eindrang. waren 1 beiden älteren 

Knabe und ein Mädchen, bereits 
era der Sänglina war vollkommen ber- 


Hochwasser in Sad 


Madrid. Aus Südſpanien werden roße 
Ueberſchwemmungen gemeldet. In der Nähe 
bon Linares 1 85 die Fluten weiter im Stei 
e | begriffen. ewohner zahlreicher Gemein en 
mußten anf den chern ihrer Häuſer vor den 
Deveinbrouienben Fluten 3 177 men, Der 

iſenbahnverkehr nach Linares feit geſtern 


Plötzlich entzündete ſich der In⸗ 5 


Pfarrer Eckert, Mannheim 
aus der CVI. ausgeſchloſſen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Karlsruhe, 3. Oktober. Der Landesvorſtand 
der SPD. Baden hat in feiner letzten Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, den Stadtpfarrer in Mannheim Eckert, 
deſſen Auseinanderſetzungen mit dem Oberkirchen⸗ 
rat vor einiger Zeit weit über die Grenzen Süd⸗ 
deutſchlands heraus Aufſehen erregten, wegen Jel- 
lenbildung in der Partei und groben Vertrauens- 
bruches mit ſofortiger Wirkung aus der Partei 
5 Der Beſchluß des Landesvorſtan⸗ 

des iſt auf ein Schreiben des Pfarrers Eckert 
zurückzuführen, in dem er ſich auf die Seite der 
Parteimitglieder Seydewitz und Roſenfeld 
ſtellt. die ebenfalls aus der SPD. ausgeſchloſſen 
worden ſind. Pfarrer Eckert ſpielt in Süd⸗ 
deutſchland als religiöfer Sozialiſt in der Deffent- 
lichkeit eine große Rolle. Wegen ſeiner ſcharfen 
Oppoſition gegen ſeine vorgeſetzten kirchlichen Be- 
hörden wurde er im Frühjahr d. J. vom Amt ſus⸗ 


Preisnachlaß 


Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 3. Oktober. Die vom Statiſtiſchen 


Reichsamt für den 30. September berechnete Meß · 
ziffer der Großhandelspreiſe iſt mit 107,6 gegen- 
über um 0,6 v. H. geſunken. An dieſem Rück⸗ 
gang ſind die Ziffern für alle Hauptgruppen be⸗ 
teiligt: Agrarſtoffe 99,4 (minus 1,4 v. 9) 
Kolonialwaren 93,7 (minus 0,3 v. H.), indu⸗ 
ſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 99,5 
(minus 0,4 v. ©.) und indnſtrielle Fertigwaren 
134,0 (minus 0,2 v. H.). 

EIER EIER AET IOE W 


unterbrochen, weil die Bahndämme von den 
Waſſermaſſen vollkommen unterſpült ſind. In 
der Provinz Almeira hat das Hochwaſſer 
rieſige Verwüstungen angerichtet. Zahlreiche 
Ortſchaften, Felder ſowie Waldungen ſtehen unter 
Waſſer. Eine Mutter mit drei Kindern fand in 
den Fluten den Tod. 


Motorschiff auf hoher See 
verbrannt 


Stockholm. Das im vorigen Jahr gebaute 
Ferri „Larviksfjord“ der Norſka⸗ 
Amerikalinie, das ſich mit einer Holzladung auf 
der Fahrt von ei 2 nach ontreal befand, 
Eu unterwegs durch einen Brand zerſtört worden. 

ine Oelzuleitun 9 des Motors jprang leck, und 
das herausſprudelnde Oel fing Feuer, das ſich 
mit exploſionsartiger W keit im Ma- 
ſchinenxaum verbreitete Die Maſchiniſten fonn- 
ten nicht einmal mehr die Maſchine zu re ſon⸗ 
dern mußten ſich mehr oder weniger ſchwer ver⸗ 
rannt an Deck retten. Auch die übrige 31 Mann 
ſtarke Beſatzung hatte nicht Zeit, auch nur die 
notwendigſten Habſeligkeiten mitzunehmen. Nicht 
einmal die Schiffspapiere konnten mitgenommen 
werden, — 5 der A ben. f konnte auch nicht 
das „808“, Signal geben letzter Minute ge⸗ 
lang es der Beſatzung, bei ſchwerem Sturm in die 
Boote zu kommen und von dem brennenden Schiff 
abzuſtoßen, das nun weiter in den Sturm hinaus⸗ 
trieb. Die Flammen waren von dem finniſchen 
Dampfer „Caſtor“ beobachtet worden, der nach 
einigen Stunden an der Unfallſtelle beim Alma⸗ 
grund erſchien, die Schiffbrüchigen an Bord nahm 
und ſie in Sandhamn an Land ſetzte, wo die 
Verletzten die erſte Pflege erhielten. 


zarenhymne im Sowiet-Sender 


Mostan, Ein Sender in der Ukraine 
ſpielte am Schluß ſeiner Darbietungen die ehe- 
malige kaiſerliche Hymne „Gott ſchütze den 
Zaren“. Die GPU. leitete ſofort eine Unter⸗ 
dec ein anb verhaftete mehrere Angeſtellte 
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Handel Gewerbe + Industrie 


Währungskrise und Inflation 


Von Reichsminister a. D. Prof. Dr. Moldenhauer, M. d. R. 


Die Weltwirtschaftskrise hat sich weiter 
fort zu einer großen internationalen Kredit- 
krise entwickelt, und diese mußte zwangs- 
läufig zur Währungskrise führen. Die 
erste schwere Erschütterung ging von Oester- 
reich aus. Es war der Anlaß, das ganze Ge- 
bäude ins Wanken zu bringen. Denn nun 
sprang das Mißtrauen gegen Deutschland 
auf. Es begann jener Run auf Deutschland, von 
dem Luther neulich gesprochen.- Kein Kredit- 
system der Welt kann es aushalten, wenn auf 
einmal alle Gläubiger ihre Forderungen 
zurückziehen. Auf dem Vertrauen ist das 
Ganze aufgebaut. Es funktioniert so lange, als 
infolge des Vertrauens. nur so viel. Geld von 
den Banken national und internationa] abgezogen 
wird, als es die wirtschaftlichen Erfordernisse 
verlangen, Werden die Abzüge stürmischer, so 
sucht man durch Erhöhung des Diskonts oder 
schließlich Kreditrestriktionen das 
Gleichgewicht zu halten. 


Ist aber das Vertrauen fort, so helfen 
auch keine Diskonterhöhungen mehr. 


Fs bleibt dann nur als letztes Mittel die A u s- 
zahlungsverweigerung, wie wir sie 
durch das vorübergehende Schließen der Schal- 
ter der Banken und durch die Devisenverord- 
nung, die dem Abzug von Gold und Devisen 
verhindert, kennen gelernt haben. Nachdem 
das Mißtrauen gegen Deutschland erwacht war, 
mußte es weitergreifen. Denn indem Deutsch- 
land das Abziehen der Devisen verbot. und 
dann durch das Stillhalteabkommen vertraglich 
regelte, mußte die Frage aufgeworfen werden, 
wie solche Maßnahmen auf ein Land wirken, 
das in starkem Maße Deutschland seinerseits 
Kredit gewährt hatte, . Das Land, das in erster 
Linie hier in Betracht kam, war England. 
Gewiß wußte jeder in der Welt, daß England 
nicht überschuldet ist. Auf vier Milliarden 
Pfund, also achtzig Milliarden Reichsmark, wer- 
den allein die Auslandsguthaben Englands ge- 
schätzt. Der Zweifel richtete sich vielmehr gegen 
die Liquidität Englands. Würde England, 
wenn seine deutschen Kredite eingefroren 
waren, in der Lage sein, seine Schulden jeder- 
zeit zu bezahlen? Nun beginnt das Spiel von 
neuem, das man mit Oesterreich und Deutsch- 
land gespielt hatte. Man beginnt, auch von 
England Gold abzuziehen. Denn die Bank von 
England ist verpflichtet. jede vorgelegte Note 
zu einem festgesetzten Beträge in Gold ein- 
zulösen. England verliert in der letzten Zeit 
200 Millionen Pfund, d. h. ungefähr die Hälfte 
der vom MacMillan-Ausschuß für Ende März 
1931 auf 407 Millionen Pfund geschätzten aus- 
ländischen Guthaben in London, England sucht 
sich gegen diese Gefahren in derselben Weise 
zunächst zu schützen, wie es Deutschland ver- 
sucht hat, nämlich durch Kredite. Wir 
haben damals jenen 100-Millionen-Dollar-Kredit 
erhalten, der allzu schnell aufgebraucht wurde. 
England braucht größere. Es erhält zunächst 
einen französisch-amerikanischen Kredit von:50 
Millionen Pfund; dann von 80 Millionen Pfund. 
Aber es zeigt sich dieselbe Erscheinung wie in 


Deutschland. Sobald man Kredite nimmt, um 
Forderungen bezahlen zu können, werden die 
Menschen mißtrauisch. Sie sehen, daß 


Schwierigkeiten da sind, und glauben, daß nur, 
wer schnell handelt, noch zum Zuge kommen 
kann. Und weil sie alle so denken. kommt 
schließlich keiner mehr zum Zuge. Der Ver- 
such, noch einen dritten Kredit zu erhalten, 
scheitert, wie es scheint, an der Weigerung 
Amerikas. 
weil es sich der Gefahren, die nun für dieses 
Land selbst entstehen, bewußt war. So blieb 
der Bauk von England nichts anderes übrig, 
als den Goldstandard aufzuheben, 
d. h. die Verpflichtung, Noten in Gold einzu- 
lösen. Die Goldwährung, die vom Beginn des 
Krieges bis 1925 suspendiert war, und dann 
aufs neue wieder eingeführt wurde, wird wie- 
der suspendiert. 9 

England konnte sich nicht wie Deutschland 
mit einer Devisenordnung helfen, Deutsch- 
lands Auslandsschulden sind im wesentlichen 
Schulden in fremder Währung. Einer kurz- 
fristigen Valutaverschuldung von 7,4 Milliarden 
Reichsmark stehen ausländische Markguthaben 
in Deutschland in Höhe von % Milliarden gegen- 
über. Englands Verschuldung lautet auf Pfund. 
Aus diesem Umstand erklären sich die ganz 
verschiedenen Wirkungen, die das 
deutsche ‚und das englische Vorgehen haben 
mußte. Deutschland mußte verhindern. daß 
weitere Devisen abgezogen wurden. Es erreichte 
dies durch die Devisenverordnung, die das Um- 
wandeln von Markguthaben in Devisen verhin- 
dert, soweit es sich nicht um die Erfüllung drin- 
gender wirtschaftlicher Zwecke handelt, und traf 
mit seinen Valutagläubigern das Stillhalteabkon- 
men. So gelang es, die Mark intakt und die 
Goldwährung aufrechtzuerhalten. Ganz anders 
liegen die Dinge in England. _ Während die 
Mark auf dem Weltmarkt keine Rolle spielt, ist 


das Pfund nach dem Dollar das wichtigste 
Zahlungsmittel im internationalen Zahlungs- 
verkehr 


gewesen. Das Vorgehen der Bank von Eng- 
land wirkt deshalb in ganz anderer Weise auf 
den internätionalen Zahlungsverkehr, aber auch 
auf den Güteraustausch ein. Die Auf- 
hebung des Goldstandards hat der internationale 
Kapitalmarkt mit einer Unterbewertung 


Frankreich hätte ihn bewilligt. 


des Pfundes um 20 bis 25 Prozent beantwortet. 
Was bedeutet das? Jeder, der eine Schuld in 
Pfund hat, ist um 20 bis 25 Prozent erleichtert, 
jeder, der eine Forderung in Pfund hat, um so 
viel ärmer. Wer in DeutSchland eine Lebens- 
versicherung bei einer englischen Gesellschaft 
in Pfund genommen hat, muß sich darüber klar 
sein, daß er im Augenblick nicht mehr mit 
10 000 RM., sondern nur mit 7500 bis 8000 RM. 
versichert ist, Der Engländer muß für Waren, 
die er einkauft, ein erhebliches Aufgeld 
zahlen, während seine Waren plötzlich billiger 
werden. Mit anderen Worten: das Disagio des 
Pfundes drosselt die Einfuhr und 
fördert die Ausfuhr. Ist diese Wirkung 
von vornherein beabsichtigt gewesen? Ist hierin 
der Hauptgrund der englischen Politik zu er- 
blicken? Unzweifelhaft besteht in England eine 
starke Strömung, die die Devalvation des 
Pfundes anstrebt. An ihrer Spitze steht der 
auch in Deutschland durch seinen Kampf gegen 
den Irrsinn des Vertrages von Versailles be- 
kanntgewordene Professor Keynes. Man hat 
um des englischen Prestiges halber das Pfund 
1925 zu hoch stabilisiert, nämlich mit einem 
Goldwert von 20 RM., während der innere Wert 
damals etwa 15,50 RM. gewesen ist. Die Folge 
seien die hohen Löhne und überhaupt die 
hohen Gestehungskosten und damit die hohen 
Preise. Daher komme der Rückgang des eng- 
lischen Exports und die steigende Arbeitslosig- 
keit. Zwei Wege gäbe es zur Ueberwindung: 
entweder die 


Senkung der Gestehungskosten 


und damit der Löhne, nachfolgend der 
Preise, oder aber, wie es Keynes nennt, 
„the sane devaluation of the pound“, und die 
dadurch erreichte automatische Senkung der 
Gestehungskosten, freilich erkauft mit einem 
Vermögensverlust aller Sparer. 
Liegt in dieser Maßnahme der Bank von 
England bereits eine Inflation begründet? 
Eine. Inflation entsteht dann, wenn sich das 
Verhältnis der umlaufenden Zahlungsmittel zu 
dem Warenumsatz in der Weise verändert, daß 
die Zahlungsmittel mehr zunehmen als der 
Warenumsatz. Wenn der Engländer, um ein be- 
stimmtes Quantum von Waren zu kaufen, statt 
100 Pfund in Zukunft 120 Pfund ausgeben muß, 
so bedeutet das unstreitig die Gefahr, daß die 
Nachfrage nach Zahlungsmitteln, 
um diese Käufe durchzuführen, eben wegen der 
Entwertung enteprechend steigt. Nun hat 
Snowden erklärt, man werde mit allen Mit- 
teln einer Inflation entgegentreten. Damit be- 
kämpft er aber gerade die Tendenz, die, wie 
erwähnt, ein großer Teil der englischen Indu- 
strie und die City verfolgt. Aber es ist unendlich 
schwer, auf diesem Wege halt zu bieten. Hat 
die Wirtschaft einmal das süße Gift der Infla- 
tion gekostet, so geht es ihr leicht wie dem 
Opiumraucher, der nach immer weiterer Steige- 
rung ‚verlangt, bis schließlich der Organismus 
zusammenbricht. 
Auch bei uns in Deutschland ist der 
Ruf nach einer Inflation vorhanden, bei allen 
denen, die lieber diesen bequem- scheinenden Weg 
gehen wollen als den sehr steinigen der Spar- 
samkeit und der Kostensenkung. Aber der 
Reichsbankpräsident Dr. Luther hatte durch- 
aus recht, wenn er auf der Tagung des Deut- 
schen Sparkassenverbandes am 28. September 
darauf hinwies, daß ein Land, das wie Deutsch- 
land, schon einmal die Inflation durchgemacht 
hat, eine Wiederholung nicht ertragen werde. 
Mit Recht ist darauf hingewiesen worden, daß 


durch eine Inflation Deutschlands 
Auslandsschulden nicht berührt 


werden, weil sie. Valutaschulden sind, 


daß aber im Fnnern sich alles sofort auf 
Gold umstellen werde, die Ankurbelung der 
Wirtschaft nicht eintrete, wohl aber eine Er- 
schütterung unseres Kredits, die 


die verhängnisvollsten Folgen haben müsse, Es 
ist deshalb zu begrüßen, daß sowohl der Reichs- 
kanzler Dr. Brüning wie der Reichsbank- 
präsident Dr. Luther apf das energischste 
abgelehnt haben, die Mark dem Pfund „anzu- 
hängen“, wie man so schön sagt. Auch die 
Aufhebung des Goldstandards in Skandina- 
vien kann uns nicht veranlassen, diesem Weg 
zu folgen, nachdem wir bereits die Maßnahmen 
ergriffen haben, die nach der Lage der deut- 
schen Verhältnisse zur Erhaltung der 
Währung notwendig sind. 

Niemand kann die weitere Entwicklung über- 
blieken. Wird es den Engländern gelingen, 
das Pfund „aufzufangen“, oder wird eine wei- 
tere schwere Erschütterung auf dem Kapital- 
markt vor sich gehen? Schon beginnt Frank- 
reich besorgt zu werden. Sobald der fran- 
zösische Sparer von demselben Mißtrauen er- 
faßt wird wie bisher die andern Sparer, steht 
auch Frankreich vor einer sehr ernsten 
Lage. Nur eine Wiederaufrichtung des 
Vertrauens kann über die Schwierigkeiten 
wirklich hinwegführen, nicht Maßnahmen wäh- 
rungstechnischer Art. Durch sie kuriert man 
nur an den Symptomen.“ Solange aber die 
Völker der Welt und namentlich die beiden 
Gold hortenden, Frankreich und die Vereinigten 
Staaten, sich nicht entschließen, die Führung 
zur Wiederherstellung des Vertrauens zu er— 
greifen — der französische Besuch ist nur: eine 
Episode in dem Stellungskampf, in den wir 
uns nach der verlorenen Marne-Schlacht der 


Zollunion begeben haben —, bleibt für Deutsch- 
land: nur eins übrig: die Währung zu hal- 
ten und alle Maßnahmen zu treffen, soweit 
sie von uns überhaupt ergriffen werden.können, 
um den Teil der Krise zu überwinden, der auf 
unser. eigenes Konto kommt. 


Berliner Produktenmarkt 


Bei knappem Inlandsangebot fest 


Berlin, 3. Oktober. An der Produktenbörse 
setzte sich zum Wochenschluß wieder eine 
merkliche Befestigung durch. Die Landwirt- 
schaft ist bestrebt, das gegenwärtig herrschende 
gute Wetter für die Feldarbeiten auszunutzen, 
und infolgedessen halten sich die- ersthändigen 
Zufuhren weiter in sehr engen Grenzen; auch 
die zweite Hand disponiert anscheinend nur 
vorsichtig über ihre Bestände, so daß die Müh- 
len Schwierigkeiten bei der Beschaffung des 
Rohmateriale, und zwar insbesondere von 
Roggen haben. Der Mehlabsatz ist zwar 
keineswegs lebhaft, jedoch erfolgen täglich Be- 
darfskäufe und außerdem wollen die Mühlen 
auch eine Stillegung möglichst vermeiden. Im 
Effektivgeschäft wurden daher für Weizen 
und Roggen 2 Mark höhere Preise als gestern 
schlank bewilligt, ohne daß die Umsatztätigkeit 
aber infolge des fehlenden Offertenmaterials ein 
größeres Ausmaß erreichte. Am Lieferungs- 
markt setzte Weizen 1%-bis 3 Mark, Roggen 
1 bis & Mark höher ein. Weizenmehl hat 
kleines Konsumgeschäft bei wenig veränderten 
Preisen, Roggenmehl ist besser gefragt, ins- 
besondere in den billigeren Provinzfabrikaten, 
so daß auch ‚höhere Forderungen durchzuholen 
sind, Hafer bei geringem Angebot in guten 
und Durchschnittsqualitäten gleichfalls fester, 
nur abfallende Sorten sind schwer unterzubrin- 
gen. Am Gerstenmarkte macht die Bele- 
bung des Geschäftes nur langsame Fortschritte. 
Weizen- und Roggenexportscheine wurden im 
Zusammenhang mit der festen Veranlagung des 
Brotgetreidemarktes wieder höher gewertet. 


Breslauer Produktenmarkt 


Fest 


Breslau, 3. Oktober. Die Tendenz für W ei- 
zon 2 Roggen ja um etwa 2 — fester. 

s ngao Aite ob ein. Auch Hafer liegt 
fest, und es sind 2 18 3 Mark mehr als nern 
zu erzielen, während Gersten unverändert sind. 
Der Futtermittelmarkt liegt nach wie vor ge 
schäftslos. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 3. Oktober 1931 


Welzen Wel klei 10.3 10,5 
Märkischer neuer 21-217 ] week ne 0. 
= Oktob. 229-230 I Tendenz schwächer 
$ Dezbr. 284—234!) | Roggenkleie 91—91) 
kunt Tendenz: still > Ti 
Tendenz: fest für 100 kg brutto einschl. Sack 
: in M. frei Berlin 
Roggen s Raps i a 
M: neuer 187—189 | Tendenz: 
2 Oktob, 201—202 für 1000 kg in M. ab Stationen 
5 Dezbr. _ 200—201 Leinsaat á 
lendenz: fester N 1000 kg in M. 
Viktoriaerbsen 20,00-27,0( 
Gerste h KI. Speiseer W 
Bräugerste 187172 Futtererbsen as 
Futtergerste und‘ ` 2 Pel ohh en ei 
Industriegerste. > 149—156 Ades de ui 
Wintergerste. neu, _ — Wioken pe 
Tendenz? stetig i Blau e Lupinen pa 
Hafer elbe Lupinen ge! 
Märkischer 137--145. | Serradelle. alte 2 
» Oktob. en 1 neue ＋ 
ü Dezbr. 154 - 1561, apskuchen Tag 
Leinkuchen 13,20— 13,40 
Tendenz fest Teoehsnschnitug! 6.20-6.30 
promp 2 
für 1000 kg in M. ab Stationen Erdnuskuchen 11,40 
Mais ‚i| Erdnusmehl 11 
Plata Fa aa i Sojaschrot n-: 11,20 


Rumänischer — 
tur 1000 kg in M, 


Weizenmehl 27—32 ` 
Tendenz: etwas fester 


Kartoffelflocken — ~ 
für 100 kg in M. ab Abladestat 


Berliner Markt per 50 kg 
Kartofleln weiße 


car 100 us nee imma. Skoki ao, e m 

in M. frei » i 9170 
beinste Marken ub. Notiz bes.] Ode ge ider bf. T 
R enmebl h do. ieren = 
one 261% — 29 Fabrikkartoffeln — 
Tendenz : fest 2 pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: fest, sonst stetig 
"1.8.30. ] 2. 10. 


Weizen (schlesischer) 


Hektolitergewicht v. 74 kg 220 218 

n ; e „ 226 224 

h ’ 72 Mr 211 209 
Sommerweizen, hart, glasig 80 kg — — 


Roggen (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 1208 kg 200 199 
. 2.5 — = 
` „ 6619. 196 195 
Hater, mittlerer Art u. Gute nen 140 140 


Braugerste. gute 175 175 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 160 160 
Wintergerste 63—64 kg 156 156 
Industriegerste 160 160 ` 
Mehl Tendenz: fest 
3 10. 2. 10 


Weizenmen! (T. 70% neu 334 23 
Roggenmehl*) (Type 70%) neu 29 29 ⁰̃ 
Auzugmen: 394 39 
+) 65% iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


Metalle 


Berlin, 3. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 69%. 

London, 3. Oktober. Silber prompt 16%, Lie- 
kerung 16%ñũ4i, Gold 106/06, ; 4 


Baumwolle, loko 6,61. 


märkische Stationen fur den ab 


unverändert. 


* 


Devisenmarkt 
Fur drahtlose 3. 10. 1 2. 10 
. Geld | Briet | Geld | Brief 
| | 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,908 0,912 0,948 0.952 
Canada I Can. Doll. 3,696 | 8,704 3,68" | 3.704 
Japan 1 Yen 2,078 2,082 2,078 2.082 
Kairo 1 4 t. Pfd. 16,68 16,72 17,08 17,12 
Istambul 1 Pfd. — — = - 
London 1 Pfd. St, 16,28 16,32 16,68 16,7 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,199 0,201 0,286 9.238 
Uruguay 1 Gold peso 1.399 1.401 1.498 „1,502 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,63 169,97 169,78 170,07 
Athen 100 Drachm 5,496 5,504 5,545 5,555 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,79 58,91 58,79 58.91 
Bukarest 100 Lei | 2.552 2.558 2.547 2.558 
Budapest 100 Pengö | 73,28 73,42 73,28 78.42 
Danzig 100 Gulden | 81,97 82,13 | 81,97 82,18 
Helsingt. 100 finnl.M. | 10,29 10,31 10,29 10.81 
Italien 100 Lire | 21,33 21,37 21,48 21,52 
Jugoslawien 100 Din. 7.453 7,467 7,463 7,477 
Kowno 42.11 42.19 42,11 42,19 
Kopenhagen 100 Kr. 98,41 93,59 93,91 94,09 
Lissabon 100 Escudo | 14,79 14,81 15.13 15,17 
Oslo 100 Kr. 92.91 93,09 93.91 94,09 
Paris 100 Fre. 16,68 16.72 16,68 16,72 
Pra 100 Kr. 12,48 12.50 12.48 12.50 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 75,92 76,08 76,92 77,08 
Riga 100 Latts 81.32 81.48 81,32 81,48 
Schweiz 100 Fre. | 82,42 82,58 82,47 82,68 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3.057 3,368 
Spanien 100 Peseten | 37,76 37.84 87,86 37,94 
Stockholm 100 Kr. | 98,90 89,10 98,90 99,10 
Talinn 100 estn. Kr. | 112,19 112.41 | 112,19 112,41 
Wien _ 100 Schill. | 55.44 55.56 — — 
Warschau 100 Złoty 7,075—47,275 47,075— 47,275 
. 
Sorten- und Notenkurse vom 3. Oktober 1931 
s 0, 497 4215 
overeigns 20,38 | 20,46 | Litauische A 
20 Franés-Sst. 1616 16,22 | Norwegische 92.71 | 98,09 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr große 65,29 | 55.51 
Amer.i000-5 Doll. 4,20 | 4,22 do. 100 Schill, 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 23 13 — ano 55.51 
entinische 0,88 O, umänische 
1 5 — 0.175 | 0,195 u. neue 500Lei 2,50 | 2,52 
Canadische 3,67 | 3,69 ] Rumänische 
Englische,große 16,24 | 16.30 unter 500 Lei 2,46 | 2.48 
40. 1 Pfd. u.dar. 16,24 | 16,30 | Schwedische 98,65 | 99,05 
Türkische 1,905 | 1,925 | Schweizer gr. 82,24 | 82,56 
Belgische 58,68 | 58,92 do.100 Francs 
Bulgarische — — u. darunter 82,24 82,56 
Dänische 93,21 | 98,59 | Spanische 37.47 | 37,63 
Danziger En. ern 9 
istnische 111, 112, 5000 Kronen 
Finnische 10,23 | 10,27 K 1 5 —— 12,437 12.497 
Französische 16,67 | 16,73 schechoslow. 
Holländische 16926 169,94 | 500 Kr. u. dar. 12,437 12,497 
Italien. große i h Ungarische — — 
N AE 24441 8 Halbamtl. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7,408 | 7,428 | Gr. poln. Noten 47,075 47,275 
Lettländische 80,84 | 81.16 | KI. do. do. — — 
Warschauer Börse 
Bank Polski 111.50 
Lilpop 11,75 


Dollar 8,91, Dollar privat 8,915, New York 
8,925, New York Kabel 8929, London 35,30, 
Paris 35,20, Prag 26,44, Belgien 124,75; Schweiz 
174,60, Holland 360, Danzig 173,80, Pos. Inve- 
stitionsanleihe 4% 72—71, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 42,50, Eisenbahnanleihe 10% 99,30— 
100, Bodenkredite 414% 40, Tendenz in Aktien 
schwächer, in Devisen erhaltend. 


Saatenbericht 
der Firma Oswald Hübner, Breslau 5. 


Das Herbstsaatengeschäft verlief überaus 
ruhig. Geringes Interesse bestand lediglich für 
Wintererbsen und die verschiedenen Win- 
terwickensorten. Eine freundlichere Tendenz 
zeigte sich für winterfeste Rotklees neuer 


| Ernte. Beachtliche Abschlüsse wurden in Polen, 


‚Siebenbürgen und Böhmen getätigt. Trotz etwa 


Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten. 


10prozentiger Preissteigerungen müssen diese 
beliebten und geeigneten Herkünfte auch heute 
noch als relativ billig bezeichnet werden. Ver- 
stärktes Interesse besteht auch für unga- 
rische Luzerne. Die Ernte ist bei schönen 
Qualitäten nur mittelgroß, trotzdem ist die für 
unser Klima beste Luzerne zu noch nie dage- 
wesenen niedrigen Notierungen zu erwerben. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Termin-Schlußnotierun- 
gen. Dez. 6,28 B., 6,23 G., Januar 1982: 6,33 
B., 633 G., März 6,51 B., 6,45 G., Mai 6,66 B., 
6,62 G., Juli 6,77 B., 6,73 G. Tendenz ruhig. 


Marktbericht über Kartoffeln von Wilhelm 
Schittan, Breslau V. In der Berichtswoche war 
die Stimmung am Kartoffelmarkte etwas 
freundlicher. Wenn auch die Stützung s- 
aktion für Fabrikkartoffeln zur 
‘Flockenherstellung vermutlich ins 


Wasser fallen wird, da den Trocknern die vor- 
geschlagene Regelung der Stützung nicht an- 
nehmbar erscheint, so erhieli der Markt doch 
eine gewisse Anregung dadurch, daß inzwischen 
bekannt gegeben wurde, daß das Spiritus- 
brennrecht für die diesjährige Kampagne 
auf 70 Prozent erhöht worden ist. England 
tritt unverändert weiterhin als Käufer auf, auch 
wenn durch das Fallen des Pfundkurses eine 
gewisse Verwirrung in die Abwicklung laufen- 
der Geschäfte hineingetragen worden ist und 
neue Geschäfte zunächst erschwert werden, Es 
herrschte Nachfrage in gelbfleischigen 
Kartoffeln, auch Feldkartoffeln 
waren gefragt. 


Posener Produkienbörse 


Posen, 3. Oktober, ggen 495 To. Parität 
Posen Transaktionspreis 22,50, Weizen 60 To, 
Parität Posen Transaktionspreis 20,50, Weizen 
Orientierungspreis 19,50 — 20,50. Roggenmehl 33 
—34, Weizenmehl 31,50 —33.50, Roggenkleie 
12,50 —13,25, Weizenkleie 11,75 12.75, grobe 
Weizenkleie 12,75--18,75, Rest der Notierungen 
Stimmung ruhig. 


— — .. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 


Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O.-8. 
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Benfilien, Ahle, 
Auttenlien 


„Handbuch der geographiſchen Wiſſenſchaft“ 


Sollen wit Goethe feiern? 


von Ehrhard Gorers 
Gießen, mit 4000 Textbildern, vielen Kartenbeilagen. 


liedes Vergangenheit und Gegenwart einte, doch zum Wegbereiter nüchterne Leidenſchaftsloſigkeit, Gießen i 950 3 5 
das Schickſal eines ihm verwandten Geiſtes teilen Sichtung und Selbſtkritik gehören, dann kommen a en Er b , act 
mußte. Spinozas, der, aus der Gemeinſchaft wir möglicherweise zu einer Antwort und zu einem Potsdam.) 


des Ghetto ausgeſchloſſen, in ſchmerzlicher Ein. ; 3 N15 Die moderne Geographie ſtellt die Ei eit der 
ſamkeit aus der Nation den Weg zur Welt Jahre uns ſetzt, liegt denkbar unglücklich. Immer een — geapbi ſihren is: 
finden mußte. ) 2 N formen und Lebensäußerungen in den order · 
Es war zu ſpät, als die Befreiungskriege eine klingen hörten, was durch die Jahrhunderte un” grund der Betrachtung und edient ſich dabei be 
neue Flamme nationalen Lebens entfachten. | wandelbar forttönt. Der Lärm des Tages ift vorzugt des farbigen Bildes. In den jetzt vor 
heute größer und verſchlingt die Muſik der Sphä⸗ 3 5 8 a des 1 
i i iti ren. Es ift einſam um den Großen im Reiche] ragenden Kluteſchen Handbu er geographie 
e e ee e j g b % ſchen Wiſſenſchaft ift die Erde in Natur, Kultur 
und Wirtſchaft in Wort und Bild ſo lebenspoll 
und erdnahe dargeſtellt, daß dieſe far - 
bige, lebenſprühende Vermittlung geographiſchen 
Wiſſens unbeſtreitbar die be te, an- 
regendſte Erdbeſchreibng. darſtellt. ür 
die überaus ſorgfältige wiſſenſchaft⸗ 
liche Durchdringung des Stoffes bürgen 
die Namen der Mitarbeiter, durchweg führende 
Geographen. Die Kühnſche Arbeit über den rie ⸗ 
figen Wirtſchaftsraum Braſiliens, den „größ⸗ 
ten politiſchen und kulturellen Ableger Europas 
in den Tropen“ ſetzt Walter Knoche mit einer p- 
handlung über Chile fort. Dieſer Staat, wichtig 
durch Salpeter und Kupfer, mit nur zwei tob- 
ſtädten und durch feine Lage bon inſularem Cha- 
rakter, hat große Zukunftsausſichten. Die reiz⸗ 
volle Welt der Südſee ſchildert Walter Behr- 
mann weiter: Polyneſien und Melaneſien, eu; 
guinea, Tahiti, die Hawaii⸗Inſeln, die als hoch; 
entwickelte Kulturlandſchaft bereits den Handel 
der ganzen übrigen Südſee übertreffen. Im Ge- 
genſatz zu dieſer Tropenwelt die Antarktis 
in der Darſtellung W. v. Drygalſkis, der ſeiner⸗ 
zeit mit der Gauß⸗Expedition ſelbſt hervorragend 
an ihrer Erforſchung beteiligt war: 4.000 
Quadratkilometer unter der Herrſchaft des Eiſes, 
der einheitlichſte und 1 unter den Erd- 
räumen, von deſſen tieriſchen Bewohnern lediglich 
die weltbekannten Pinguine ein philoſophiſches 
Daſein führen. Die zahlreichen Abbildungen, 
Photographien und Farbtafeln ſprechen ihre über⸗ 
zeugende Sprache und ſind der beſte Werber für 
dieſes vorbildliche Werk deutſchen Gelehrten⸗ 
fleißes. act. 


t, 
en 


In der „Literariſchen Welt“ wurde vor drei 
Wochen die Frage aufgerollt: „Soll das 
Goethe-Jahr 1932 gefeiert wer ⸗ 
den?“ Die Zeitſchrift, die ſich gerade in letzter 
Zeit erfreulich lebensnahe entwickelt hat, ſtellt die 
Behauptung auf, daß von Goethes Erbſchaft im 
deutſchen Volke heute — verſchwindende Ausnah- 
men abgerechnet — ſo aut wie nichts zu ſpüren 
iſt. Sie ſagt: „Wo kein wirklich lebender Zu⸗ 
> ſammenhang in der Breite und Tiefe des Volfs- 
bewußtſeins gefühlt wird, dort ſtellen fih meiſt 
die leeren Phraſen ein. Es wäre vielleicht die 
vornehmſte und ernſteſte Pflicht derer, die dieſe 
geheimnisvolle, magiſche Rieſengeſtalt ehren wol- 
len, die Phraſen der Feſtreden von ihm fernzuhal⸗ 
ten. Und was denn anderes iſt zu erwarten als 
Phraſen? In den Schulen wird heute noch dies 
und jenes von ihm geleſen, von Jahrzehnt zu 
Jahrzehnt weniger, mit einer Art ſchlechten Ge⸗ 
wiſſens, denn wie könnte ein Inſtitut ihn guten 
Gewiſſens lehren, das feine oberſten Lebens- 
grundſätze, Kosmopolitismus, Pantheismus, Hus 
manismus, Verehrung der griechiſchen Antike, 
patriarchaliſchen Quietismus, Stück für Stück 
| preisgegeben hat?“ 
| Gewiß, es iſt richtig, wir ſtehen vor der Ge⸗ 
fahr einer Phraſen inflation, die wir, ge⸗ 
| rade als „das Volk der Dichter und Denker“ 
anter allen Umſtänden vermeiden müſſen. Wir 
können und dürfen Goethe nicht in eine, im 
Grunde verlogene Ueberzeitlichkeit hineinſteigern, 
wir dürfen ihn ebenſowenig den Philologen aus- 
liefern wie wir ihn vor dem Aufgedrucktwerden 
auf Briefmarken und aus den Händen der Re⸗ 
klameinduſtrie retten müſſen. EN 
Wir wollen uns nur darüber klar werden, wie 
Goethe je zu ſeiner Nation geſtanden hat, und auf 
der 1 Se wie feine Nation fih zu ihm 
im Verlauf der Zeiten ſtellte und heute ſteht. übermächtigen Geſtalt gedient hätte oder zu Die- 
Von Anfang an ift Goethe, wie ein Aar anf- e kiik Was oll Gottesdienst a nie u j i i 
25 hte. — nd der Para ologie in unterſcheidende Be⸗ 
rg ar 2 N r Ber nen die einen N: mehr will und feinen zu niehung Pr Gerate die aalen 
aer E 0 5 por 65 N die Macht des rauchen vorgibt? Der bloße Ritus würde zur ae. Son par intereſſanteſten Phänomene 
tilen Wahnſinns wie Hölderlin, er reſig⸗ j : RER?! der Zuſtände der Eingenommenheit = 
nierte nicht wie Heinrich Heine, er fand nicht geziemt, iſt Seine 3 9 20 Ruhe, der ae 
Worte des Gaffes wie Niebiche: er rang um und Emil Ludwig jagt gar: ch ſchlage | phetie, der euchariftiichen Phänomene und litur⸗ 
ſein Volk. Freilich, er ftellte ihm wie ſich die vor, am Gedenktag eine Auswahl Goethiſcher Aus- giſchen Bindung, des Erſcheinens an anderen 
böchſten, die ſchwierigſten Ziele, und wo er auf ſprüche über die Deutſchen in allen deutſchen] Orten und der myſtiſchen Stellvertretung werden 
Unvollkommenheit, auf Unausgeglichenheit, auf Blättern, Univerſitäten, Schulen, Parlamenten, e ee ee und durch 
das „Chaos“ als den Gegenpol zur „Ordnung“ Vereinen durch den Zwang einer Notverordnung childerung eigener Erlebniſſe des Verſfaſſers 
dag 18 nt. er Anis a er zu publizieren. Hiervon könnten die Deutſchen dem Leſer nähergebracht. e erhält man 
brach an Goethe, die Begegnung mit Bee 1155 eben jetzt mehr lernen als durch alle Feſtreden, in für n > er er E o 
ben ſchuf einen hörbaren Mißklang, und ſelbſt denen ſie ſich nach einem 100 jährigen Mißverſtänd⸗ in Konnersreuth?“ Durch die Bean swor⸗ 
der einzige Schiller mußte lange vergeblich ab- nis in ihm zu ſpiegeln wagen werden. 


tung dieſer Frage wird die Schrift des bekannten 
ſeits ſtehen — das ſind Goetheſche Fehlurteile, Der konziliante Thomas Mann fragt er- Religionsphiloſophen duschen eine Auseinander- 
nach abfolnten Maßſtäben unverzeihlich, menſch⸗ ſtaunt. „Deutſchland fol ſich in düſter⸗vieldenti Ehr mit dem dogmatiſchen und geſchichtlichen 
lich verſtändlich aus dem Gefühl für den Gelbit- |des Schweigen hüllen? Es gebt nicht. Ea ift nicht 3 
ſchutz ſeiner eigenen künſtleriſchen Entwickelung tunlich. Wir würden unſere Unheuerlichkeit auf 
notwendig. Und doch findet fih überall deutlich die Spitze treiben. So gut und ſchlecht es gehen 
* ar Br nach dem raue e miae, FVA 205 EF ichlieglih als en 
ruck der Nation. In Napoleon fah und be en en benehmen . wenn ih die 9 , ; ; ; 
wunderte er die große Kraft und ſtrahlende Macht hätte, ich würde den Deutſchen nicht ver- a prenie 1 ee 
Schönheit der franzöſiſchen Nationalidee (und] bieten, ein paar Wochen lang von Goethe zufmeichleudert, um fih nach tauſend Gefahren und 
Napoleon ſchied von ihm mit dem berühmt ge- reden. Schwierigkeiten und nach langen Jahren mit 
wordenen Worte „voilà un homme“), und bei Sollen wir reden von Goethe? Sollen wir ihrer Familie, die völlig auseinandergeriſſen 
Shakeſpeare fand er die unerhörte Lebens- von ihm ſchweigen? Wie führen wir unſer ſchien, wie nach einem wilden Traum, wieder 
kraft britiſchen Geiſtes. Auch auf jeinen Italien] deutſches Volk hin zu feinem größten Sohne? . ‚Im fernen Erdteil Süd 
reiſen ging er dem Volkstum der Griechen und] Und will es zu ihm hingeführt ſein? Eine Fülle n Re Sep 19 or nun ein 
feiner Tradition nach. Und es war feine Tragik, von Fragen, die immer noch offen ſtehen. Sind verwandtſchaftlichen eee, u 
daß er, der in der Entdeckung des deutſchen Volks-Iwir der Anſicht, daß zum Führer die Leidenſchaft, [and und obwohl man beſſer deutsch als fran- 
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entite Preſſe und Propaganda 
des Abſtimmungskampfes in 96. 


Der Mangel einer zentralen, erihöp- 
fenden Sammlung des Akten- und Schriften 
materials über den boberſchleſiſchen Abſtimmungs⸗ 
kampf macht fih für die wiſſenſchaffliche For 
chung jener für das Schickſal Oberſchleſiens ent- 
cheidenden Zeit um ſo drückender bemerkbar, je 
mehr wir uns von den Geſchehniſſen des Abſtim⸗ 
mungskampfes entfernen. Wertvolles Quellen- 
material beherbergt das Archiv der Oppelner 
San e und reichliche Literatur ſteht in 

üchern, Zeitſchriften und Zeitungen aus der 

Aufſtandszeit ſelbſt und vor allem auch anläßlich 

der 10 jährigen Abſtimmungsfeiern zur Verfügung. 

Eine wiffenſchaftliche Unterſuchung der deutſchen 

Haltung im oberſchleſiſchen bſtimmungskampf 

legt uns jetzt Dr Rudolf Vogel, Beuthen, in 

ſeiner Leipziger Diſſertation „Deu tſiche 

1 Preſſe und Propaganda des Abſt im, 

| mungskampfes in Dberjälelien 

1931] vor, eine fleißige, materialteiche Arbeit, 

die das intereſſante Problem des Einfluſſes der 

deutſchen Preſſe auf die Volksabſtimmungen und 

der Wirkung der deutſchen Propaganda auf die 

Seele der Grenzbevölkerung an dem Beiſpiel 
Oberſchleſien klären hilft. 


feuer, die ihm die Romantiker anzündeten, 
ſtörten ihn mehr, als daß ſie ihm Freude machen [geſſen bedeuten; es kann ſogar Einkehr ſein. 
konnten. Aber dieſes unſer Schweigen all die Jahre her iſt 
In der gleichen Lage, nur umg ekehrt, be- nicht Einkehr. Es iſt Abkehr geweſen. Das 
finden wir uns heute. Wie Goethe nicht den Weg Schickſal hat uns geführt. Wir ſtehen ſehr fern 
zu ſeinem Volke fand, ſo findet heute fein Volk von Goethe. Hoffen wir, daß wir an fein Ewig⸗ 
nicht zu ihm. Bitterſte wirtſchaftliche Not, der | keitswerk in nicht zu ferner Zeit wieder näher 
Kampf um die nackte Exiſtenz füllen die Mehr- herangeführt werden. Goethe und ſein Werk 
zahl von uns aus, der Reſt lebt in banger Sorge | Itehen allzeit gültig. erinnern wir uns, daß 
um die nahe und nächſte Zukunft. Internationale] er unſer war und iſt und bleiben wird. 
Kapitalverflechtung, internationale Arbeitsloſig— „5 


Konnersteuty 


Tatſachen und Gedanken von Kaplan H. Fahſel 
(Thomas-Verlag, R. v. Gizyeki, Berlin. 
Preis broſch. 2,40 Mk.) 

Bisher liegt in der Literatur über Konners⸗ 
reuth keine Schrift vor, die ſämtliche myſtiſchen 
Jar deren der er persönlich "a 7 baiſſe in 
í 8 das 3 ; á eit hinein auf Grund perſönlicher Erle niſſe in 
ſeite zu ſtehen? Wieder zitiere ich die „Litera- Konnersreuth und fortgeſetzter Unterredungen mit 
riſche Welt“, in der ſich Dichter von Rang zu der der Myſtikerin ſelbſt zur Behandlung bringt. 
Frage „Feiern oder nicht?“ äußern: Jacob] Während das Werk von Dr Gerlich nur die 
Waſſermann ſagt: „. . eine ſolche univer- | Krankheitsgeſchichte der There Neumann, ihre 
ſale Figur feiern, das hieße doch, daß man ſich in iſionen als reiner 
feiner Sprache, die eine univerſale iſt, zu ver⸗ 
ſtändigen vermöchte. Das hieße doch, Vernunft 


der ſich heute jedem jederzeit aufdrängt, ſobald die 
einfachſten körperlichen Bedingniſſe erfüllt ſind. 


deutſchen orte keine deutſchen Gefühle 


Beſetzung, und nur wenigen gelang es aus dem 
Blutbad der bolſchewiſtiſchen Revolu⸗ 
tion, aus den Schreckenstagen, da jeder hungernd 
und frierend für ſich allein ſtand und auf das 
Ende wartete, zu entkommen. Baronin Koskull 


„Damals in Rußland“. Von Baronin Kos⸗ 
ku ll, Koehler und Amelang. Leipzig. 282 S. 
Preis 3,30 Mark, geb. 4,00 Mark. 


gibt dem Buch Lebensnäbe. Daß es ihr be- 
ſchieden war, mit ihrer Familie wieder vereint 
zu werden, um ſich unter ganz neuen Verhältniſſen 
1 popa tlächlic als A Fi zu eh er? 
eint tatſächli als ein kaum vorherſehbarer 
Glücksfall. 9 


— 


behindert; er übt berechtigte Kritik an der frage ausdrüglich verſichert, feine Charakterifie- | fide. Zeitung“, wird mit der vorſichti be 
: te Krit : rt , ein = ‚wird mit der v tigen, aber 
ne lirit, inſofern ſie] rung natürlich nur auf den Zeitraum vor dem Nee denden Rote 858 daß N Po- 
ondere in der Behan ung der Sprachen- |21. März 1921 erſtreckt. Die Schickſale der im litik verdächtigen Lavierens niemals nachweis ⸗ D 
inigkeit fehlen | Abſtimmungskampf beteiligten Blätter, die Be- | bar (!) prepolni geſchrieben habe! Okonſkis W 

tägliche Lokalſpitze findet die Wertung als „eine $ 
4 

4 

$ 


der beiten journaliſtiſchen Leiſtungen des in 
mungskampfes“. Mit einem Schlußkapitel „Vom 
Weſen, der oberſchleſiſchen Abſtimmungspropa⸗ 
ganda“ rundet Dr. Vo el ſeine Unterſuchung über 
die oberſchleſiſchen Benpaganbameipobeit über 
die vor ihm eigentlich nur noch Oberbibliothelar 
Karl Kaiſig, Gleiwitz, Aufſchlußreiches („Die 
polniſche politiſche Propaganda in Oberſchleſien ; 
und die deutſche Abwehr“) beigeſteuert hat. Be⸗ ii 
trachtungen über mündliche Werbung, Broſchüre, 
Plakat, nene als Propagandamittel im dent- a 
ihen Abſtimmungskampf ergänzen die Arbeit, die 7 
als wertvoller Beitrag zur Geſchichte des ober J 
ſchleſiſchen Abſtimmungskampfes und als zei⸗ i 
tungskundliche Studie über den Kreis Oberidle 
ſiens hinaus Beachtung verdient. Ruhiges Ur- 3 
$ 
2 


Volkstum, Katholizismus und polniſche Agitation, gen Vorgangs (woran der K = 

das Aufkommen des von Poſen nach Oberſchleſien fien 1 mia a Bee ſachiche er 
e : 1 ) ie Unterſchätzung der ü i 

ktion der großpolniſchen Zielen dienen⸗ ſeitens der ek A fen a lien 


gen krupelloſig⸗ 
hebt Dr. Vogel hervor, daß die oberſchleſiſche Mon- keit, die reichlich zerfahrene Arbei i 
taninduſtris erſt überraschend spät (1918!) zur Aufbau der e e 
teil auch in der Schau unerfreulicher Dinge, Jad- 
liches Bemühen um Ausdeutung des in der Seele 
des oberſchleſiſchen Volkes ruhenden Fundus, 
ſchließlich die gelungene Herausarbeitung der Zu⸗ 
nmen! ſchen Preſſe, Propaganda und 
ſoziologiſcher Struktur des „ſchwebenden Volks ⸗ 
tums“ im Grenzland machen aus dieſer Differ- 
tation einen nationalen Kulturſpie el 


deutſchen 1 Trück, den er als „beiten | finden eingehende Beurteilung. Sinn, Zweck 
des Abſtimmungskampfes in und um Oberſchle⸗ 


bſtimmungskampfes“ benennt; und Funktion der deut i 
p 155 e a R wenn er (auf Seite 134) die deutſche Angriffskraft Leiſtung des „Peron“, vr „Boe er 955 
en Vordergrund; Die] der „2 J 125 N ür di i Q be unſeres 
digt, ihr das Preſtige beſcheinigt, das ihr „der Preſſe und mit polniſchen Zeitungen der deutſchen Vo r bieten e 15 

Teste und hervorragendſte Leitartikler Dber- Front auf die breiten national labilen Maſſen 


chleſiens“, Chefredakteur Trück, geſchaffen hat, eingewirft wurde. Ein beſonderes Kapitel i 

| apitel it „) Zur Ergänzung des Quellenverzeichniſſes ſei noch 
auf die wichtigen n der Abſtimmungsgedenkaus - 
gabe der „Oſtdeutſchen orgenpoſt“: „Oberſchle ; 
fiens blutende Grenze” und auf R. Kü ter: 
u polniſche Irredenta in Weſtoberſchleſien hinter 
wieſen. - 


an Aktivität und Bedeutung von der „Volks- erfolgreicher Werb ür eine ſchleſi 
ſtimme“ übertroffen wurde“, ſo ſei wegen dieſes[ Heimatbewegulg . gr 
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Nundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 
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16,00: Unterhaltungsmuſik der Kapelle Janos Farkas. mezzo. — 22,30: Vortrag in engliſcher Sprache. — 22,45: p 18,10: Eine Frau blickt in die Zeit. Maria Al de- vom 
Sonntag, den 4. Oktober 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Das | Berichte, Programmdurchſage. — 23,00: Leichte und Rhoeden. 
Gleiwitz 175: Sie edenden i — im Oktober. Univ N er 2 2 ga 
7,90: Morgentonzert (Schallplatten). Prof. Dr. Franz Landsberger. $ nne den Okt 19,00: Wetervorherſage; anf aus dem Cafs 
9,15: Gfodengeläut der Seltene. 17,55: ER Pi aus eigenen $ do tsiog, 8. ober „Goldene Krone“, Breslau: Tanzmuſik des 
‚u: a een 18,25: Ernſtes und Heiteres von jungen Herzen. Miet. Gleiwitz S Espor meij Orea z 8 
1100 Ratgeber am Sonnta : NRätf 18,45: Eee werktätigen Frau. Die Frau imf 6-0: eiten, Anfhliefend: Funkgymnaſtik. Sigſrid „00: e e E an ER Erziehung zur 
re Mar e eee e FFFFTCCCCCCVVCTTVVVV 
11,90: Nageln 6 — Deutfätand. 30,0; Sie Gärifeerin in unferer el. Dr. wel. | 1-15: geit, Weiter Malerhand, Fee p: 5 n 
i it. i on; rofeſſor 35: Scha 8 : f 
o $ Ser" Verfimender. SEEPI weinend] 1210: Was der Sandmirt wiffen muß! Cine, teitifße |3340: Langman der Funflapeie, Seitung Franz M'at 
13,10: Feier anläßlich des 25jäbrigen Beftchens des| ne raten Betrachtung zur läglichen Arbeitsorganifation, |2240: „angm 3 
12,10: Feier anläß es 25jährigen e n 8 Raimund. Leitung: Franz Marſzalek. Dipl. Landw. Heinrich Lüneburg ſzalek. In einer Pauſe — von 23,10—23,20 
Reichsausſchuſſes für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit. 21,45: Fazit des Krititers. Herbert Jhering. RE ; ; Uhr: Die tönende Wochen ſchau. 
13,30: Mittagsberichte. b 22,20 Belt Wetter, Preffe, Sport, Programmänderungen. 1 — — 5 0,30: Funkſtille. 
1340: Ratgeber am Sonntag: Zehn Minuten 22440: Sennisbeteahlungen beim Gatfonfehluf. Ein Sne 13.10. Beitgeid Schallplattenkongert Kattowi 
ee eee teroiem mit dem Clef. Landesmeiſter Brüner. 13.35: geit, Wetter, Börfe, Preſſe. Sa ; attowitz . 1 
3,50: 251 nute . poſten. nfelm | 99,55: Tanzmuſik der Funkkapelle. Leitung Franz M a r- 18.80: Zweites Schallplallenkongert (Fortſetung). Ge e . is: ea n = 12: 
14,00: Volkstümliches Orcheſterkonzert des Berliner Funt-İ 0,30: TA aTe 14.50: Verbedienſt mit Schallplatten. Wirtſchaftsbericht. — 14,55: Mufitalifhes Intermezzo. 
orcheſters. Leitung: Bruno Seidler Winkler. A i 15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börfe, Preſſe. — 15,05: Bekanntmachungen. — 15,25: Plauderei. — 
15,00: Ratgeber am Sonntag: Was der Land: Kattowitz 15,20: ASUS. BREITE Märchen. Margot 15,45: Kinderſtunde. — 16,00: Engliſcher Unterricht. — 
— e prüfe. 5 . Bur fahrang e ein den base 85 W 15,45: — Bud des Tagen. Ähteraturgejchiehte. hefalente, — 1705 41 1785: Be. 
i , . . .. 
15,15: Der Yrbeitsmann erzählt. Der Fabritarbeiter. sollen: Aufaliſcer Ant 8 1 1880: 5 Kan „ 19,20: „In afrikaniſcher Gonnenglut”, von Kunſtmaler 
A "ons x 117,05: Die mode . . 1 5: — 
15,30 in bas Oper vor? Leitung:“ Werner 7 gi e e ee N Bahn 3 2 1 e eee = uf ih ien e — 3045 . ak | 
. — 17,85: . 50: 0 40: e . i 8 2 
16,10: Ser Gai enhumor. Emil Bernhard nes, Progeammdurcſoge. — 19,05: Tägliches Feuluetun. Aunſtwerl. Dr. Oskar Guttmann. eee S ne Er | 
16.30: Heiterer admitto Profeſſor Ba! b. gri — 19,20: Aus der Welt: Ereigniſſe, Erfindungen, Leute.] 18,10: Revolution der Eltern. Ein Zwiegeſprüch: Dora elſtun 4800 Burn p 2 ich 11 ogrammd 
17.00: Nachdenkliches zu Welte ſch tag. B Kiehl. — 19,40: Berichte, Preſſedienſt. — 20,00: Feuilleton. —| e Lotti Kretſchmer, Chriſia Niefel-Lef.| ſage. — 23,00: Leichte und Tanzmuſtk. 
17.20: Unterhaltu £ 15 2 tò erf ub ho lie PAN "120,15: Konzertübertragung von Warſchau (Jüdiſche Mu- fenthin. 2 
a i eg e Bunflapelle. Leitung: | firj, .. 21,00: Techaiſcher Brieflaften. — 21,15: Sport. 1935: Stunde der Arbeit. Die politischen Gtrömungen Sonnabend, den 10. Oktober | 
18,30: Grenzland im Weſten Blick von den Vogeſen. berichte. — 21,50: Fortſetzung des Konzerte. — 22,10: in der Gewerlſchaftsbe | 
PTN „ . ogeſen.] Soliſtenkonzert von Lemberg. — 22,40: Berichte, Pro- 19,00: Kleines Selotongert eSchauplatten). Pablo Gleiwitz 
19,00: Sportreſultate des Sonntags; anſchließend:] rammdurchſage. — 23,00: Tanzmuſik. à 5 gaf 8 Is NE 6.30: TER a WEDER: Funkgymmaſtik. Sigfrid | 
925: Von der Gemeinſchaftsarbei Arbeiter · Radio · A 3 | 
e ge sanon Bie: aA he Se A E Mittwoch, den 7. Oktober — 6.45—8.30: Frühlongert auf Schallplatten. | 
Woche. : Gleiwitz 20,00: Saiſonbeginn im Schlager. 11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preife. 
20,00: Madame Butterfly. (Die kleine Frau Schmetter⸗ . lend: Furkcnawank. Sigfrid 21,00: Abendberichte I. um: zen Schallplattenkonzert. 
7 RE 2 a von etwa 21,00—21,15: | 6-30: 4 1 ehen : Funkgymnaſtik. Sigfrid 21,10: are 50 2 N ee a: een 
u : à . . $ 5 1 
22,30: Zeit, Wetter Preſſe 5 rammänderungen. 6.458,30: Frühkonzert auf Schallplatten. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, P mänderungen. 13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 
22,50: Tanzmuſik der Kapelle Dajos Ela. 11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 22,20: eſiſcher Verke band Herb im Walden: 18.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
0,30: Funkſtille. 11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. Burger Bergland. Georg Hallam a, Direktor] 13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 
Kattowi 1255 Beitgeid 22,30 ia iin 3i Hi Sanie Philhar wont 1510: . At. Porte Preſſe 
55: Zeitzeichen. : Bu neuen Zielen. e 5 Er „Preisbericht, A . 
i > t 13.10: 5 — Schallplattenkonzert. 2 — Dr. d Nic. 15,20: Blick auf die Leinwand. Die Filme der Woche. 
10,10: Gottesdienſtübertragung von Lemberg. — f 5 g : 1 
11,58: Beit eichen 12,10: Wetterbericht 12,15: 13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 22,45: Funkſtille. Dr. Heinz Hamburger, Gad M. Lipp- 
zhenieton err aus terbericht. — 12,15: 113.50: Zweites Schallplattenkönzert (Fortſetzung). mann. 
. aus der Warſchauer Philharmonie. — 14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. Kattowitz 1600: Das Buch des Die Frau im Leben und 
1420: Muft De: eo Al 9 2 ife | 15-10: Erſter landw. Preisbericht, Börfe, Preſſe. 11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,10: Beruf. Chriſta Nieſel-geſſenthin. 
— 15,15: Goibatenftunde, 15,85, Ainderfunde, . 15.20 Sgleſiche ‚Suöufteieheteiehe. Cifig und Genf. [mmetterbericht. — 12,85: Befpredung des Konzerts der |1615: Unterhaltungstongert (Sihalplatten). 
16,20: Muſikaliſches Intermezzo. — 16,40: Vortrag. — ee RERET e . 77 


: Jugendſtunde. 


Erlebniſſe eines Flugſchülers. 


nie: — 12,50: Schulkonzert aus der Warſchauer 
i 14,45: Wirtſchaftsbericht. — 14,55: 


17,40: Die Zuſammenfaſſung. Rückblick auf die Vor: 


16,55: Muſikaliſches Intermezzo. — 17,15: Vortrag von 85 armonie, — und Literaturnachweis. 
3 PV 16,00: 3 Borfefung nu syi 2 z bmann. h Po e Ea ee 180; 18,10: de ba Paterir. Dr. Karl Ska mpff, Pri- 
77 . . e im Site. Dr. Sa 
NDR er 20,15: Rongertübertra-| ziehung. Alfons $ ay du t. +. — 18.50: i 19 5 B ý 
gung von Warſchau. — 21,55: Literariſche Viertelſtunde. 17,15: . m Sbleſchleßſchen Wald. Profeſſor n r 18,35: Se a NAAN Max Hochſtetter. 
— 22,10: Violinkonzert. — 22,40: Wetter- und Sport.] Suſtav Eifenreid. Aa agliihen Geulleton. — 19,20: Bortrag. —— 1940: 19,00: Wetternorherfage; anſchliezend: Abendmuſtt der 
berichte, Programmburchfage. — 23,00: Leſchte md 17,35; Körperkultur — und unſere tägliche Bewegung. ae a ee Plaugeret a ee] DR aan een een Rar Tl. 
Tanzmuſik. Charlotte Wähner. rikaniſche Groteske. 92,40: Berichte — 23,00: | 20,00: Wetervorherſage; anſchließend: Das wird Sie m- 
M t d 5 Okt b 18,00: Abendſingen des Oberſchleſiſchen Singkreiſes. Tanzmırfit. 8 s 3 7 tereſſieren! 
ontag, den 5. Oktober Leitung Hermann Fuhr ich. 20,30: Auch auf den Deutſchlandſender Künigswufter 
Gleiwitz 18,45: Momentbilder vom Tage. Margarete Schwedt. 8 i 3 haufen: Bunte Reihe. Leitung Herb. Brunar. 
j i 19,00: Unterhaltungsmufit (Schallplatten). Freitag, den 9. tober 21,30: Auch auf den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymnaſtik. Sigfrid 19,30: Wir wollen helfen. Caritasdirektor Schult Glei haufen: Abendberichte J. 

Fontane. Für Tag und Stunde. heiß, eiwitz 2140: Auch auf den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
6.45—8.30: Frühkonzert auf Schallplatten. 19,35: Die Frau im Beruf. Berufsberagerin Maria] 6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymnaſrir. Sigfrid haufen: Aus der alten Kiſte. Anterhaltungmuſik 
11.15: Zeit, ter, Waſſerſtand, Preſſe. Kaminſky. Fontane ; der Funflapelle, Leitung Franz Marſzalek. 
11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 20,00: Muſik aus der Beit des ſtummen Films. 6.458. 30: ans auf 8 ER 22,30: Zeit, Wetter, Preffe, Sport, mänderungen. 
12,35: Wetter. 21,00: te I. Dr i 14.15: Zeit, er, Waſſerſtand, e. 122,50: Aus dem Hotel „Eſplanade“, Berli: Tanzmufßft 
12.55: Zeitzeichen. 21,10: Kleine Flötenmufil, Hermann Zanke. 11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. der Kapelle Barnabas von Gezy. 

13.10: Zweites Schallplatten konzert. 21,35: Blick in die Zeit. Dr. Roman Reiß e. 12.35: Wetter. } 030: Funkſtille. 

13.35: Zeit, Wetter, Börje, Preſſe. 22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 2.55: Zeitzeichen. : 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 22,25: Abendunterhaltung — e Tänze. Berliner] 13.10: Zweites Schallplattenkonzert. Kattowitz 

14.50: Werbedienſt mit Schallplatten Konzertverein. Leitung Ernſt Ewald Gebert. 18.35: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 2,10: 

15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 24,00: Funkſtille. 13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). Wetterbericht. — 12,15: Schallplattenkonzert. — 14,45: 

15,20: Kinderzeitun Hörbericht aus der Kinderbaſtel⸗ 3 14.50: Werbedienſt mit tten. Wirtſchaftsbericht. — 14,55: N Intermezzo. 
ſchau leſiſchen Funkſtunde Breslau. Jfa Kattowitz 15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. — 15,05: Bekantmachungen. — 15,15: Militärneuigkeiten 

. Ed, Ewald Fröhlich, Hans Kupfer ] 71,40: Preſſedienſt. — 11,58: geitzeichen. — 12,10: f 15,20: Stunde der Frau (Hausfranenbund è r alle. — 15,25: Zeitſchriftenſchau. — 1545: Mufitalt- 

midt. Wetterbericht. — 12,15: Schallplattenkonzert. — 14,45: unf Minuten für die Hausfrau. ſſches Intermezzo. — 16,20: R nik. — 16,40: Kon- 
15,45: Buch des Tages. Stellung des Genies zur] Wirtſchaftsbericht. — 14,55: Muſtkaliſches Intermezzo. 15,45: Das Buch des . Frauenbücher. Elfe Leon - 1 von Warſchau. — 17,10: Kinderbrief- 
rau. Herbert Bahlinger. — 15,05: Bakanntmachungen. — 15,25: Briefkaſten. — o t. aften. — : Jugendſtunde. — 18,30: Konzert für die 
16,00: Liederſtunde. Charlotte Herdemerten⸗Mlody. 15,45: Muſikaliſches Intermezzo. — 16,00: Engliſcher | 16,00: Anterhaltungskonzert der Funkkapelle, Jugend. — 18,50: Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 
16,30: Wilhelm Mengelberg dirigiert. 8 Unterricht. — 16,20: Hirfhjagd. — 16,40: Muſikaliſches Leitung Franz Mar ſzakek. 19,05: Sportfeuilleton. — 19,20: Radiotechniſcher Bor- 
17,00: Zweiter landw. Preisberiht; anſchließend: Die] Intermezzo. — 17,10: Vortrag von Wärſchau. — 17,35: 17,15: Das wird Sie intereſſieren! tag — 19,45: Preſſedienſt. — 20,00: Am Horizont. — 
eberſicht. Kulturfragen der Gegenwart. Dr.] Leichte Mufit. — 18,50: Verſchiedenes, Programmdurch⸗] 17,40: Warum ändert ſich die Mode? Hanni Stein . 20,15: Leichte Muſſk von Warſchau. — 22,00: Fenilleton. 
„„ Sans Hermann Adler. 8 fage. — 19,05: Tägliches Feuilleton. — 19,45: Preſſe. Gerſtel. — 22,15: Konzertübertragung von Warſchau. — 22,45: 
17,20: Aus dem Werk Rudolf Paulſens. Käte Graber. dienſt. — 20,00: 5 . 20,15: Kammermuſik] 17,55: Der Frauentyp im Wandel der Kunſt. Herbert] Berichte, Programmdurchſage. — 23,00: Leichte und 
17,50: Blick in Zeitſchriften. Rihard Salzburg. (Werke von Schubert). — 29.18 Muſikaliſches Inter⸗ Bahlinger. Tanzmuſik. ; 
18,05: Das wird Sie intereſſieren! 5 
PAEA SALE ar 
z n nu n b te Haberfeld. 
18,50: 2 mir 2 Funkkapelle. Leitung: Franz Strümpfe 
arſzalek. Händl. verdien. v. Geld 
20,00: Ein Arbeitstag der Muſeumsbeamtin. Dr. Eva kan OIS EDEN kaai, 
Schmidt Mako m. Seide, Ia Qual. 
20,15: Von der Kunſtwiſſenſchaft zum Kunſthandel. Dr. Inaltbar, Dtzd. ab 7.96 

Rofi Schwarz. Künstl. Weid, einm. 

20,30: Klaviere unterhalten ſich. Erwin Poplewſki, mod. Farb. Dz. ab 12. 75, 


Samuel Kaufmann. 
: Abendberichte I. 
: Als Frau allein. Dichtung, Dokument, Bericht, 
Käte Graber. 
: Kammermuſik. 
eit, Wetter, Preſſe, Sport, n 
ufführungen des Sale ndestheaters, 
Intendant Dr ns mpelfort. 
22,50: riefkaſten. 
23,10: Funkſtille. 


Kattowitz 
11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,15: 
Schallplattenkonzert. — 14,45: Berichte. — 14,55: Mufi- 
kaliſches Intermezzo. — 15,05: Bekanntmachungen. 
15,15: Wirtſchaftsbericht. 15,25: Plauderei: „Der 
Schleſiſche Gärtner”. — 15,45: Muſikaliſches Intermezzo. 
— 16,20: Franzöſiſcher Unterricht. — 16,40: Muſikali⸗ 


nes, Programmdurchſage. — 19,05: Tägliches Feuilleton. 
— 19,20: Aus Schleſiens Geſchichte. — 19,40: Berichte 
Preſſedienſt. — 20,00: Feuilleton. — 20,15: Opernüberl 
tragung von Warſchau. — 22,30: Berichte, Programm! 
durchſage. — 22,45: Leichte und Tanzmuſik. 


Dienstag, den 6. oktober 


; Gleiwitz 
6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymnaſtik. 
Fontane. 


6.45—8.30: Frühkonzert auf platten, 
11.15: Zeit, Wetter, Woſſer tand Preſſe. 


11.35: Erſtes Iplattentonzert 
Sao Tor Was iſt bei 5 


Sigfrib 


12,10: Was der Landwirt wiſſen muß! 
Ernte, bei dem Verſand und bei dem Abſatz d 
Kopfkohls zu beobachten? Dipl.⸗Gartenbauinſpek⸗ 
tor Walter Kupke. 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen 

13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 

13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 

14.50: Werbedienſt mit Üplarten. 

15.10: Erſter landw. Preisbericht, Be Preſſe. 

15,20: Kinderſtunde. Spiel- und Abzählreime. 
Eckſtein und ihre Funkſpielſchar. 

15,45: Das Buch des Tages. Franzöſiſche Erzähler. 
Gad M. Lippmann. 


Margot 


An dieser 
U 


erkennen Sie den modernsten 
Empfänger. 
Kein Suchen Kein Umrechnen - Nur noch Einstellen 


Die geeichte Skala ist das Zeichen größter Präzision. Die 
„MENDE-SKALA” ist ein großer, aber nicht der einzige Vor- 
zug des „MENDE 169”. Hohe Trennschärfe, unbedingte Aus- 
schaltung des Ortssenders und die fabelhaft leichte Bedienung 
zeichnen „MENDE 169” besonders aus. Deshalb treffen Sie Ihre 
Entscheidung erst donn, wenn Sie „MENDE 169" mit der „MENDE- 
SKALA” gehört und selbst bedient haben. Es ist Ihr Vorteil, 


SYSTE 
MENDE 169: 


WECHSELSTROM - GLEICHSTROM 
MENDE 169 Rm. 169,- o. R. dazu einen MENDE -Loutsprecher 
ZU HABEN NUR IN FACHGESCHAFTEN 


Kurt Teichmann, Uhrenversand, Berlin-Lankwitz. f . 


Flor m. Seid, vornehm. 
Zukunftsstr. ab 16.25. 
Vers. n. geg Nachn. Bei 
Nichtget. Geld zurück 


£ Co., 
Strumpffabrik 
Preisliste gratis. 


VDE UDE ESNEA 
garant, rein. Bienen · 
Blüten⸗-Schleuder, das 
A | Atterfeinfie, was die 
| Bienen erzeugen, Dofe 
lo Po. Inh, Mk. 10,—, 
(1434 Pfd. Inh. Mt. 5,90 
frei Haus unt. Nachn. 
Garant. Zurückn. Carl 
Scheibe, Honiggroß⸗ 
andlung u. Imkerei, 

berneuland 143, 
Bez. Br. 


Stahl- 

2 W He, Betten 
Schlafzim, Kinderbetten, 
Polst.Stahlmatr. Chaisel. an 
eden. Teilzahlg , Katal. fr. 


isenmöbelfa Suhl(Th.) 


Tag. Gallensteinen, 
a) Leberieiden «. 


Adam 
in allen Apotheken erhältlich 


Cari Adamy, "Teziau; Biücherpiatz 3 


ıMohen-Apotheke) 


Nur 10 Pf. täglich 


kostet diese regulierte Armbanduhr für 
Damen oder Herren, oder diese bessere Anker- 
Remontoir-Taschenuhr, 1 Jahr Garantie, 
Neusilber und vergoldet. Bestellen Sie eine f 
dieser hier abgebildeten Uhren zum Preise von 
nur je 15 Mark. Sie können diesen Betrag 
in 5 Monatsraten einzahlen, so daß auf den Tag 
nur 10 Pfg. entfallen. Im voraus braucht kein 
Geld eingesandt zu werden. Die Uhr wird sofort 
an Sie geliefert. Rücksendung bei Nichtgefallen 
innerhalb 8 Tagen gestattet. Schreiben Sie noch 
heute und fügen Sie diese Anzeige bei. 


Htdentiche Morgenpoſt Nr. 274 ; 4. Siober 1931 


I — — 


Der Sport am Sonntag 
Wacker Wien —berſchleſien Dberſchleſien—Oberlauſitz 


Internationale Fußballextraklaſſe in der Hindenburg⸗Kampfbahn Handball⸗Pokal⸗Vorrunde in Oppeln 

In der i Repräfentativipiele des] Vielleicht 1 1 Ein großes handballſportliches Ereignis ſteht! Der Verbandsſpielansſchuß hat aljo bei der 
Dperf es N. Fuß aide an 8 pn pfa e a AA, p Borris heute der Oppelner Sportgemeinde bevor. Auf dem Aufſtellung der oberſchleſiſchen Mannſchaft wie- 
das zwischen Wacker Wien und unſerer Aus- ſchen Fußballern bei ihren Wettſpielreiſen zu Diana-Sportplatz findet um 15 Uhr die Vorrunde derum nur — wahrſcheinlich aus Sparſamkeits - 
wahlelf zweifellos das intereſſanteſte. Schon oft finden ift. ie 7 . De pae — auf Oppelner Spieler 2 
haben wir das elegante Spiel der Wiener Berufs- Wacker Wi immt unter de 1 tativen K ! Trotzdem bann man zu der Elf vollſtes trauen 
ſpieler in Oberſchleſien bewundern können, aber ge- | fiaen Wiener Vereinen 8 Meere d E ſintt. Die oberſchleſiſche Mamia, haben. Auch bei den Gäſten ermißt man die 


ch lei; e i 
men jo oft münicht man ſich zumer ein Bieber |pierte Stelle ein: Damit. in emen oies are die fih im vergangenen Sabre burd. emer falt | ten Spieler der Meiſdermannſchaft von Chers- 
ſehen mit dieſen Fußballkünſtlern. Wie hoch der das Können der Gäſte geſagt. Unſere Mannſchaft 


ſenſationellen Sieg über Mittelſchleſten in die] fer Görlitz 
a Dielen Deea pe Wk aith [E Wiehsran Be Biati aN Da B nervend] Der Papierform nad) müßten unsere Ber- 
ar das bat zur Genüge die ſchwere Niederlage N Fan Das Innentrio genen Niederſchleſten. Dieſe 1 5 treter den Kampf für fi enticheiben, doch der 
e eee bewieſen. pilden jetzt die drei Vorwärts-Raſenſportler po aa Einbeimiichen ein beionbever Ansporn agen zen. ge 8 - 
eee Zeit[Gzaple, Morys und Fuchs. CS wird NÖI Die Operlanſitzer entſenden nach. Doreen fol Fate in eren, ne den beimifdes 
è ieten, es bleibt nur übrig, von den Wienern heute zeigen, ob dieſer in ben Meiſterſchafts⸗ e Elf: Baeſelt (Geb Weit Görlitz; ampf au erwarten. Vielleicht beiten 
zu lernen. Schon aus dieſem Grunde wird das |fpielen jo erfolgreiche Angriff ſtark genug ift, ſich Bier: tolii Sörlik); Poidara f Publikum und heimiſcher Platz unſerer Mann- 
Auftreten von Wacker in Oberſchleſien allgemein | gegen eine erſtklaſſige Hintermannſchaft durchzu- Weiß å Tibi del Jute (Polizei Görlitz; ſchaft zu einem Siege: Grundbedingung bleibt je⸗ 
begrüßt werden Mannschaften haben ſeßen. Auch fonſt findet man in unferer Mann- Sch OENB Weiß Görlitzh: rlitz doch eine große Leiſtung. die neben dem 
5 den. Unſere ſchaften ha (hart i Schulze (Gelb⸗Weiß Görlitz): R@ubibelln. p k illen 
viel vergeſſen. die Sommerpauſe ift ihnen schlecht] Zeit fehlen Kurpanwef und Palluſchinffi ange? (SC. Görlib); non Gilli (STC. Ger, 3 auch einen unbeugſamen Siegeswillen 
. ̃ͤ KKK... wi, had, BN neh Beate: Sc 51e Mole Dreh). i | 
nieh. Hoffen wir, bab es Diesmal beifer lane] Ogßerſchleſten ſtellt folgende Vertretung: Hodey-Eif von Beuthen 09 in Breslan 


gezeigt wird. An einen Sieg iſt natürlich nur f und daß wir endlich wieder einmal ein ſchönes 

unter den allergünſtigſten Umſtänden zu denken. Sur einer oberſchleſiſchen Mannſchaft zu tehen] Stra g p 1 13 e Oppeln 27 ! 112 Die Seemann: van Beuthen 09 hat 7 

i X x n Rei, Js ) inſki ute viel borgen: 8 ährt es- 

Normalerweiſe müſſen die Gäſte mit ſtrophe geben. Die beiden Mannſcha e nei er 5 351 (Schleſen ** 2 K AiR ie führt naß Dr 
mehreren Toren Unterſchied gewinnen. ſich in folgender Anfitellung gegenüber: Oppeln); Sokloſſi (Poft Dopein); 208 Auf aus, am Vormittag it Bf B. Breslau der 


san Oppeln: Niemella (Reichsbahn und j ich die Oder 
* Faq ug I (Poit Oppeln]: 20069 TI Moftidem Tennis- und Hockey-Club Pres- 


* Brobtämpie 
an um die Sandballmeiiterihaft 


bei den Turnern und Leichtathleten 
Almäblich fepeinen mn auch bie Nmnpte an Polizei Hindenburg— Polizei Beuthen 


Die kommen. Beide Gegner find ſchärſſte Meter 
ſchaftsanwärter. Die Hindenburger. die in dieſem 
e ganz groß in Fahrt ſind, haben den Vor- 
teil des eigenen Plates. dem fie beſonders 


Oberſchleſien: 


e Wiener Baben fibon d.h. rigen Jaber und K Akiron ih a 
; a . 
bekannteſte von ihnen ift der kleine, bewegliche folg gehabt bat, daß heute anläßlich des Water- 
orva th, auf den unſere Hintermannſchaff ein | Gaſtſpiels auch die Leichtathleten zu Wort fom- 
w es Augenmerk wird haben müllen, Auch men. Der Oberſchleſiſche Leichtathle ; 
Das Vorſpiel beſtreiten um 13,30 Uhr die Aus- 9. e dem Spiel e 
gend mann schatten der Gawe Beuthen Städte Beuthen, Gleſwie und Dppefn bie Sum 
und Gleiwitz. Die Aufſtellung der Beuthener kurrenten dieſer Staffeln iſt, einem 
dane: Mrugalla (Somberg); Reinhardt (Pei. arbberen Publikum ckeichtathletiſche Wettkampf 
niberube), Orks (Rari); Woppid (09), Drobe näherzubringen, außerdem aber ſoll verſucht wers 
(Bari, Wegewitz (BfB. 18), Zdieblo (09), Wratz- den. die beſtehenden oberſchleſiſchen Beſtleiſtungen 
awer (09), Janik (09). zu verbeſſern. 


en 


In Bopſigwerk ſpield der Oberſchle ſiſche 
Turnermeiſter 


CB. Borſigwerk— ATB. Beuthen 


Ver im Lager der Oberſchleſiſchen Turnerband. 
baller Beſcheid weiß, kennt die große Rivalität i 8 
zwiſchen beiden Vereinen. Im Vorjahre liefen dar allem erwa et man aber einen fairen und ritter- 
den zum erſten Male lichen Kampf, der dem ſchönen Handballſport nur 

Freunde 


e 


zwei werwolle Punkte verloren Haben, kaum ge 
willt fein, weiteren Punktverluſt zu Krleiden. Vor 


Borfi 
Di A Í den Y ng ob. Geit Dieter Beit it man, Th m N prynn NONE 5 
90 Nicht weniger wi i dem 
E K alle feiert die beiden Ka wieder zuſammen, Auch Gleiwitzer bene zwichen ye 


bie eben- | Germania Gleiwit— 


Vormittag ſtatt, die Sieger treffen Mý nachmit⸗ 
Reichsbahn Gleiwitz 


tags im Endbampf. 


Meiſterſchaſtsſpiele in den 
Gauen 


qefa 
In den Gauen ift wie immer Hochbetrieb. In- Turnerkreiſen lebhafte Intereſſe hervorruft. be⸗ 
folge Spielverbots werden in Beuren, Hinden- ginnt 15 Uh 5 i 
fole le bereit am Bormitag | bes S. VC 


Gau Beuthen 
Se en eee SB 
eee 
Z Karſten⸗ Zentrum, Schwarz-Weiß — D 


— Wegen des Repräßentatiwoſpieles Wacker Wien 
— Dberielefien fallen bente fümtliche Giele dee 
AMofie mı3. Ledialich die B. Klaſſe und die 
— Klaſſen ſetzen ihre Meiſterſchaftsſpiele 

In der Jubnſtriegruppe der B-Klaſſe treffen 
auf dem Jahn⸗Sportpfatz in Gleiwitz vor- 
mitbag 11 Uhr 

Oberhütten — Spielvereinigung Beuthen 
zuſommen. Oberbhütten tritt wieder mit einer vete 
Zuderzen Monnſchaft an, ſodaß es schwer fallen 
dürfte, der aufkommenden Spielvereinigung die 
Punkte abzunehmen. 

Ebenfalls um 11 Uhr ſind auf dem VfR.⸗Platz 
in Gleiwitz 


DR. Gleiwitz — EV. Borſigwerk 


beiden Mannſchaften nur ſehr knapp aus. Ger- 

mania muß baber ſehr auf der Out fein und erit 

den nach hartem Kampf ſollten fie beide Punkte ſicher 
In Beuthen werden ſich außerdem aufdem 

Sportplatz in der Polizeinnterkunft 

i Reichsbahn Beuthen Polizei Beuthen I 

„werden. Beide Gegner ſtoßen zum eriten Mal ein rene dle bed liefern, Die Pobigiſten 

Rei ern den 


überwunden haben, werden fie den Borſigwerkern 

auf eigenem Phat hartnäckigen Widerſtand leiſten. 
In Hindenburg treffen 

SV. Delprüdichächte — Reichsbahn Gleiwitz 

aufeinander. Hier ift ein offener Kampf er ⸗ 

warten, bei n zu einer fimti» 


kommt. 
In Mikuliſchüß ſpielen 


s$ t 
Grün-Weiß — Stollar wib. Alte Herren: aufeinander. Die Spielſtärke der Ratiborer iit i i Ä 
6 Geer eilt Diener‘ . e Lein — eren. Im menen Sonde Die Berenar, Vora maden nmen er 
Gleiwitz ein ausgezeichnetes Spiel geliefert und 


Oberſchleſiſcher 
Spiel- und Eislauſverband 


In der Meiſterklaſſe findet beute das Wer- 
bandsſpiel zwiſchen 


Preußen Lamsdorf — Wartburg Gleiwitz 
den faatt. Wie ihon immer bei einem Zuſammen⸗ 


ſpielen, als Sieger. Es iſt jedoch nicht ausge⸗ 

ſchloſſen, daß die Ratiborer, allen Voraus ſagun⸗ 

zum Trotz, eine Ueberraſchung bringen. 

elbeginn auch hier um 15 Uhr auf dem Sport ⸗ 
Promenade. 


Male C: Delbrück — Schultheiß Deichſel — 
iedlung VfB 
platz in der Beuthener 


fetter, BW. — Siedlung Sid. BP. — 
Pede „Irisch Frei — Mirultſchez, 
mimma — Borſigwerk. 


Sportfreunde Mikultſchütz — Germania Gau Ratib fafi ; i 
2 Klaſſe C: m fa in — Ratibor · Bezirksmeiſtertitel TV. arf — AW. Bem- treffen zwiſchen dieſen Gegnern wird es auch 
JJV biet Bale Sig 8 . aa 
Dos wird wohl intereſſ rden port — Oſtrog, Tworkau — Katſcher. TB. Fri í 5. r. Wei iele finden in 1 
werden. Die Mikultſchüßer mb drauf und Bauerwitz — 03. Alte Herren: S dne boba Bienen AB. Tatiſchau, in Oppeln, in Sczevanowiß. Holben- 
dran, aus der Spidengruppe ve au werden Ratibor — 08 5 Beuthen zum Gemer. Ferner spiel die dorf, Ellanth⸗Turawa und in Grutſchüc fatt 


Jugend des TV. osten gen 
gehe de TB. Bobref Cämttiche 
e a In Jeg l err n be Ze 
zum Austrag. Bezi ängt ü latz die 
TB. Vorwärts Gleiwitz I auf dem Pra- 1 ang ita fbese s Par- 
kauer Platz den TV. X Gleiwitz. Inſmuntowitz. 
i 


und auch Sosnſtha ſteht nach dem Spielverluft 


h So: nA f pel 
Spielverei uthen nicht 
pé elka e forgenboll in] Klaſſe C: Falkenbera — Neudorf, Sport- 


die Auhunft schauen müſſen. Daher iſt ein Kampf freunde — BR., Golſchwitz — Tillowitz. 
auf Biegen und Brechen zu erwarten. 


Die neugegrümdete Fußball mannſchaft des 
Spiel- und are pas Tf e 


In der Lanbaruppe treffen glaſſe C: Guts Mus — BB. Leobſchüt,] Hindenburg |vielt Fricke rei Hinden⸗] Im Gon ; Amen die Verbands. 

T 8 ben Leobſchütz — Walzen, Bila — PER. Neu-[Purg — T. Deichſel inden burg. i \ Ratibor n bie 

Preußen Ratibor — SB. Neudorf 175 Geenen Fasse it i 92 5 8 5 aa Pens, 8 der Ar und B⸗Kleſſe im Beuftbell 
TV ndenburg. gang. 


Gau Neiße 
Klaſſe C: Grottkau — Patſchkau. 


in Ratibor zusammen, Wer den Blab ale 
Sieger verlaſſen wird, ſteht babin, vien ich. er 
weisen fih die Preußen auf eigenem Platze als 
durchſchlagskräfticer. aan 

In Oppeln find die beiden Spitzenreiter 


VfR. Diana Oppeln — SB. Oſtrog 1919 
i in di wird es in⸗ 
Sr 
der e kommt. 


Gaupokalturnier in Neiße 


Die vier Neißer Vereine Preußen, Schiefien, 
heute kalturnier 
ide ee a Die te Haben am Vorwärts⸗Raſenſport. 


Ein Landlehrgang für Leichtathle⸗ 
TV. f 11 Finden dente in Volt hatt. 
Jugend des A T V. hat ebenfalls in Ratibor- 


Hammer die Begegnung. 
der Oberſchleſiſchen e t. 


Meiſterſchaftskämpfſfe ie 8 
der Sportler 905 mer i hoft 3 B-giafk, im L 


$ $ N : i Spiel- 

Trotz des Repräſentativkampfes in Oppeln 14,30 Uhr in Gleiwitz mei . Der 

kommen auch bei den Leichtathleten des Induſtrie⸗ die me P ern 

nanes awei bedeutungsvolle Treſſen zur Durch⸗ Der Spiel- und Eis tant veſeſden 

8 ben eci wich 5e A erkunden w e größeren Sports 
Zu einem aufregenden mpf wird es in] Heimattag, verbun ken 

Hindenburg milden eng bat Oaubilehrer Won pol 


rer des Spiel- und Hieteuſdee oe E 


gegen Oberhitten Tim Verbandsſpiel der C-Klaſſe 


engen 


969 


r nen en = de a ne Bere E, 
S 3 0 


Länderkampf der Schwerathleten 


öm Ringen und Gewichtheben zwiſchen Hft- und Weſtoberſchleſien 


des Kampfes iſt ungewiß. Im 
ſtehen ſich Schulz, 
Bismarckhütte, gegenüber. 
ragen der Techniker. 
ſeine Klaſſe große Kräfte. J 
der bekannte Gleiwitzer orgen 


Gegner d ; iſch ' 
mit einem ſehr knappen Sieg rechnen. Die weite |T te Moe Kolnilchen Meifter Ga 


oberſchleſiſche Ringermannſchaft verfügt über aus⸗ 
gezeichnete Ri bi 


ſeine große Schnelligkeit ſeinem 
Im Halbſchwergewicht begegnen fih Ka 
Europa- Gleiwitz und 


Gan- 
Jera an. 


Im Bantamgewicht treffen ſich Ganſe ra, 
Kattowitz und He rſetzky, Gleiwitz. Perſetzky 
iſt wohl ſehr flink, wird ſich aber ſehr zuſammen⸗ 
nehmen müſſen, wenn er dem Polniſchen Meiſter 
20 Minuten ſtandhalten will. 
begegnen ſich Przybilla, 
Dworok, Nowa Wies. i 
forihe und ausdauernde Ringer bekannt. Dworok 
wird wohl in Przybilla ſei 
Leichtgewicht: Diczept 


große Kräfte verfügt, Sondern ein 


wieder 


mit Punktwertung ſtatt. 
fügen über 
bechniſch gute Ringer gegenüber. Ausgang 


nicht oft zu ſehen bekommt. 


Abſchiedsrenntag der Radfahrer 


150⸗Runden⸗Mannſchaftsrennen in Gleiwitz 


Der Bund Deutſcher Radfahrer, Ortsgruppe 
Gleiwitz, ruft die. Gleiwitzer Radſportanhänger 
zum letzten Male in dieſem re zu einem he 
Großrenntag nach dem Gleiwitzer Jahnſtadion. 

es ſich um die letzte diesjährige Veranſtaltung 
handelt, iſt es erklärlich, daß dieſe eine erſtklaſſige 
Beſetzung gefunden Die Teilnahme don 
Heinz Thorens, Breslau. Gebrüder Leppich, 

Fraſchka, 
b j iti, Nowak, 
Stabr, Leſchnik ww., geben die Gewähr für 
ſpannungsreiche Kämpfe. 


Polizeileutnant Borrm 


Immer noch Tennis 


e ſich das Wetter 
abgebrochenen Klubturniere. 
auf den Plätzen 


aus. Im N 
105 Frau Seidler und Frl. Kotzur gegenüber 


tpa 


Id zuſammentref 


Gleiwitz. Die Sprinter⸗ ` 
Fahrer E 


ausgetragen. Viel Anklang 
dürfte wieder das Vorgaberennen über fünf Run- G 
den finden. Thorenz, Stahr und Leppich werden 

Vorgabe das Rennen unter ſich 
Den Clou der radſportlichen Veran⸗ 


Siegesausſichten. Die Kämpfe 
9% Uhr 


den 
Klubmeiſterſchaftsſpiele zu Ende. n n 
it Pietſch ſtark faboritifiert. In den anderen 


; letis onkurrenzen ift die Lage völlig offen, ſodaß man 
3 a ei RO barte und intereſſante Kämpfe erwartet. 
mit ſechs Wertungsſpurts, in der 25., 50., 75., 


100., 125., 150. Runde. 


Erſtmalig wird in Gleiwitz ein derartig 
langer Wettbewerb durchgeführt. 


Tiſchtennis in Gleimitz 


. 

Oberſch iſchen 
hinein. Eifrig 
gegeben. Thorenz. Breslau, der mit de Blau-Gelb Gleiwitz trägt bereits am 
aus ſtark nburger Fraſchka, eine hen 
Mannſchaft bildet, wird alles verſuche i 


zu beenden. Aber auch die Gebrüder Leppich, die 


dem Gleiwitzer Publikum einen S 
ſchafts rennen noch ſchuld 


kaum Ausſicht auf einen vorderen Platz. 


Doch werden ſie ſehr viel zur Belebung des i * 2 i 
i agen ; man die Ge. Mit großer Spannung ſieht die füdoſtdeutſche 
dender So een 5 mien. 85 ubbellgemeinde dem Repräſentativkampf zwi⸗ 


ber biesjäßrinen Saiſen nehmen In Witch met 
T jährigen Saiſon nehmen. Im Mittelpun 

teht Mannſchaftsfahren mit febr 
er ger, Oppeln, 
Breslauer und Brieger Kon⸗ 
Rennen gibt dem 


Abwechſlung. 


Mannſchaften ühe geben. Es ift 
zweifellos mit einem großen Kampf der 
Bezirksmannſchaften zu rechnen. 
Die Mannſchaften werden wie folgt ſtehen: 
Mittelſchleſien: Raabe (BN 06); 


Reitturnier ee "Se 
der Schutzpolizei Ratibor cyx: 


), Langer Rohowſki 
Oe! 


Im Weltergewicht 
Gleiwitz und Mainka, 


Mainka dagegen beſitzt für 


uſchka, Kattowitz. Galuſchka hat im Xn- und 
Auslande große Erfolge zu verzeichnen. Morgen⸗ 
immer noch ein guter Taktiker und durch]! 
Gegner eben- 


f orcziniak, Polizei- 
meiſter Kattowitz Kahiſch, der nicht allein über 
i in Ringer erfter 
wird fih wohl auch diesmal den Sieg 
nicht nehmen laſſen. Das et e 

, _ Hinden: À d 
Länbertampf |teraeivicht kämpfte, in der 6. Ru 
in Beuthen — 5 Niederlage durch Banii | beren Kampfes Hi 


Das Ringen findet nach den neuen internatio- 
nalen Regeln, 20 Mimuten Ringdauer, ohne Pauſe 
eh W 8 ulpatten. 155 

2 ] ch gute Leute und werden daher 
ſior, . Hier ſtehen ſich zwei ſtarke mnb [tinen Kampf liefern, wie man ihn in Hindenburg 


Schwierigkeiten zu überwinden, ſo daß, wie bis- meldet 


beträchtlich gebeſſert] die 

beenden am Sonntag die Ten nisve reine ihre 

In Beuthen trägt S 
Stad der 


Im Dr. Oppers 
kalſky / Wieczorek bereits in die Endrunde 
i vorausſichtlich mit Dr. 


fen. Im ge- 

haben Frl. Katz / Wieczorek ſchaften W 
(Graupner die größten reich in Wien. 
i ä beginnen mm 


95 Steinip fibu der Tennistiv Dian 
€ a lagen Im Je ADON ne 
Bei den Herre 


3 : Wondt | Schluß eines jeden Monats könd 
Ah Baier (Bf B.)! Langer (If B.), | ab 


Harth stein — Gorny 
unentſchieden 


Der am Freitag im Saal 
Reden in g 


alichenen Runden 
4. Runde die 
utichen im Vorteil. 


ſchlug, konnte 


kleinen Vorteilen für 
auf „Unentſchieden“. 
verlauf. 


Gorny. 


then, der gegen Ga w 


y f Squalifiziert, 
witz, Königshütte, kam 

einem leichten Erfolg über 
der in der 2. Runde wegen A 


den Polniſchen Meiſter 


indenburg, 
Dokiel, Königshütte, aus. 


der Sport im Reihe 


gelangt 


Fuß ball: 
Meiſterſchaftsſpiele ihren Fortgang. 
deutſchland iſt i 
p. Vg. Fürth 


15 


erledigt. Un 
Budapeſt im 
len die 
Rumänien. 


rn und Deiterrei 
änderkampf gegeni 


Im 


ften von Denti 


Fe 
lichen Kämpfe um 
echten werden am 
in Halle mit der 
ſchluß gebracht. 

Kunſtturnen: Anläßli 
ſtehens u der 
von 1861 im Wintergarten 


nachdem durch den Reichskanzler feſtgeſtellt worden iſt, 
daß keiner der übrigen Bundes ſtaaten 


rechtfertigen, Fu des Antragſtellers 
pae, oi des Reichs oder eines Landes gefährden 
wurde 


den ein- 


Wenn der Mietzins für Ihre Wohnung 
nach Monaten bemeſſen i tönnen Gie für den 


18 
= Mieter anzunehmen; er kann zum Abſchluß es Ber» 
08) und Grieger (BV. 06). Em 

Wer in den Tagen der Ueberſch fe und oe Union-Bader), Meißner (BE. wegen nem ber gegen wie für die Banden 

Gelegenheit hatte, einen Spaziergang in die Nähe |08) und Roſſa (B BS.]. in irgend einer Form Albſtandsgeld bekommen könnte. 
des Birkenwaldes zu machen, mußte mit Er- Niederlauſitz: Weikert [SV. werda); Aufwertung. Eine höhere Aufwertung auf Grund 
ſchrecken feititellen, daß der Reitplatz an der ehe- Wilk (SV. Hoyerswerda), Smantek (Viktoria des C vor dem 1. Januar 1918 (Alt. 
maligen „gelazentaferne in Oſtrog meterhoch Forſt): Kieſel [S. Hoyerswerda), Wraßmann beſitz) konnten Sie nicht beanſpruchen, weil die Forde. 
gelegene Sul war an alen g gangen deb. ei user SB. 98), Mek Dima ara mnd 1923 Pucca fu gi de a Jahren, 1921 
elegene Stall war an allen Eingängen verbarri⸗ Wenk „ Hoyerswerdaß, ortha (Viktoria 125 A . Mi da vollen Gelb mark 
adiert worden, um dem Einfließen des Waſſers Forſt), Joppich (SV. Hoyerswerdaß, Sowoidnich Ä 57 

A $ er J, Jop i betrage hätten Sie bei der Teilungsmaſſe gemäß 8 

Einhalt gebieten. Auf dieſem Platz, der vor (Kottbuſer FV. 98) und Krauſe (CSC. Frieſen). [des Aufwertungsgeſetzes vom 16. Juli 1925 nur berüd. 
wenigen n ein war, wird nun am Sonn- Erſatz: Kleinſohn (Viktoria Forft). die einen Guthaben 


tag das von allen Freunden des edlen Reitſports 
erwartete Reitturnier ſtattfinden. 

& Das 175551 Intereſſe EA wohl ws 
Sbrung honkurrenzen gewidmet werden, Dem weiteren Vordringen des jungen Ber- 
a raue e e ee eee liners Jaenecke bei den internationalen Tennis 
eigenen Lager erhebliche Rivalen 1 bat. meiſterſchaften von Paris wurde jetzt 
Auch die Sprungquadrille wird die Aufmerkſam⸗ 


keit aller Teilnehmer auf 

leifenraub und Ringſtechen ſind Vro- 
ia ia die eine beſondere Geſchicklichkeit 
des Neiters erfordern, während die N 
ebungs- 


der Fahrſchule eine lange, angeſtrengte 
Zuges, Platz unter den „letzten 


Feret befiegt Jaenecke 


Franzoſen Paul Feret ein Ziel geſetzt. 
Berliner gewann zwar den erſten Satz mit 8:6 
und leiſtete auch im zweiten heftigſten Wider- 
ſtand, dann aber waren ſeine Kräfte erſchöpft 
und mit 6:8, 7:5, 6:2, 6:1 ſicherte ſich Feret einen 


zeit vorausſetzt. Der Führer des berittenen Vier“, 


daß Sie für 
tzeitiggekün⸗ 
t in dem Vertrage 


Lützow. Die Annahme Ihres Hauswirts, 
den 31. Dezember 1931 nicht re 
digt hätten, iſt falſch. Nach 


durch den vereinbarten einmonatlichen Kündigungsfriſt vor Quar- 
Der talsſchluß ift die Kündigung 


für den 31. 
bis zum 30. November 1931 möglich iſt, 
1. Oktober 1931 erfolgte Kündigung in j 
wirkſam ift. 

Bremen, In 
beruf in der Handelmartne meinen, empfehlen wir 
Ihnen, Auskunft beim Deutſchen Schulſchiffs⸗ 
verein in Bremen, der befonders die Heranbildung 


Dezember 1931 
ſo daß die am 
edem Falle 


. und 6. Runde 
Seine 
fabelhafte Linke, die er blitzſchnell aus allen Lagen 
Gorny nicht immer vermeiden. Die 
8. Runde brachte wider harten Schlaawechſel mit 
Das Urteil lautete 
Es entſprach dem Kampf⸗ 


In den Rahmenkämpfen wurde Lamuſik, Beu- 
lik, Königshütte, im Wel⸗ 
nde wegen unſau⸗ 
115 gs er r o- 
im ittelgewicht zu 
Sczottka, Myslowitz, 
ugenverletzung auf⸗ 
geben mußte. Woiczik, Kattowitz hatte im Welter⸗ 
D 2 ref, 


Woitzik wegen Gauen auf, nachdem er 


Leichtathletik: Als letzte Deutſche — a a 
hen 98 im 16 B b = 
ür die fi ewerber ge- 
i © wunder Paavo 


In allen Landesverbänden nehmen 
In Süd⸗ 
die Bege nung ber alten Rivalen 
Te ürnberg hervorzu⸗ 

heben, in Berlin wird die dritte Hauptpokalrunde 
ſtehen ſich in 

er, vorher ſpie⸗ 
Amateurmannſchaften von Ungarn und 


Handball: Vordergrund des Intereſſes 
ſteht die ſechſte Begegnung der Nationalmann⸗ 
j Gland und Defter- 


Die feit Freitag im Gange befind- 
die Deutſchen Mannſchafts⸗ 
Sonntag 
äbelmeiſterſchaft zum Ab⸗ 


feines 70 jährigen Be- 
erliner TV. Guts⸗Muths 
eine hervorragend be⸗ 
ſetzte Kunſtturn⸗Veranſtaltung zur Abwicklung. 


uch 
die die Beſorgnis 


4 
der Annahme, daß Sie den Seemanns⸗ 


Wader Bien- Dberfilefien 


+ 


(Eigener Bericht.) 


Ratibor, 3. Oktober. 

Das Repräſentativſpiel der Wiener Profi- 
Mannſchaft gegen eine aus Gleiwitzer, Ratiborer 
und Hindenburger Fußballern zuſamengeſetzte 
Mannſchaft wickelte ſich vor etwa 3000 Zuſchauern 
„auf dem regennaſſen 08-Plab in Ratibor ab. 

Die Oberſchleſier hatten Anſtoß, die Wiener 
lenkten ſofort geſchickt ab und brachten den Ball 
nach vorn: der Schuß ging an die Latte und 
wurde von Krawietz gut abgefangen. Obwohl der 
Regen nachließ, blieb der Platz immer noch ſehr 
ſchlüpfrig, und es dauerte einige Zeit, bis beide 
Mannſchaften ſich an den ſchweren Boden gewöhnt 
hatten. Die erſte Ecke brachte Wien nichts ein, 
und es entwickelt ſich ein verteiltes Mittelfeldſpiel. 
Krawietz bekam allerhand zu tun, hielt aber aus- 
gezeichnet. Nach mehreren Ecken für Wien, die 
gleichfalls nichts einbrachten, folgte wieder ein 
verteiltes Spiel, bei dem alle noch jo gut gemein- 
ten Anſtrengungen der Oberſchleſier verpufften. 


Wien entwickelte nun ſein glänzendes Zu- 
ſammenſpiel und war oft blitzſchnell vor dem 
oberſchleſiſchen Tor, 


verpaßte aber 
Gelegenheit. 


zunächſt ausgeglichener. Die Oberſchleſier ver⸗ 
ſuchten mit aller Macht, 


konnten an dem Ergebnis nichts mehr ändern. 
Die Zuſchauer verließen ſichtlich enttäuſcht den 
Bittner, Beuthen, 
arbeitete gut. 


CTC 


Die beſten deutſchen Kunſtturner geben ſich hier 
ein Stelldichein. 

Schwerathletik: Die beſten Vertreter aus 
12 Nationen ſind in Luxe urg zu den Europa- 
meiſterſchaften im Gewichtheben verſammelt, die 
in fünf Gewichtsklaffen zum Austrag gelangen. 

Boxen: In der ungariſchen Haupt tabt findet 
der fällige Städtekampf Bu peſt — Berlin der 
Amateurboxer ſtatt. 

Tennis: ne ne hit fiaba die 
internationalen Meiſte en von rig, 
ben idot alle Deutſchen ausgeſchieden find, ihren 

u 3 . Rh k- — Fa Bi 


— nicht ſchriftlich — erteilt! 
eeigneten Nachwuchſes für Schiffsoffiziere der 
en ei zum Ziele hat, einzuholen oder ſich an 
den Zentralverein deutſch Reeder in 
Hamburg oder an die Deutſche Seemanns⸗ 
ſchule auf Finkenwärder in Hamburg 4, Bei der Er 
holung 12, zu wenden. 


Oberſchleſien 
in Betracht. 


heben, wäre eine Kur 
eiten, einſchließlich der ſie 
begleitenden hudrotherapeutiſchen Maßnahmen der Ar z t 
i te. Daß Speiſeöl ein Allheilmittel 
zweifelhaft. Möglicherweiſe 

hier eine Stoff 


Auge mit einem e 
1 t ſind 
auf Fiſchhaut aufgeklebt. Sie ſind in der Nähe ſehr gut 
zu erkennen und kommen nur für Filmſchauſpie⸗ 
erinnen während des Filmens oder nur abends für 
Revuedamen in Frage. Außerdem gibt es ein beſonde⸗ 
tes, wetterfeſtes, engliſches Präparat, „Winx“, das, 
auf natürliche Wimpern aufgetragen, dieſe länger und 
nach oben gebogen erſcheinen läßt. Dieſes kann Ihnen 
in Beuthen im Inſtitut Gunda ch, Poſtſtraße, aufge- 
tragen werden, . 
„Hindenburg“. Unferes Erachtens können Sie heute 
Aufwertungsanfprü 9 
machen. Das vorliegende rechtskräftige Urteil würde 


Aus 
dieſen Gründen raten wir Ihnen, von einer Klage, 
deren Ausgang ungewiß iſt, abzuſehen. 

„Mobiliar“. Sie können die Bereitwilligkeit 
Tiſchlers, die Mängel der 
3 zu beſeitigen, nicht ohne weiteres ablehnen, 
e 


ſetzte 


Erklärung, 
ablehnen und 


€ 
können Sie bie — 


Bezahlung verweigern. 


v 
EET 9 


$ 


“Unferhaoltungsbeilage 


Gchleſiſche Ruriofitäten 


Das Türkenbad von Ebersbach 


Oberschlesische Streifzüge 


Seltsame Tierliebe — Das Gesetz und seine Verkünder sowie seine 
Uebertreter — Gestohlen bleiben 


Das Schickſal der Schwalben, die auf ihrer brechen können, wenn Ihr mit dem Gute Eures 
Reiſe nach dem Süden vor den verſchneiten Al-] Nächſten fo ſträflich umgeht. Ihr müſſet vielmehr 
penbergen umkehren mußten, hat eine tiefe Revo-Janf Gottes Hilfe vertrauen! Gemeinde 
lution unſerer Gefühle bewirkt. Sogar Flug -und Obrigkeit waren mit der Predigt zufrieden 
zeuge ſind aus dieſer Aktivität heraus mobili-| und verſprachen fih heilſame Folgen für Obſt⸗ und 
fiert worden, um die gefiederten Sänger unge⸗ Gemüſegarten. Als aber der geiſtliche Herr am 
fährdet nach dem ſonnigen Italien zu bringen.] nächſten Morgen durch ſeinen Hof ſpazierte, fand 
Man hat aus dieſem Anlaß wieder viel von der] er den ſonſt mit ſieben wackeren Hennen ausge- 
Eigenart der Tiere geſprochen, von ihrer wunder- ſtatteten Hühnerſtall leer, und an der Tür 
baren und unerklärten Sehnſucht nach wärmeren prangte ein Zettel mit dem Satz: „Gottes 
Ländern und ihrem geheimnisvollen Familien- Diener braucht keine Hühner“. Noch 
ebe n, in dem ſich das Wunder der Gottesnatur] hatte fich der Pfarrer nicht von ſeiner Beſtürzung 
fo berrlich offenbart. erholt, da tönte aus dem Munde der Magd die 

Auch dabeim kann man im Umgang mit| Kunde von neuem Unheil: „Herr Pfarrer, aus 
Tieren die ſchönſten und die ſeltſamſten Dinge] dem Garten ſind alle Krautköpfe geftohlen; und an 
erleben. So berichtet uns ein Leſer den ſeltſamen] der Gartentüre hängt ein Schild: Wer auf 
Vorfall, daß ein dreißig Tage alter Ranarienm-| Gott vertraut, braucht kein Kraut.“ 
bogel männlichen Geſchlechts beinahe Mut- So gering ift alio heut der Schutz, den das 


terpflichten erfüllt habe. Das Tier ift im 4 ; 
r 4 à Privateigentum noch hat. Und jo gering der Re- 
"ang von feiner Mutter mehrfach heftig aus ſpekt 557 dn. Bun unter 4925 verſteht. 


dem Neſt geworfen worden, jetzt, kaum daß er 3 2 i TENNE 
richtig feiner Nahrung nachgehen kann, kümmert e Buy ke Peot praia 


er ſich um fremde Neſthocker, die in fein ehemali⸗ Beispiel würde es gan ; : 
Ben a 705 3 gern ſehen, wenn ihm einer 
= Neſt hineingeſetzt worden ſind. Und das Gelt- | eine Eiſenbahn ſtehlen würde. Geſchenkt 
me ift, daß er fih nicht etwa mit der fütternden] nimmt fie ſchon keiner mehr. Obwohl er noch 
Kutter zujammentnt, vielmehr wacht er eiferfüch jährlich 10 000 Mark Subvention dazubekommt. 
tin darauf, daß die Mutter ihren eigenen Jungen] Aber wer die Bahn geſchenkt nimmt, muß ſie auch 
wenge zu freſſen bringt, ſondern er wünſcht, daß fahren laſſen. Und zwar nach einem ganz 
eee Kleinen "m 1 5 227 ſelbſtſ beſtimmten Fahrplan. Und da zeigt ſich denn, 
5 e N ‚| daß ſich die 23 Kilometer lange Strecke zwiſchen 
Anſtoßen 1 den 8 H 2 05 # Naben eichtes Rußpolding und Reitwill nicht rentiert. Und 
Reis V a zur Nahrungsanf- das ift der Grund, warum Beyern das Bähnchen 
i verſchenken will. Ein Privatmann hat nach 
der Anſicht des bayeriſchen Fiskus offenbar mehr 

Einfälle, um das Ding rentabel zu machen. 


Aber eine Behörde ſoll in dieſen Dingen nicht 
gar zu unbeſcheiden ſein. Kehren wir nach Beu⸗ 
then zurück. Da wird unter „Verloren — Ge⸗ 
funden“ im Stadtblatt in der vorletzten Nummer 
ein Fünfzehnmarkſchein gemeldet. Wenn 
das nicht eine liebenswürdige Erfindung zur Be⸗ 
hebung der Zahlungsmittelknappheit iſt, dann 
weiß ich nicht! Ich möchte nur die Adreſſe des- 
jenigen kennen lernen, der ſie herſtellt. Entweder, 
er beteiligt mich mit einer genügenden Summe 
am Geſchäft, oder ich hole mir die Anzeigenbeloh⸗ 
nung von der Kriminalpolizei 


Wenn es um Geldſachen geht, da muß man 
ganz nüchtern rechnen! Und wenn ich ſonſt nichts 
an dieſem Fund verdiene, können mir ſämtliche 
15 Mark-⸗Scheine der Stadt Beuthen — geſtoh⸗ 
len bleiben! Sweetheart. 


200 Mann Ulanen mit 
Knechten“ in Ebersbach 


ihren 
ein. 


Es 


men Uebungen geweiht iſt. 
bach gebührend ſtaunte 


Jeden Freitag ſetzten ſie ſich ins warme 
Derjenige, der aus dem Bade ſtieg, 


tauchte. 


wohnern des Dörfleins Ebersbach mit 
ſchütteln beobachtet, ihre komiſchen 
Kraft und Schönheit. 


Graf von Stein auf der Nigenjagd 


Graf von Stein zum Vizepräſidenten der Mta- 
demie der Wiſſenſchaften zu Berlin ernannt. 
Seine Beſtallungsurkunde teilte ihm zum Teil 


genau beobachten und ſofort melden ſollte, wenn 
Veränderungen im Lauf der Geſtirne eintraten, 
wenn zum Exempel „der Mars einen freundlichen 
Blick in die Sonne geworfen hätte und er mit 
dem Saturnio, Merkurio und Venere im Qua- 
drat ſtünde oder der Zodiakus ſich von ſeiner ges 
wohnten Bahn begeben und verrücken“ ſollte, fon- 
dern auch wenn ein Wirbel des Himmels den an⸗ 
deren abſchleifen und verſchlingen wollte, fodaß 
übermäßiger Sternſchnuppen⸗ und Kometenfall 
zu erwarten ſei, habe der Graf von Stein dies zu 
melden und die Akademie zu beraten, „wie den⸗ 
ſelben am beſten abzuhelfen ſei“. 

Das ift aber noch nicht alles. Der Graf von 
Stein ſollte nicht nur die Mächte des Him- 
mela, ſondern auch diejenigen der Erde bän- 
digen. Die Akademie der Wiſſenſchaften ſtellte 
feſt, daß der Unglauben ſoweit gediehen ſei, 
daß ſich die Kobolde, Geſpenſter und Nachtgeiſter 
gar nicht mehr ſehen laſſen dürften. Trotzdem 
aber ſei doch dem Herrn Grafen von Stein aus 
dem Praetorio und anderen bewährten Autoribus 
genügend bekannt, wie es an 
männlein, Drachenkindern, 


„Als Gottes Diener verkünde ich Euch“, 
b ſchloß der Pfarrer, „daß auch wieder beſſere 
Zeiten kommen werden, daß ſie aber nicht an⸗ 


— 


Irrwiſchen, 


Während des 
Quarlals- 


. Verkaufs. 
bis einschl. G. ORT. 


ü & 


Ebersbach liegt m der Nähe von Gör- 
litz. Im Jahre 1760 rückten, wie die Chronik 
meldet, im Verlauf des Siebenjährigen Krieges 
„Bacholken und 
ſollen meiſt 
Türken geweſen ſein, die hier Quartier bezogen 
und gerade ihren Ramadan feierten, den neunten 
Monat ihres Mondjahres, der Faſten und from- 
Da feierten denn die 
Türken in einer Weiſe, über die man in Ebers- 
Sie micteten ein Haus 
auf dem Berge und richteten hier ein Bad ein. 
Bad. 
mußte in 
eilendem Lauf nach dem kühlen Dorfbach bin- 
unter, nackend, und hinter ihm her pannten die 
anderen und peitſchten ihn ſolange mit Ruten, bis 
er in den kühlen Fluten des Dorfbaches unter⸗ 
So erholten ſich die Türken von ihrem 
rauhen Kriegshandwerk und gingen, von E 

opf⸗ 
Wege zu 


Am 19. Januar des Jahres 1732 wurde der 


recht ſchwierige Aufgaben zu. Nicht nur, daß er 


Haudschühe 


Damen-Handschuh 90 
. mit oder ohne Manschette, natur- Pr 


Satansgeſellſchaften nicht mangele, ſondern, daß 
deren 
Heiden, Gruben, Höhlen und hohlen Bäumen 
verborgen liegen, welche nichts als Schaden und 
Unheil anrichten. ) 
Stein fein Aeußerſtes tun, um dieſes Untier 
auszurotten. Dafür wurde dem Vizepräſidenten 
der Akademie der Wiſſenſchaften eine Proviſion 
von ſechs Talern für jedes Exemplar dieſer Un⸗ 
tiere verſprochen. Graf von Stein begab ſich alſo 
notgedrungen auf die 
Leider meldet die Chronik nichts von ſeinen Er⸗ 
folgen. 
gut gearbeitet hat, . 
Drachenkinder und Bergmännlein find ſämtlich 
verſchwunden. od 
aber die haben ſich zu einer politiſchen Vereini 1 
gung zuſammengeſchloſſen und hauſen nicht mehr 
in Baumhöhlen. 


Daniel Stoppe, der unanſtändige Dichter 


eine große Anzahl in Seen, Moräſten, 


Deshalb ſolle der Graf von 


Nixen⸗ und Koboldjagd. 


Man muß aber wohl annehmen, daß er 
denn die Nixen, Kobolde, 


Nur Werwölfe gibt es noch, 


In Hirſchberg iſt er 1697 geboren und 


ſtudierte Philoſophie und die ſchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. 
gewirkt haben, wie ſie es eigentlich ſollten. 
niel Stoppe wurde ein Dichter, aber man be- 
merkte ſehr bald, daß er mit den ſchönen Künſten 
nicht ſehr ſorgfältig umging. Daniel Stoppe fand 
einen Kritiker, der ihn ſchwer verriß und ihm 
vorwarf, er zeige einen 
und laſſe dieſen in Gemeinheit ausarten. Von 
der Poeſie habe er keine ſonderlich hohe Meinung, 
vielmehr diene ſie ihm nur, wie Kaffee und Ta⸗ 
bak, zu ſeinem perſönlichen Amüſement. 
er die Liebe ſchildere, 
Stoppe von einer beſonders häßlichen Seite. Aber 
das fei nur feinem Tabaksgenuß zuzuſchreiben, 
der die Menſchen 
mache und ſie in niedrige Stubenpoeſie 
pferche. 
mit folgenden Verſen geſchildert: 


Letztere müſſen aber auf ihn wohl . 
de 


niedrigkomiſchen Witz 


Wenn 
ſich Daniel 


dann zeige 


niederträchtig 
ein» 
Daniel Stoppe hatte nämlich die Liebe 


gemein und 


Der Schmerz durchwühlt den Leib. Drum 
ſeh ich armes Tier 
So dürr und mager aus wie Stroh und i 
Löſchpapier; 
Man mag mich von vorn und von hinten 
betrachten. 
Ja, wollte man mich ſchlachten, 
So würde wenig Fett zu denen Würſten 
übrig ſein. 
Die Liebe wird an mir durch Schmerzen, k 
Angſt und Pein 
Noch gar zum Henker werden! 


Nachtmähren, Berg- Was hätte man wohl damals zu Arno Holz, 
t n Nixen, Wedekind oder gar Ringelnatz gejagt! Geſteinigt 
Wehrwölfen, verwünſchten Leuten und dergleichen]! hätte man fie. 


Damen.“ 
gut. Fam. 
Staatsbeamte, 

Heren Akad., Kaufl. usw, 
wünsch. s. glückl. z. verb. 
gute Einheirat vorgem. 
durch d. reell, diskr. takl v. 
B Eneanbahnung M 


Julie Piorkowski 60 
BRESLAU, Kais.-Wilh.-Straße 


Tonrohre und 
Tonlrippen 


liefert billigſt 
Richard ihmann 
Ratibor, 
Oderſtraße 22. 


gelb moderne Farben . 
Unterziehschlüpfer 
Baumwolle, elastisch gewirkt, pfe 6 5 Damen-Handschuh 35 imm r 
Unterziehstrumpf weiß oder farbi . LTR a „ *** Pi. e Innen leicht gerau en l 
i i Da -$ hi f P 9995959599525 466 I b. 1921 
8 Ben. ie 65.. amen-Schlüpfer mit Plösch- 1 Damen-Handschuh 85 folen 100.000 Mark 
D : «| __ futter, Schritt verstärtk, viele Farben « . . | Größe 42 b f ee be ge e J menge, dla 1 Bu eee 
pf weißen Rau; fform . j è 
amensırami feine Qualität, Mm modern, 98 Damen-Schlüpfer 45 pen un orran up ei Wochen der 3. 
Farben, Fuß verstärkt... 2... . Pi vieis Farben. dheres 155 > 875 255 ni mas ' Damen-Glacé-Handschuh 95 Kreuz-Lotterie au r; 
tee n vorzügl. Qualität mit klein. Schönheltsfehlern, moderne eee Leude 
Damenstrumpf 35  Damen-Schlüpfer a 17 FFC J. 081.198 
unstselden- g m m 
F nn 1 Innenseite, viele Farben, Schritt verstärkt . Mitteioröße amen-Nappa-Handschuh 90 Kölner Dombau 
“ Farben, Fuß verstärkt . . Damen 8 ch Echt-Nappalader, ganz gesteppt, rotbraun, vorzügliches 
a pf sches Fabrikat ss., .senoes ruckknöp 
Damenstrumpf Far 95 la Kunstseld.-Trikot (Echt Tramatine), beste feinmasch. r 2 Ad 
reine Welle, mittelfeine dichte Qualität, viele Farben, a Qual., Schritt verstärkt, reiche Farbenauswahl, Gr, 42-46 Herren-Handschuh į 9 5 7168 Gew., | Prämie 
N . Ute TA i sich 
Damenstrumpf jo Pamen-Schlüpfer,..., 23 TV 150 090 
armeuse-Trikot, vorzügliches Fa bester Vor- t 
h Waschkunstseide mit Wolle piattiert, moderne Farben, 2 arbeltung, reiche Farbonauswahl . , . . Gr 42-46 Herren-Nap a-Handıchuh 75 $ 8 000 
Fuß vorstärkt > 2. "+ 040. BETTER Damen-Schlüpfer j 35 beben e kräftige Qualität, ganz gəsteppt 5 000 
k reina Wolle, elastisch gostrickt, Schritt verstärkt, mit 5 * 000 
Herrensoc e Patentrand, viele Farben ee . Größe 42 3 10 000 
ute Wollqualltät In schönen Fantasiemustern, Ferse 5 Nur solange Vorrat! 
Ind Spitze verstäht i Pi Besondere Kaufgelegenheltl H 811 2 8 3 000 
rren- B r AlleGewinne barGeld 
Herrensocke 30 Damen-Pullover er en vorz POF es Qualität In 75 Lose zu 3 M 
estrickt, kräftige reinwollene Qualität mit gerauhter £ gute relnwollene Qualität mit handgestickt moderner kräftiger Strickart und modernen Sport- Porto und. Liste 40 Pf. 
frnensei „ kameſbrauu n 5466 stechenden Motiven / c AO er ra k b riof 
CKS 
Kinderstrumpf u 70 Corsan Tava, S M. 
C000 Pr. Auch Nachnahmeyers, 
Steigerung je Größe 10 Pf. 


Sporistrumpf 


reine Wolle, moderne Sportmelangen mit elastisch, 
GumMmirand s -seee „5 
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Kreuzworträtſel 
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Wagerecht: 1. griechiſcher Buchſtabe, 5. Schwein, 
9. Singſtimme, 11. griechiſcher Buchſtabe, 13. Fiſcherei⸗ 
gerät, 15. „geſotten“, 17. Zahlwort, 18. Spaltwerkzeug, 
19. Getränk, 21. Schiffsſeite, 22. Brotaufſtrich, 23. au- 
traliſcher Strauß, 25. Fruchtbrei, 26. Hafenſtraße, 28. 
onart, 9. engl.: „und“, 30. Vorname Zolas, 33. Kleis 
derſchädling, 35. Unterredung, 36. Frauenname, 37. 
wetterfeſter Holzanſtrich. i 
Senkrecht: 2. ehemaliger Neichspräfident, 3. Beit- 
abſchnitt, 4. Papageienart, 5. griechiſcher Buchſtabe, 6. 
Gutſchein, 7. Himmelsbote, 8. altrömiſches Gewand, 10. 
Märchenengeſtalt, 12. Höchſtbegriff, 14. Dickhäuter, 16. 
Stadt und Golf in Italien, 19. engliſcher Name, 20. Ge» 
frorenes, 23, Fluß und Talſperre in Waldeck, 24. Ten- 
felsname, 26. Haustier, 27. Gedanke, 31. Unwahrheit, 
32. Verbrecher⸗Rufname, 33. Honiggetränk, 34. engl. 
zehn“. 


WELS 


Ergänzungsrätſel 
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s find elf Beförderungsmittel zu fumen, deren 
ſtaben den vorſtehenden Punktzahlen entſprechen. 
Lieſt man ſodann die auf die Striche treffenden Lettern 
von oben her ab, ſo erhält man den Namen eines kürz⸗ 
lich oft genannten Piloten. 


Geheimſchrift 
10 6 15 10 7 — 18 6 7 18 — 9 6 10 — 
13 10 9 6 20 20 10 12 9 14 2 8 10 7 — 6 7 — 15 10 
12 — 5 10 12 7 10 — 18 10 11 10 7 — 18 6 10 — 
18 19 11 9 3 12 16 — 3 4 18 — 4 10 1 10 12 — 47 
18 — 8.3 4 17 — 13 12 3 4 


* 
@ 
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Roman von Reinhold Eichacker 


„Sie haben recht“, ſagte der Geheimrat endlich. 
„Erſt muß der eine hinaus, bevor der andere hin⸗ 
ein kann.“ Er trat ſchnell ins Freie und begrüßte 
ihn herzlich. „Unſere junge Freundin iſt etwas 
angegriffen von der traurigen Nachricht“, meinte 
er teilnehmend; doch hörte Egons ſtets waches 
Mißtrauen einen Unterton heraus, der ihm miß⸗ 


iel. 

„Ich erfuhr erſt eben davon“, ſagte er kurz. 

Der Geheimrat zog ſeine Handſchuhe durch 
ſeine Linke. „Hat man ſchon einen Verdacht, wer 
der Mörder — —.“ 

Ehrburger hob nur zweifelnd die Schultern. 
„Auf der Redaktion wußte man nichts.“ 4 

„Na“, lachte Schleicher verbindlich, „das kön⸗ 
nen wir ja auch getroſt der Polizei überlaſſen. 
Dafür iſt ſie ja da. Wir haben Beſſeres zu tun. 
Alſo — grüßen Sie, bitte!“ Er lächelte nochmals 
Bee und freundlich und ftieg in den Wagen, 
er lautlos davonglitt. 

Ehrburger war froh, als der Geheimrat fort 
wax und er beffen Blick nicht mehr fühlte. Db- 
wohl ſie nur wenige Sätze miteinander geſprochen 
hatten, glaubte er in ſeiner jetzigen Stimmung, 
in jedem Wort eine Drohung zu hören, einen 
Hohn, eine Warnung. Als wiſſe der andere mehr, 
als er ſage; als ſei ſeine Freundlichkeit nur eine 


aske. 

„Schleicher!“ ſchalt Ehrburger ſtumm in ſich 
hinein, während er an Ruths Wohnung den Klin- 
gelknopf drückte. „Er verdient ſeinen Namen!“ 

Ruth lag im Wohnzimmer auf ihrem Diwan, 
als er bei ihrſeintrat. Sie begrüßte ihn mit einer 
leichten Verlegenheit, die ihm aber entging, weil 
ſeine Gedanken abgelenkt waren. 

Er blieb vor ihr ſtehen, die Hände geballt in 
den Taſchen des Beinkleids. „Ich woj alles, 
Ruth!“ ſagte er finſter. „In der Redaktion lag 
das Extrablatt.“ 

In ihren Augen ſtand plötzlich wieder ein 
. 7 Sie wich ſeinem Blick aus und taſtete 
och ängſtlich in ſeinen Zügen. „Was weißt du? 
So ſprich doch! 
gend. „Steh doch nicht ſo ſtumm da. wie ein 
8 Was ſchreibt man? Was meinſt 
u 


„Daß wir fliehen müſſen!“ ſagte er langſam. 
„Vielleicht ſchon ſehr bald. Weil es ſonſt ſchon 
zu ſpät iſt.“ ü 
Entſetzt, mit weit gufgeriſſenen Augen, ftarrte 
ſie ihn an. „Fliehen? Ich? Du? Wir beide 
zuſammen?“ 

„Zuſammen.“ 

„Warum denn?“ 

„Das weißt du!“ 

Sie ſank zuſammen und ſchluchzte in ihre er⸗ 
bobenen Hände. „Ich habe das alles kommen 


Kann ich für 


“rief ſie, vor Erregung aufſprin⸗ 


Schlüſſel: 


1234 — Farbe, 56 78 Vogel, 9 10 11 12 — 
Schleuſe, 13 14 2 15 — Metall, 16 10 117 = Zahl- 
wort, 17 3 12 18 = Planet, 19 10 7 20 = Münze 


Kreisworträtſel 
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Von außen nach innen au ſchreiben: 1. Flächenmaß, 
2. verdichtete Luft, 3. poſtaliſche Abkürzung, 4. Behälter 
für Tabak), 5. geſegneter Lebensabſchnitt, 6. Induſtrie⸗ 
lot im Ruhrgebiet, 7. Ueberbleibſel, 8. Präpoſition, 
9. Erdteil, 10. Brennſtoff, 14. ſchwediſche Münze, 15. 
Spieltarte, 18. Muſik⸗Vorzeichen, 19. Abkürzung für ein 
Gewicht, 21. Wehlaut. 

Rechts herum zu ſchreiben: 2. Teil eines Kontinents, 
11. Drehpunkt der Erdkugel, 12. Sohn des Noah, 13. 
quälende Gemütsſtimmung, 15. Kloſtervorſteher, 16. 
ſchmerzhafter Anprall, 17. Wort der Verneinung, 19. 
129 Getränk, 20. griechiſcher Buchſtabe, 22, Hülfen- 
frucht. 


Viererlei 


Er iſt von Papier und auch von Stein, 
Von Holz ſogar; am Himmel ein Schein 


Verwandlungsaufgabe 
Engel, Poſt, Haus, Iſel, Amme, Hand, Kante, Aſche, 
Kummer, Alm, Pote, Vater, Doſe, Eſche, Ohr, Deckel, 
Nu Kind, Omen, Alba, Feier, Buch, Recke, Sichel, 
Hummel, Kuß, Ilſe, Segel, Nadel, Rumpf, Laube, Alſter, 
Kutter, Bafe, Gaumen, Ilias, Herz. 
Die Anfangsbuchſtaben vorſtehender Wörter find durch 
andere zu erſetzen. Die neu eingeſetzten Lettern, der 
Reihe nach abgeleſen, nennen ein Sprichwort. 


S ri 85 

s Saen aa 
ſehen — immer — ſchon lange. In meine Träume 
hat's mich verfolgt. O Gott, könnte ich ſterben!“ 

Mit gekniffenen Lippen ſah er auf die vor ihm 
Sitzende nieder. Er zog ſeine Uhr und verglich 
die Minuten. „Laß jetzt das Jammern! Das 
nützt uns nichts mehr. 155 du Geld?“ 

„Geld?“ fragte ſie, ihre Haare abtaſtend, als 
ſuche jie etwas. Dann begriff fie gans plötzlich. 
Geld? Ja — nein... Doch — l Warte!“ Sie 
lief durchs Zimmer und kramte erregt in den 
Fächern des Schreibtiſches. Mit zitternden Hän⸗ 
den drückte ſie Ehrburger ein Etui in die Hand, 
riß eine Perlenkette heraus und ſchob ſie ihm auf⸗ 
geregt zu. „Da — die Kette! Verkauf ſie — bei 
Brückner — bei Haas — irgendwo! 40 000 Mark 
ſoll ſie wert ſein; ich hab' ſie ſchon ſchätzen laſſen. 
So ge „doch nur endlich! Was ſtehſt du noch 
immer 

Der Journaliſt wog in Gedanken die Kette. 
„Gut!“ nickte er endlich und ging nach der Tür. 
„Ich will es verſuchen. 30 000 Mark hab' ich 
ſelbſt noch. Doch das iſt zu wenig. Wir können 
das Geld jeden Tag dringend brauchen.“ 

* 


„fer Fräulein Y., 


UM. 
a 
W N 
— 


Aſſeſſor Till ſetzte die beiden Herren der Kom⸗ 


miſſion auf ihren Wunſch am Alexanderplatz ab, 
von wo ſie am nächſten zu ihren Wohnungen 
hatten. 

„Alſo um 17 Uhr bei mir!“ erinnerte Kettler 
noch einmal. „Donnerwetter, es ift ſchon 
14 Uhr! Na, jetzt können Sie ja endlich mit 


vierter Geſchwindigkeit zu Ihrem erſehnten Mit- 


tagbrot ſauſen, lieber Doktor!“ meinte er neckend, 
als Brandt ſich perabſchiedet hatte. i j 

„Doch noch nicht ganz“, ſagte Till mit beküm⸗ 
merter Miene und lachenden Augen. 1 muß 
vorher noch mal auf einen Sprung zu Ihrem 
eee mir die Akten Klein holen. 

ie irgend etwas beſtellen?“ i 

„Nein, danke. Aber muß das denn fein? Das 
hat doch keine Eile.“ 

„Enorm eilig!“ lachte Till, während ſein 
Wagen anzog. Sie glauben gar nicht, wie eilig 
die Akten Klein ſind, Herr Rat! — dachte er, leiſe 
ſchmunzelnd. Gleich darauf war er ſchon im Ge⸗ 
dränge verſchwunden. 

„Netter 


Kettler ſah ihm faſt unwillig nach. 

Kerl — aber Streber!“ ſtellte er kritiſch feſt, als 

er ſich weiterwandte. „Schade! Sehr ſchade!“ 

Das Streben war ihm nie ſympathiſch geweſen. 
Gift... ſinkt tot um 

Dr. Till ſchien es noch eiliger zu haben, als 

der Landgerichtsrat annahm. Mit großen Sprün⸗ 


gen, die einem Rekordläufer beim Training alle 
Ehre gemacht hätten, nahm er die jetzt leere 


Treppe zum Unterſuchungsgericht. Merkwürdiger⸗ 


Denkſporträtſel 


„das Büro verließ, diktierte 
folgenden Brief: 


— et. 


Bevor Herr K., der Chef 
der Stenotypiſtin, 


bereits in Ihrem Beſitz ſein dürften. e 
ſpätete Abſendung hatte ihren Grund in einem Ma- 
ſchinendefekt, der mich zwang, meinen Betrieb ein paar 
Tage ſtillzulegen.“ 

Beim Einſpannen des Briefbogens in die Schveib⸗ 
maſchine bemerkte Fräulein Y., daß der Buchſtabe „s' 
ausgehakt war. Nachdem fie vergeblich verſuchte, den 
Typenhebel einzuſetzen, änderte fie den Brieftegt ein 
wenig ab und ſchrieb trotzdem den Brief, damit ihn 
Herr K. bei ſeiner Rückkehr unterzeichnen konnte. 

Auf gabe: 

Man verſuche, ähnlich, wie es Fräulein Y. tat, in 
dem Brieftegt den Buchſtaben „s' auszuſchalten, daß der 
Sinn des Briefes aber doch erhalten bleibt, der Text 
aber nicht länger, ſondern eher etwas kürzer wird. 


Auflöſungen 


Rauchende Montafonerbäuerin 


Wagerecht: 1. Sedan, 5. Emir, 6. Erde, 7. ſie, 
8. Enz, 10. Elba, 13. Reede, 14. Saale. 
Senkrecht: 1. Serie, 2. Emden, 3. die, 4. Ar, 
6. es, 9. Zobel, 10. Era, 11. Lea, 12. Ade. 


Bilderrätſel 
Im Glück und Unglück zeige Willensſtärke. 


Zweierlei Artikel 
1. Sieg, 2. Maſt, 3. Leiter, 4. Taube. 


Kreuzworträtſel 
Senkrecht: 1. Brandenburg, 2. fie, 3. Gig- 
maringen, 4. Aal, 5. Oma, 7. Joe, 8. Raa, 10. Reis, 
11. Nona, 13. Ida, 15. Gau, 17. Häher, 18. Dieb, 
20. taub, 21. Rieſe, 27. Often, 29. Eos, 30. Tee. — 
Wagerecht: 1. Baſis, 4. Amor, 6. Jjar, 9. Ma- 
rengo, 12. Liane, 14. Omega, 16. Diana, 17. . 
9. Artur, 22. in, 23. Ja, 24. Hiebe, 25. Knute, 
28. Reſte, 31. Goten, 32. See. . 


Magiſches Quadrat 
1. Iltis, 2. Liane, 3. Taufe, 4. Infel, 5. Seele. 


Einfach 
Selih)e, Tee. 


Bilderrätſel 14 
Wie ſich der Mann wehrt, ſo wird er geehrt. 


Zahlenrätſel 
Wahn — Idun — Land — Hege — Eder — Lord 
— Mops — Real — Auſt — Akte — Brot — Ebro 
Wilhelm Raabe, „Hungerpaſtor“. 


weiſe vergaß er hierbei offenbar ganz den Zweck 
dieſer gymnaſtiſchen Uebung; denn als er die Tür 

Kettlers Büro haſtig geöffnet und wieder ger 
ſchloſſen hatte, hatte der Akt 
Herzen lag, mit einem Male tiefblaue 
goldblonde Locken bekommen. 5 

Referendarin Erna Klarenbach ſtand ſchon 
fertig zum Ausgang im Zimmer. 

„Da bin ich!“ ſagte er, ein wenig atemlos. 
„Hab' Sie lange warten laſſen müſſen, liebe Kol⸗ 
legin. Ging aber nicht anders. Pflicht, na — 
und ſo weiter. Wenn Sie vernünftig geweſen 
wären, wären Sie ſchon lange eſſen gegangen.“ 

Das dinge Mädchen ſah ihn ſpitzbübiſch an. 
„Lieben Sie ſo ſehr — vernünftige Frauen?“ 

Dr Till {hob fie als Antwort nur ſchnell durch 
die Tür. „Gewiſſensfragen beantworte ich grund- 
ſätzlich niemals mit nüchternem Magen. Einen 
Hunger habe ich! Einen Hunger! Hören Sie, 
wie mir der Magen knurrt?“ fragte er, als der 
Motor brummend anſprang. 

„Eine Viertelſtunde ſpäter ſaßen fie im Wein- 
reſtaurant. Der Lellner bediente i wie zwei 
ute Bekannte. Das gemeinſame Mittagsmahl 
atte ſich jom feit einigen Tagen ganz zwanglos 
ergeben, als fie fih öfters im gleichen Lokal fpei- 
ſen ſahen. 

Dr. Till a dies Reſtaurant im Stadtzentrum 
als Junggeſelle beſonders bequem. Er hatte dort 
ſchon als Student oft gegeſſen. Und Erna Kla- 
renbach nahm ebenda das Mittagsmahl ein, weil 
ihr ohne Auto der Weg zu der Wohnung des 
Vaters zu weit war und ſie es auch liebte, bei 
ſolcher Gelegenheit Menſchen zu ſehen und ſich, 
ſtill beobachtend, über ſie ihre Gedanken zu machen. 
Seit acht Tagen war es zwiſchen ihr und Till 
ſtillſchweigende Vereinbarung geworden, den Lun 
hier am gleichen Tiſch zu nehmen. Ernas Vater, 
der Dr Till ſchätzte und ihn oft ins Haus lud, 
begrüßte es, ſeine ſelbſtändige Tochter ein wenig 
im Schutz des Aſſeſſors zu wiſſen Er konnte ſich 
mit der modernen Auffaſſung der heutigen Mäd⸗ 


lein, der ihm ſo am 
ugen und 


chen von Freiheit und Leben noch nicht recht be⸗ D 


freunden. 

Wenn Brandt uns jetzt ſähe, dachte fie luſtig, 

würde er ſicher ſofort kombinieren, daß ich ſelbſt 
der Grund der Protektion ſei! Der Gedanke, daß 
Aſſeſſor Till durch die Referendarin Klarenbach 
protegiert werde, kam ihr ſo komiſch vor, daß ſie 
laut lachte. 
Till ſchreckte hoch. Seine Augen veränderten 
langſam den Ausdruck. Er lächelte höflich. 
hab' wohl wieder mein dummes Geſicht gemacht?“ 
meinte er fragend. 

Sie ſuchte vergeblich, ſich ernſthaft zu halten. 
Sagen konnte ſie ihm nicht, weshalb ſie gelacht 
batte. Es hätte zu Mißdeutungen führen können. 
So ſchüttelte ſie nur lächelnd den Kopf. „Nein — 
es war etwas anderes. ch war in Gedanken. 
Verzeihen Sie, bitte!“ Im Beſtreben, von die⸗ 
ſem Thema ſchnell abzulenken, fragte ſie Till nach 
dem Ergebnis des Morgens. Fall van der 
Straat intereſſierte ſie lebhaft. 


„Amtsgeheimnis!“ ſagte er mit theatraliſcher Iſchuh, nicht wahr?“ 


ch Augen hielten ſich unbewußt 


„Ich W 


i Die lachende Welt 


Zwei Sorten 


Die Frau ging ihm um den Bart: „Weißt Du 
Hon, Männe, was man kommenden Winter für 
Hüte trägt?“ ER: 
Der Mann murrte: „Gewiß, das kann ich Dir 
ganz genau ſagen. Es gibt zwei Arten: „Hüte, 
die Dir nicht gefallen, und Hüte, die ich nicht bes 


zahlen kann.“ 
Sein Syſtem 

„Was ſagen Sie zu meinem Geſchäft?“ fragt 
Hirſekorn . 8 

„Prima! Aber warum ſchielen alle Ihre 
Verkäufer?“ i 

„Damit fein Kunde weiß, von welcher Seite 
er beobachtet wird“, erklärte Hirſekorn überlegen. 


Die Verſicherung 
„Guten Morjen“, tritt Nägele in das Kontor 
der Verſicherungsgeſellſchaft. „Ich möchte mich 
verſichern laſſen.“ 7 
„Sehr wohl. Unfall oder Feuer? à 
„Beides bitte, ich habe nämlich ein Holzbein:“ 


Ein Gemüt 
„Denken Sie nur, Herr Doktor, feit drei Mo- 
naten ift mein Mann nun ſchon tot, und jetzt er- 
ſcheint er mir jede Nacht im Traume! 515 
„So. Würden Sie ihn dann wohl gütigſt 
daran erinnern, daß er mir noch hundert Mark 
ſchuldig iſt?“ 


Die muſikaliſche Tochter 
Lillie kommt mit Bittſtellermiene zu ihrem 
a: 
„Papa, gib mir bitte, ſieben Mark für einen 


Klavierauszug! : 
„Wundervoll, Kind, hier haft Du zwanzig 
Mark; ich bin ja froh, wenn wir das Klavier 


loswerden.“ 


— 


Kompliment 
Frau Knulke kommt aufgeregt ihrem Mann 


entgegen: í 
„Stel Dir vor, Fred, das Fenſter meines 
Muſikzimmer iſt eingeworjen worden. Ich möchte 
wetten, daß das der Malih aus dem Nachbar- 
hauſe getan bat." $ i 
„Ausgeichloffen, Liebſte, der ift gar nicht mu⸗ 
ſikaliſch!“ ; 


Die richtige Adreſſe 
i gr en Ihr Br ift nicht viel zu machen. 
Sie haben es geerbt.“ 22 
„Na, Herr Poktor, dann ſchicken Sie die Red- 
nung bitte an meinen Vater.“ 


„Bitte ſehr!“ wehrte fie ebenſo, tadelnd. „Re⸗ 
ferendar Klarenbach Amtsperſon, Unter⸗ 
ſuchungsgericht I!” Fe 

Sie lächelten beide und hoben die Gläſer. 
Aſſeſſor Till orientierte ſie flüchtig. neh 

Sie blieb in Gedanken. „Das ift ja wie ein 
Roman”, meinte ar „Bei ſolchen Fällen fühle 
ich meine Schwäche als Frau. Das macht mir 
ür meine Karriere. Zum Staats- 
ich mich niemals eignen. Zum 
Verteidiger eher. ch würde tauſend Gründe 
finden können, ein Verbrechen, das fon aufge- 
klärt ift, pſychologiſch zu deuten — zu entſchuldi⸗ 
en auch. Aber das Rätſel löſen, den Zuſammen⸗ 
Ban aufſpüren, den Vorgang rekonſtruieren — 
nein, da verſage E Und das ift ſehr traurig, 
wenn man ſelber Juriſt iſt — Juriſt werden 
möchte“, ergänzte ſie haſtig, als er ſie mit leichtem 
Spott nur ſchmunzelnd anſah. va 

„Ich weiß ſchon, was Sie jetzt denten”, ſagte 
ſie ſchmollend. „Daß wir Frauen ja auch nicht 
Juriſt zu werden brauchten; daß wir klug genug 
wären für eine Ehe. Ich kenne das alles. 


„Und da behaupten Sie, keine Rätſel löſen und 
keine Zuſammenhänge aufſpüren zu, können? 
ſpottete er. „Und Sie leſen Gedanken! 


„Spotten Sie nicht! Eſſen Sie endlich Ihr 
Beefſteak, damit es nicht kalt wird! 1 ſie 
energiſch. „Sagen Sie mir lieber, wie Sie ſich 
die pgo Löſung um van der Straat denken!“ 

Till aß, wie gehetzt. „Muß ich nun zuerſt 
de oder berichten?“ ſtöhnte er zwiſchen zwei 

iſſen. 


oft Sorge 
anwalt würde 


damit die Beſtie geſättigt und 
lachte 15 herzlich. Ihre 

änger auf ſeinem 
Antlitz als üblich. Dann merkte es Erna und 
wurde verlegen. 


Auch Till hatte es plötzlich eilig, zu ſprechen. 


„Alſo, der Fall iſt ſehr einfach“, ſagte er ernſthaft. 
i i ! & find vollkommen klar. 


„Erſt eſſen, 
weniger boshaft iſt!“ 


„Aber warum ſtieg er denn überhaupt herauf? 
Was wollte er denn dort? Er konnte doch durch 
die Tür hereinkommen, als Diener des Malers.“ 

Till machte geheimnisvolle Augen. Still! 
Nicht unterbrechen! Das iſt ja das Rätſel. Kommt 
alles noch ſpäter. Alſo, der Diener ſtieg wieder 
nach unten; pan der Straat begann ſeinen Brief. 
In dieſem Augenblick kam ein anderer Menſch in 
das Zimmer: der Mann mit dem Gummihand- 
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Oktobermorgen 


Kein Laut durchdringt das tiefe Schweigen — 
Die rauh der Herbstwind abgestreift, Da krächzt ein Rabe aus dem Baum, 


Mein Fuß zertritt verwelkte Blätter, 


Verzweifelt starren kahle Äste Mißtönend klingt’s wie heis res Lachen 


Durch Morgennebel, weißbereift. Über den toten Sommertraum ... 
Erich Janke 


> wir fliehen müſſen!“ ſagte er langſam. 


Lindbergh 


machte in Flores, im 
Innern von Guatemala, 
eine Zwiſchenlandung. 
Das lugzeug wurde 
von den Einwohnern 
gebührend beftaunt. 


3 


x 
Chichen Jya, 


die ausgegrabene Maya ; 
ſtadt, aus der Bogel- 
fhau. Im Hinter- 
mes „zennisplaß“, 
er ſich trotz feiner 
Jahre gut len at, 
ferner ein auf einer Py- 
ramide gebautes Schloß 
und der berühmte, von 
dem Carnegie- Inftitut 
ausgegrabene un teton: 
ſtrulerte Kriegertempel 
Chichen Itzä. In der 
Mitte des 15. Jahrh. 
wurde die Stadt ver⸗ 
laffen. Die Ausgrabun- 
gen begannen 1924 und 
dauern noch an. 


Andianerhütten in 
der Wildnis, m— 
die einſt eine Stätte blii 
hender Kultur war. Als 
das Flugzeug ſich zeigte, 
flohen die Einwohner in 
paniſchem Schrecken. 


Bei 


Ozeanflieger Lindbergh erforscht die Mayakultur 


8 ihren Beſtrebungen, Lateinamerika, das vor dem Kriege unter dem Einfluſſe Europas ſtand, auf 
) friedlichem Wege zu erobern, griffen die Vereinigten Staaten zu dem ſehr zweckmäßigen Mittel, 
eine Verbindung mit dieſen Ländern auf dem Luftwege herzuſtellen. Keinem Geringeren als dem 
Ozeanflieger Lindbergh wurde die Aufgabe zuteil, die geeignete Flugſtrecke feſtzulegen. m Dienſte 
der Geſellſchaft der panamerikaniſchen Luftlinien überflog Lindbergh die Staaten Honduras, Guatemala 
und Pukatan und ſtreifte auf feinem Wege die Gebiete der einſtmals blühenden Kultur der amerikaniſchen 
Urbewohner. Mitten im Urwalde gewahrte er die Ruinen alter Wohnſtätten, und es gelang ihm, 
Aufnahmen dieſer Ruinen aus der Bo elſchau zu erzielen. — Von dieſen Erkundungsflügen, 
deren Ergebniſſe in einer Anzahl von Photographien vorliegen, wird in den Vereinigten Staaten 
es Aufſehen gemacht. Einesteils ſchon aus dem Grunde, daß der Nationalheld Lindbergh dieſe 

lüge durchführte, andererſeits ſpielen die Amerikaner mit dem Gedanken, daß ſie in der Mayakultur 
ihr „eigenes“ klaſſiſches Zeitalter entdeckt haben 
Für uns ſind dieje orſchungsergebniſſe inſofern von Intereſſe, als fih daraus einige Aufſchlüſſe 
über das überaus rätſelhafte Volk der Maya und eine einſtmals hochentwickelte und jetzt in Trümmern 
liegende Ziviliſation, deren Urſprung und Ende in tiefes Dunkel gehüllt iſt, ergeben haben. Es 
gelang, Sa Inſchriften, die die Urbewohner Zentralamerikas hinterlaſſen haben, zu entziffern und 

nhaltspunkte über die von ihnen erzielten Kulturfortſchritte zu gewinnen. Das Werden und Ber- 
gehen dieſes Volkes ift jedoch immer noch ein unlösbares Rätſel. 5 

Am 6. Auguſt 613 v. Chr. erſcheint dieſes Volk auf der hiſtoriſchen Bildfläche. An dieſem Tage be⸗ 

ginnt es ſeine Zeitrechnung mit der Einführung eines neuen Kalenders. Dieſer vor 2544 Jahren ein⸗ 
geführte Kalender iſt in Stein gehauen und konnte bis in alle Einzelheiten entziffert werden. Er 
zeichnet ſich durch zweckmäßige 3 und hohe Genauigkeit aus. 300 000 Jahre hätte dieſer 
Kalender in Ie bleiben können, bevor ſich ein Unterſchied mit dem aſtronomiſchen Jahre von 
einem Tage herausgeſtellt hätte; bei unſerem jetzigen Kalender wird dagegen eine Richtigſtellung 
bereits nach 3300 Jahren notwendig ſein. ; 


Dergricgertempel 
non Chichen Ja, 
Yukatan, 
ach feiner Ausgrabung 
nadel Lonſtenktton durch 
das Carnegie = Inftitut. 


Das erke Luftbild der Ruinen von 
Tuluum an der Küſte von Yukatan. 


Unten: 


Das Pueblogebiet, eine Hochebene 
mit ſpärlichem Pflanzenwuchs, 
das einſtmals eine blühende Kulturſtätte 
war. In dieſem Tafellande ſind Tauſende 
von Ruinen zu finden; einige derſelben 
wurden von Lindbergh während ſeines 
Fluges entdeckt. 


K Br. “A 
E * Pr * * 
Im Kreis: Die Lage der „Weiße Stadt“ 
bezeichneten Zöhlen wohnungen im Canyon 
des Chelly⸗Kluſſes. 


Ein derartiger Kalender ſetzt ohne weiteres 
eine hohe Kulturſtufe und eine weitgehende 
Entwicklung aſtronomiſcher und mathematiſcher 
Kenntniſſe des Volkes, das ihn ſchuf, voraus. 
Leider fehlt jeder Anhaltspunkt über die Kultur⸗ 
entwicklung des Volkes vor dem 6. Auguſt 613, 
obwohl es ſelbſt bis zum Jahre 3373 v. Chr. 
zurückrechnet. Desgleichen bleibt es unbekannt, 
warum dieſes Volk auf der Höhe ſeiner Macht 
und Kultur wenige Jahre nach Beginn ſeiner 
neuen Zeitrechnung ganz plötzlich zugrunde ging. 
Im Laufe von etwa 50 Jahren waren die 
mächtigen Städte mit ihren monumentalen 
Tempeln, prächtigen Paläſten, Obſervatorien 
und möglicherweiſe Taujenden von Wohnhäuſern 
verlaſſen. Langſam drang der tropiſche Urwald 
zu dieſer Kulturſtätte vor, und ſie wurde von 
der Wildnis überwuchert und verſchlungen. 

Welche Kataſtrophe erlebte dieſes körperlich 
und geiſtig auf der Höhe ſtehende Volk? Waren 
2s innere Zerwürfniſſe? Waren die Exiſtenz⸗ 
bedingungen durch eine Naturkataſtrophe plötz⸗ 
lich abgeſchnitten? War es eine Epidemie, der 
das Volk zum Opfer fiel? Es iſt nur bekannt, 
daß die Ueberreſte dieſes Volkes nach dem 
Weſten von ee überſiedelten und eine 
Epoche der Wiedergeburt in dem ſogenannten 
Kaiſerreiche 


zweiten erlebten. Allerdings 


Die künstfiche Insel 
im Ozean Wirklichkeit! 


Die von dem franzö⸗ 
ſiſchem Fliegeringenieur 
Bleriot konſtruierte erſte 
Stahlinſel Langley, iſt be⸗ 
reits fertiggeſtellt, wurde 
in der Delawary Bay 
montiert und iſt jetzt 
14 Meilen öſtlich Kap 
May auf offener See 
verankert worden. Sie 
iſt beſtimmt als Station 
für die zur Ueberwachung 
des Schmuggels die- 
nenden Luftſtreitkräfte. 
Doch iſt geplant, wenn 
genügende poſitive Erfahrungen geſammelt ſind, 


auch für den transatlantiſchen Flugverkehr — zu errichten. Unſere Aufnahmen 
zeigen die Entwürfe dieſer Zukunftsinſeln. — Die freie Innenfläche der 
Inſel, die zum Landungsplatz für Flugzeuge beſtimmt iſt, wird begrenzt 
von für den Luftverkehr wichtigen Gebäuden, wie Flugzeughallen, Werk⸗ 


ſtätten, Tankſtellen, Hotels uſw. 


ö οο f N D, Mu uffn 


Die Pyramide von Marartun 
aus der Fliegerſchau. 


weitere ſolcher Inſeln — 


RIEV CENENE internen Sportset in Lubenſcherd 


Die Anſicht der „Weißen Stadt“. 
Man erkennt gut gebaute, befeſtigte Fronten, die die Eingänge zu 


den Wohnhöhlen ſchützten. Man nimmt an, daß dieſe Ruinen 


etwa 1000 Jahre alt ſind. 


wurde der hohe Gipfel der alten Kultur nicht erreicht, und als 
die Spanier im Jahre 1519 in dieſes Land eindrangen, waren nur 


Erinnerungen an die alte Macht und 


errlichkeit vorhanden. Mit 


dieſen Reſten der Kultur räumten die Spanier, die in ihrem Fana⸗ 
tismus die Kulturdenkmäler der heidniſchen Urbewohner für Teufels ⸗ 


werk hielten, 
gehauenen J 


ründlich auf. Lediglich drei Bücher und die in Stein 
chriften blieben erhalten. 


Aus dieſen Fragmenten läßt ſich erkennen, daß die Maya ein 
ackerbauendes Volk auf hoher Kulturſtufe waren. Wir verdanken 
ihnen den Mais, die Kartoffeln, den Kakao, die Baumwolle, den 
Tabak und andere Kulturgewächſe, darunter auch Arzneipflanzen. 
Sie waren geſchickte Weber, Bildhauer und Maler, die ſich ſehr gut 
auf die Perſpektive verſtanden, und vor allem tüchtige Architekten, 
die die Anfänge des Betonbaues entwickelten. Die Gebäude und 
insbeſondere die von ihnen gebauten Wege haben ſich bis auf unſere 
Zeit der gut erhalten. In unſerer ſportbegeiſterten Zeit muß auch 


erwä 


nt werden, daß fie eifrig einer Art Tennisſpiel huldigten. 


Es wurde mit Gummibällen und Schlägern geſpielt, und ihre 


Tennisplätze, deren Alter auf 2000 Jahre 
eute noch in gutem Zuſtande. 


ſind auch 


eſchätzt werden kann, 
uch in der Chirurgie 
kannte ſich dieſes Volk 
aus; jedenfalls laſſen ſich 
Schädeloperationen und 
Zahnfüllungen an einigen 
der gefundenen Mumien 
nachweiſen. 

Die Bedeutung der 
Erkundungspflüge Lind⸗ 
berghs iſt darin zu er⸗ 
blicken, daß man die 
Maya⸗Wohnſtätten, die ſie 
während ihrer Überſied⸗ 
lung von Guatemala, dem 
Sitze des alten Kaiſer⸗ 
reiches, nach Putatan, wo 
das zweite Kaiſerreich ge⸗ 
gründet wurde, errichteten, 

efunden zu haben hofft. 
uch erwartet man aus 
den Aufnahmen aus der 
Vogelſchau, die die 
Bodengeſtaltung des Lan⸗ 
des erkennen laſſen, Schlüſſe 
auf die Lebensbedingungen 
der Maya ziehen zu können. 
Schon jetzt neigt man zu 
der Annahme, daß das Volk 
der Maya einer ſchonungs⸗ 
loſen Vernichtung ſeiner 
Waldreichtümer zum Opfer 
gefallen iſt. 
Dr. Bernatzki. 
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"eigenen Perſönlichkeit, 


Prof. Begas, 
Schöpfer des Neptun 
brunnens und vieler 
bekannter Denkmäler 
der vorigen Generation. 


Profeſſor Dr. h. e. 
Hugo Lederer, 
der bekannte Berliner 
Bildhauer. 


Bekenntnis zu der 


zum Beruf, eine Ab⸗ 
wehr, ein nicht immer 
ohne Eitelkeit betontes 
Andersſein wollen, 
das ſich auch im 
äußeren Menſchen, im Geſicht 
ausprägte. Der Jünger kopierte 
hier den Meiſter und ſo ent⸗ 
ſtand der Typus eines Berufs. 

Inzwiſchen ſind wir ſachlicher 
geworden, der Künſtler von heute 
will nicht mehr „myſtiſch um⸗ 
wittert“ fein, ſondern ſteht mit 
beiden Füßen im praktiſchen 
Leben, muß es, um leben zu 
können. Der große Erfinder, 
Verwirklicher phantaſtiſcher Ge- 


Paul Gipper, 
ein vielgeleſener Autor 
von heute. 


Unten: 


Der Schweizer Dichter 
Gottfried Keller. 


Eine kleine Gegenüberſtellung bedeutender Vertreter aus künſtleriſchen und 1 
ſchaftlichen Berufen, ein winziger Ausſchnitt aus dem unendlichen Thema „Das 

und das Jetzt“, fordert die Frage: Gibt es denn überhaupt noch ein ausgeſprochenes 
Berufsgeſicht? Wir müſſen ſie faſt verneinen. 

Im „Einſt“, o ja, 
des Wohlſtandes, der ruhigen Arbeit, da war der Künitler, der Erfinder, der Menſch, 
der eigene neue Wege fand, die ihn innerlich von der Gemeinſchaft der bürgerlichen 
Geſellſchaft fortführten, ein Außenſeiter, und er war fih dieſer Sonderſtellung bewußt 
und war ſtolz darauf, auch wenn er darunter litt, und unterſtrich ſie, auch in ſeiner 
äußeren Erſcheinung. Der romantiſche Havelock etwa des Schauſpielers, des Malers vor 
50 Jahren, unumgängliches Requiſit und äußeres Abzeichen des Künſtlers von damals, 
iſt nur ein kleines heiteres Beiſpiel hierfür, aber es kennzeichnet. Jetzt kleidet ſich ein 
ieler, ein Maler, feinen jeweiligen Einnahmen entſprechend, bewußt mit derſelben 
älligen Eleganz, die ein Lehrer, ein Kaufmann, ein Fabrikant in ſeiner Lage 
tragen würde. 

Die Sonderſtellung von damals bedeutete für 
den Künſtler nicht etwa ein Ausgeſtoßenſein, im 
Gegenteil, die Menſchen von geſtern hatten mehr 
Muße und Raum als wir, die Bedeutenden ihrer 
Zeit zu würdigen, aber bei aller Huldigung, die 
ihnen die bürgerliche Geſellſchaft vielleicht zuteil 
werden ließ, blieb die Entfernung zwiſchen ihr und 
ihnen, die groß war, größer als heute. 

Das erzwang ein deutlich zur Schau getragenes 


Schauſp 
unauf 


inſt 


in der „guten alten Zeit“, der des geſicherten Bürgertums, 


Theodor Lontauc, 
Dichter und Berliner Kunſt 
kritiker aus der zweiten Hälfte 

des vorigen Jahrhunderts. 


aber ſeine heutige Ein⸗ 
ſtellung veranlaßt ihn, ſich 
äußerlich anzugleichen. So 
kann es heute geſchehen, daß 
man einen Schauſpieler für 
einen Ingenieur, einen Bild⸗ 
hauer für einen Univerſitäts⸗ 
profeſſor, einen Schriftſteller 
für einen Induſtriellen hält, 

das Berufsgeſicht von 
geſtern iſt verſchwunden, ge⸗ 
blieben iit unter der privaten 
Maske das ewige Antlitz des 
geiſtigen, des ſchöpferiſchen 
Menſchen. 


Text und Bilder von 
Walter Firner. 


Alfred Polgar, 
ein Kritiker von heute. 


Rudolf forter, 


cin Typus des 
heutigen Ber: 
treters des Lieb⸗ 
haber⸗ und 
Bonvivantfachs. 


danken, braucht nicht mehr den Spott 
ſeiner Zeitgenoſſen zu fürchten über das 
Ungeheuerliche feines, Zieles. wie einſt 
Graf Zeppelin, man hat die Ausnutzung 
der Radiowellen erlebt und ſich gewöhnt, 
an das Unglaubhafte zu glauben. 

Wir haben es aufgegeben, Sonder: 
ſtellungen anzuweiſen oder einnehmen zu 
wollen, — Krieg, politiſche Umwälzung, 
gemeinſamer Lebenskampf haben aus⸗ 
geglichen. Die Ideale und Ziele ſind 
anders 1 7 er augen 55 
Künſtler, der Wiſſenſchaftlicher, der Kri⸗ 
tiker nicht mehr außerhalb der Allgemein: Rechts: Adalbert Matkowsky, 
heit (wenngleich für fie), ſondern mit der berühmteſte Schauſpieler des alten Hoftheaters, 
ihr. Seine Perſönlichkeit iſt unverloren, als Typus des jugendlichen Liebhabers. 


Der Erfinder Werner von Fiemens, 
geſtorben 1892. 
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Original- Roman von Anny v. Panhuys 


Fvortſetzung.) 

Er ſetzte ſich in einen der bequemen Seſſel des Herren- 
zimmers. Er hatte nur die elektriſche hohe Stehlampe in 
der Ecke eingeſchaltet, und das Licht, durch den grünen 
Seidenſchirm zu angenehmer Milde gezwungen, war wohl— 
tuend. Er träumte vor ſich hin, baute Luftſchlöſſer. Er 
ſah ſich an der Spitze eines großen Unternehmens, und 
weit, weit hinter ihm lag Mente und Co. Zwei tief- 
ſchwarze Märchenaugen aber blickten ihn an, ein weiches 
Lachen klang in ſein Ohr und eine feine ſchlanke Geſtalt 
ſchmiegte ſich in ſeine Arme. 

Er ſchreckte hoch. Silbernes 
Haus, rief alle zur Abendmahlzeit. 

Langſam, faſt widerwillig erhob ſich Joachim Rade— 
macher. Weg waren die Träume, die er mit wachen Augen 
geträumt. 

Auf dem Gange begegnete er Arna Falke, die eben 
aus einer der Türen trat. Sie trug ein dunkelblaues 
Samtkleid, deſſen eigenartiger Schnitt alle Vorzüge ihrer 
tadelloſen Figur hervorhob. Aus dem viereckigen Aus- 
ſchnitt wuchs der ſchmale Hals wie der Stengel einer 
weißen Blume in blendender Weiße. Keine Kette, kein 
Schmuckſtück zierte den Hals, in den kleinen Ohren, die 
halb verdeckt waren von dem goldbraunen Haar pendelten 
ein paar Perlen in Tropfenform. Arna Falke jah hin- 
reißend aus. Sie grüßte Joachim Rademacher freundlich, 
und beide gingen langſam die ſehr breite Treppe hinunter. 

Arna Falke lachte ihr koſiges melodiſches Lachen. 

„Mein Vater kennt Sie doch eigentlich kaum, aber 
er hat mir vorhin mindeſtens eine halbe Stunde lang 
von Ihnen vorgeſchwärmt. Er behauptet, Sie wären eins 
bon den techniſchen Genies, die man mit der Laterne 
tuchen müßte.“ 

Er wehrte ab: „Ich bin vielleicht guter Durchſchnitt.“ 


Läuten klang durchs 


Das Berufsgesichf von gestern und heute 


€um 


Sie wiederholte: „Nein, Vater nannte Sie ein ted- 
niſches Genie, und Vater redet jo was nicht ſo leicht hin. 
Wenn er das ſagt, dann ſtimmt es auch. Er hat in ſeinem 
Fach bald heraus, was in einem Menſchen ſteckt. Er 
meinte, es wäre ſchade, daß Sie einen ſo reichen Vater 
hätten, der noch dazu eine ſo mächtige Konkurrenz von 
ihm wäre.“ 

Er lächelte: „Iſt es unbeſcheiden, zu fragen, was dann 
wäre, wenn ich nicht als James Maker zur Welt ge— 
kommen?“ 

Sie neigte leicht den Kopf. 

„Dann würde Ihnen mein Vater wahrſcheinlich den 
Antrag ſtellen, als Ingenieur bei ihm einzutreten.“ 

Joachim jah fie an und erwiderte leije: „Schade, daß 
ich James Maker heiße.“ 

Er meinte es doppelſinnig, ihn drückte der Name, unter 
dem man ihn hier kannte, ungeheuer ſchwer. 

Ihr Blick war geradeaus gerichtet. 

„Im Grunde ſind Sie doch froh, es zu ſein, und hier 
im Schloß ſind Sie ja deshalb der Mittelpunkt. Es ſind 
alles reiche Leute, die ſich hier zuſammengefunden haben, 
aber ſo'n Multimillionär aus dem Dollarland imponiert 
doch gewaltig!“ 

Er dachte gepreßt, wenn Arna Falke nur ahnte, was 
für eine Art von Multimillionär er war. 

Sie betraten das Speiſezimmer, wo alle ſchon ver— 
ſammelt waren. Diesmal erhielt Joachim Rademacher 
ſeinen Platz am Tiſch zwiſchen der Schweſter des Shlok- 
herrn, der Gräfin Bärnwitz, und Norbert von Dorn. Der 
meinte zu ihm: „So einfach geht es bei Ihren Mahlzeiten 
in der Fünften Avenue natürlich nicht zu wie bei uns?“ 

Er zuckte die Achſeln. 

„Ach darüber wird wohl viel Unſinn geſchrieben. Wir 
leben zum Beiſpiel ganz einfach.“ 


a, 


Dr. h. c. Graf Georg von Arco, 
der Erfinder von heute. 


Copyright 1951 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. II., Berlin. 


Er dachte dabei an ſeine Mahlzeiten bei Frau Förſter, 
wo es mittags Kohl und Kartoffeln gab, ein paarmal 
wöchentlich Fleiſchbeilage und abends ein paar dünn be⸗ 
legte Brote und Tee oder ein Fläſchchen Bier dazu. Wie 
leichter Spott zog es um ſeine Lippen. 

Der neben ihm Sitzende bemerkte das Spottſchlänglein, 
das ſich um den Mund ſeines Nachbarn ringelte und 
deutete es natürlich falſch. Dieſer Multimillionärsſpröß⸗ 
ling macht ſich über uns alle hier luſtig! ſtellte er ärgerlich 
feſt. 

Die Gräfin Bärnwitz begann 
Joachim Rademacher. 

„Sagen Sie, Miſter Maker, geben Ihre Damen daheim 
wirklich ſolche Unſummen für Toiletten und Schmuck aus, 
wie man immer erzählt und lieſt. Auch im Kino wird 
man ſo unterrichtet.“ 

Er lächelte wieder ſelbſtſpöttiſch und antwortete: „Die 
Damen meiner Bekanntſchaft übertreiben darin nicht!“ 

Er ſah Frau Förſter vor ſich in immer demſelben zeit— 
los gemachten grauen Kleide und Bettys paar bunte 
Läppchen, die eine billige Schneiderin gemacht. Er lenkte 
das Geſpräch ab, ſprach ſchnell vom Park und von dem 
ſchönen Blick, den er von den Fenſtern ſeiner Zimmer 
aus hatte. Er fürchtete, die Gräfin würde ihn nach Mut⸗ 
ter und Geſchwiſtern fragen, und er wußte doch gar nichts 
von James Makers Familienverhältniſſen. Das wäre 
ſchließlich nicht ſchlimm geweſen, er hätte irgend etwas 
antworten können, aber vielleicht hatte der Vetter des 
Schloßherrn darüber etwas hierher geſchrieben, als er 
den Amerikaner einladen ließ. Die Unſicherheit packte 
ihn wieder und ſchüttelte ihn tüchtig. Aber nach ein paar 
Gläſern Wein fand er ſeine Angſt töricht. 

Seine Augen ſuchten das ſchöne Antlitz Arna Falkes, 
und ein Rauſch befiel ihn, an dem die paar Gläſer Wein 


ein Geſpräch mit 


teine Schuld trugen. Nach dem Eſſen ging man zwanglos 
in die Nebenräume, ſaß herum, unterhielt ſich. Ein Ge⸗ 
heimrat Michael geſellte ſich zu Joachim Rademacher. Er 
hatte etwas Pathetiſches in ſeiner Sprechweiſe und er— 
klärte: „Wir haben ſchon viel von Amerika gelernt, 
Miſter Maker, vor allem das Tempo. Und darauf kommt 
es beſonders an. Tempo! Tempo! Nicht wahr?“ Ein paar 
andere Herren kamen heran, und ſie fragten ihn etwas, 
ſie intereſſierten ſich anſcheinend ſehr für amerikaniſche 
Verhältniſſe. Ihm war ſchon alles gleich, er ſchwadronierte 
friſch darauf los, und er war froh, ein ſo gutes Gedächtnis 
zu haben, das Geleſenes und Gehörtes feſt und ſicher be⸗ 
hielt. 

Inzwiſchen hatten ein paar Muſikenthuſiaſten Arna 
Falke an den Flügel geführt. Sie baten um ein Lied. 
Arna Falke beſaß auch eine prachtvolle, gut geſchulte 
Stimme, und als die erſten Töne aufklangen, unterbrach 
ſich Joachim Rademacher mitten in einer Antwort. Er 
verſtand nicht viel vom Geſang, er beſuchte nie Konzerte. 
Betty machte ſich nichts aus Muſik, und er war ſich eigent⸗ 
lich erſt in dieſem Augenblick darüber klar, wie ſchön ein 
Lied war, geſungen von weicher Altſtimme. 

Willſt du dein Herz mir ſchenken, 

ſo fang es heimlich an! 
jang Arna Falke, und Joachim Rademacher fann, wie 
glückſelig mußte der Mann ſein, der ihr ſein Herz ſchenken 
durfte. 

Er kannte Arna Falke erſt einige Stunden, aber er 
wußte, er liebte ſie, doch ebenſo genau wußte er, ſeine 
Liebe war völlig ausſichtslos. 

Ein bitterſüßer Scherz des Schickſals war es, daß er 
Arna Falke überhaupt kennengelernt hatte. Warum hatte 
ihn ein Zufall hierher gebracht, wo ſie war, deren Anblick 
ſein Innerſtes ſofort bis in alle Tiefen aufgewühlt hatte 
in Glück und Schmerz. Wäre er ihr unter anderen Ber- 
hältniſſen begegnet, hätte er ſich vielleicht kurze Zeit dem 
ſeligen Wahn hingeben dürfen, ihre Gegenliebe zu ge- 
winnen. Aber ein armer, unbedeutender Angeſtellter von 
Mencke und Co., der noch dazu verlobt war und nicht ein⸗ 
mal den Mut aufbrachte, hier zu geſtehen: Der Zufall 
drängte mich in eine falſche Rolle! war ein Unding. 

Die Zauberſtimme gewann immer mehr Macht über 
ihn, und als das Lied zu Ende war, lag ihm das Herz 
ſchwer wie ein Stein in der Bruſt. 

Lauter Beifall erſcholl. 


I?‘ 


| Die kluge Dame ganz beffinmt — für ihr Haar das Befte nimmt. 
| Drum brouch auch Du von jetzt ab nur, die gute Sebalds Hoartinktur. 


os Haarpflegemittel 


Er klatſchte mechaniſch mit, und doch ſtörte ihn das 
laute Geräuſch der beifallsfreudigen Hände. 

Arna Falke ſang ein anderes Lied. Ein weiches, zärt⸗ 
liches Liebeslied, eingeſponnen in ſanfte, harmoniſche 
Akkorde. Joachim Rademacher nahm jeden Ton in ſich mit 
förmlicher Inbrunſt auf, denn jeden Ton wollte er feſt 
und treu behalten, um das Lied wieder zu hören, wenn 
er heimgekehrt war nach Berlin, in den dritten Stock des 
alten Mietshauſes im Oſten. Dann wollte er ſich an den 
Abend von heute erinnern, ihn wieder heraufbeſchwören. 


Und die Geſtalt des ſchönen Mädchens und den bezaubern⸗ 


den Klang ihrer Stimme. 

Es war ein einfaches Lied, in der Art der Volksweiſen, 
und die Worte des Schluſſes berührten ihn, als wären 
ſie eigens für ihn beſtimmt. 

Langſam und ſchwermütig kamen die Worte auf ihn 
zugeſchwebt, wie müde Vögel mit leuchtenden Schwingen: 

Und wenn wir auseinandergehn, 
das weiß ich ſicherlich, 

und wenn wir uns nie wiederſehn: 
Du denkſt doch ſtets an mich! 

In ihm war es wie ein Echo hängen geblieben: Du 
denkſt doch ſtets an mich! 

Ja, das würde er, fortan ſein ganzes Leben lang nur 
an ſie denken. An ſie, von der er heute vormittag noch 
nichts gewußt. Er ſprach wieder mit den Herren, die bei 
ihm ſtanden, ſaß dann neben der Gräfin und unterhielt 
ſich mit ihr, aber er ſah nur Arna Falke. 

Ihr Vater kam zu ihm. 

„Wollen wir morgen früh zuſammen einen Spazier⸗ 
gang durch den Wald machen, Miſter Maker, oder lieben 
Sie es nicht, früh aufzuſtehen?“ 

Joachim fragte: „Um welche Zeit werden Sie gehen, 
Herr Direktor?“ 

Peter Paul Falke lächelte: „Ich ſchlage vor, um halb 
ſieben Uhr frühſtücken wir auf unſern Zimmern und um 
ſieben Uhr treffen wir uns in der Halle.“ Peter Paul 
Falke fuhr fort: „Ich liebe die Morgenſpaziergänge durch 
den Wald, man holt ſich Friſche und Kraft aus dem 
Reich der alten mächtigen Eichen. Meine Tochter be⸗ 
gleitet mich ſtets, fie liebt dieje Waldſpaziergänge⸗ am 
Morgen genau ſo wie ich.“ 

Alle Fluchtgedanken Joachim Rademachers, die ſich 
vorhin abermals gemeldet, riſſen die paar Worte nieder. 
Der echte James Maker dachte ja gar nicht daran, ein 
Entſchuldigungsſchreiben 
zu ſchicken, er brauchte 
deshalb wirklich nicht erſt 
den Verſuch zu machen, 
wie ein Einbrecher bei 
Nacht und Nebel zu 
fliehen und ſich der Ge- 
fahr auszuſetzen, dabei er⸗ 
tappt zu werden. Er 
durfte ruhig einen Tag 
oder zwei bleiben, um 
dann ganz offen zu gehen. 
Bis dahin würde er einen 
glaubwürdigen Vorwand 


finden. 
Er antwortete ſchnell: 
„Sehr gern mache ich 


Ihren Morgenſpaziergang 
mit, Herr Direktor, und 
werde pünktlich um ſieben 
Uhr früh in der Halle 
ſein.“ 

Der andere reichte ihm 
die Hand. 

„Da ich hier im Hauſe 
mit allem natürlich beſſer 
Beſcheid weiß wie Sie, 
werde ich dafür ſorgen, 
daß Ihnen um halb ſieben 
das Frühſtück aufs Zim⸗ 
mer gebracht wird. Und 
jetzt Gute Nacht, ich 
krieche ins Bett, ich bin 
kein Freund vom ſpäten 
Schlafengehen.“ 

Arna Falke folgte 
ihrem Vater bald, und da 
verlor auch Joachim Rade⸗ 
macher die Luſt, länger 
hier unten zu bleiben. 
Norbert von Dorn, der 
erſt morgen vormittag 
nach ſeinem Gut zurück⸗ 
fahren wollte, beſchäftigte 
ſich damit, einen Cocktail 
zu brauen, von dem er be⸗ 
hauptete, es wäre das 
Feinſte, was auf dem Ge⸗ 
biet bisher exiſtiere. Er 


rief laut: „Iſt jo was ſchon mal dageweſen? Ein Ameri- 
kaner, der wegläuft, ehe der Cocktail fertig iſt!“ 

Alle lachten, und Joachim Rademacher lachte mit, gab 
zurück: „Keine Regel ohne Ausnahme, Herr Baron.“ 

Oben in ſeinen Zimmern war es ihm zu warm. Er 
ſtellte die Zentralheizung ab, öffnete alle Fenſter. Herein 
mit der friſchen herbſtlichen Nachtluft. Er hatte weder 
Stimmung für Cocktail noch für überheizte Zimmer. 
Schnell noch einmal in die Badewanne hinein, eine kräf⸗ 
tige Duſche über den Körper gejagt, und dann bei offenen 
Fenſtern ins Bett und geſchlafen. An nichts Erregendes 
mehr denken, ſich über nichts mehr Rechenſchaft geben und 
ſich mit keiner Angſt mehr herumbalgen, ſondern nur 
mit dem wundervoll beruhigenden Gedanken einſchlafen: 
Morgen früh würde er neben Arna Falke durch den Eichen⸗ 
wald gehen, fie würde mit ihm ſprechen, ihr weiches melo- 
diſches Lachen würde ihn umwinden wie ſüßduftende 
Roſenketten. 

Und er ſchlief wirklich ein mit dem Gedanken, erwachte 
erſt, als es ſtark an die Tür klopfte. Er mußte ſich wahr⸗ 
haftig erſt beſinnen, wo er ſich befand, doch er war ſchnell 
im Bilde. 

Er öffnete die Tür um einen Spalt breit. Der Diener 
ſtand draußen: „Herr Direktor Falke hat mich beauf⸗ 
tragt, Sie um ein Viertel nach Sechs zu wecken, Miſter 
Maker, das Frühſtück bringe ich in einer Viertelſtunde.“ 
Als ſich, nachdem der Diener gegangen, wieder ein heim⸗ 
liches Bangen vor einer möglichen Nachricht des echten 
James Maker melden wollte, erſäufte er alle Angſtgefühle 
unter der beruhigenden nervenſtärkenden Duſche. 

In der Halle brauchte er nicht lange zu harren. Die 
beiden Erwarteten kamen bald. In Lodenjoppe und kurzen 
Hoſen Peter Paul Falke und ſeine Tochter in einem 
grauen rauhhaarigen Mantel mit kleinem Pelzkragen 
aus Rotfuchs. Sie trug keinen Hut und meinte nach der 
Begrüßung: „Ich habe es gar ſo gern, wenn die friſche 
Luft durch das Haar ſtreicht.“ 

Der Diener ſchloß auf und man trat ins Freie. Von 
der Sonne war noch nichts zu ſehen, ſie vertrödelte ihre 
Zeit noch fern hinter den Bergen, und ein leichter Wind 
wehte die drei an. 

„So mag ichs!“ ſchmunzelte Peter Paul Falke und 
fuhr fort: „Wer Schlaf nötig hat, dem gönne ich ihn, 
aber ich mag die Menſchen nicht, die ſich ſinnlos die beſten 
Tagesſtunden im Bett herumräkeln. Es gefällt mir, daß 
Sie anſcheinend ebenſo denken.“ 

„Ich ſtehe jeden Morgen früh auf,“ konnte Joachim 
Rademacher wahrheitsgemäß antworten. 

In kurzer Zeit war der Wald erreicht, und als Joachim 
Rademacher unter den hohen alten Bäumen dahinging, 
neben der feinen ſchlanken Arna Falke, war ein Empfinden 
in ihm, das er nicht hätte beſchreiben können. Immer 
hätte er ſo neben ihr herwandern mögen, ſein ganzes 
Leben lang. à 

Peter Paul Falke begann ein techniſches Geſpräch, und 
er ging mit freudigem Eifer darauf ein. Niemals hatte 
er bisher Gelegenheit gehabt, fih jo in fein Lieblings- 
thema zu vertiefen. Hätte ihm jemand vor ein paar Tagen 
geſagt, er würde von einem Peter Paul Falke techniſch 
für vollwertig genommen werden, hätte er es nicht ge⸗ 
glaubt. Ihm wäre natürlich auch niemals Gelegenheit 
zu ſolcher Unterhaltung geworden ohne den Namen James 
Maker. Der Name war die Brücke geweſen, über die er 
zu dem bedeutenden Manne gelangt. Er mußte dem 
Amerikaner dankbar ſein. Aber auch dem Auto des Wald⸗ 
ſanatoriums, das unterwegs, auf dem Wege zum Bahn⸗ 
hof, gegen einen Baum gerannt war, ſo daß er, weil er 
kein anderes Auto jah, irrtümlich in das vom Schloß ge: 
ſtiegen war. 

Arna Falke hörte dem Geſpräch zu, es ſchien fie zu 
intereſſieren. Nach einem Weilchen, ganz plötzlich, bat 
Peter Paul Falke: „Sing mir mein Lieblingslied, Arna.“ 

Sie lächelte. „Vielleicht iſt Miſter Maker kein Ges 
ſangsfreund,“ entgegnete ſie, Joachim Rademacher dabei 
anſehend. 

In ſeinen Augen war ein Leuchten. 

„Sie ſingen wunderſchön, gnädiges Fräulein, und ich 
bin geſpannt, das Lieblingslied des Herrn Direktors 
kennenzulernen. 

Peter Paul Falke nickte ihm zu. „Es iſt Ihnen viel⸗ 
leicht auch nicht fremd, das Lied, es heißt Waldandacht.“ 

Schon begann Arna zu ſingen. Machtvoll quollen die 
Töne aus dem Munde des Mädchens, ſchwangen ſich weich 
und dennoch ſtark hinauf in die Luft, ſchienen dort weiter- 
zuklingen: 

Frühmorgens, wenn die Hähne krähn, 
Eh noch der Wachtelruf erſchallt, 

Eh wärmer noch die Lüfte wehn, 
Vom Felſen hoch das Echo ſchallt, 
Dann gehet leiſe nach ſeiner Weiſe 
Der liebe Herrgott durch den Wald! 

Mit Andacht lauſchte Joachim Rademacher, und er 
ſtellte feſt, es war traurig, daß dieſer herrliche Morgen⸗ 
ſpaziergang ſich kaum wiederholen würde. Morgen oder 


übermorgen mußte er unter glaubwürdiger Ausrede hier 
fort. Die Wirkung der eiskalten Duſchen, mit deren Hilfe 
er ſeine Angſt verjagte, hielt nicht vor. Er beſaß kein 
Talent für die Klaſſe von Menſchen, die man Hochſtapler 
nennt, und doch würde man ihn wahrſcheinlich in die 
Klaſſe der Hochſtapler einreihen, falls ſich der echte James 
Maker wider Erwarten meldete. 

Man wanderte ziemlich weit. Wohl drei Stunden war 
man unterwegs, und auf dem Rückweg äußerte Peter Paul 
Falte: „Sie ſollten uns wirklich beſuchen, Miſter Maker. 
Wenn Sie nicht bis zum Frühjahr, wo es bei uns am 
Rhein beſonders herrlich iſt, in Deutſchland bleiben kön⸗ 
nen, dann kommen Sie eher. Es iſt auch jetzt ſchön am 
Rhein. Kommen Sie, ſobald Sie hier fortreiſen. In 
zehn Tagen reiſen wir auch.“ 

Sahen ihn nicht Arnas Augen wärmer an, als ihn ihr 
Vater einlud, und lag in ihrer Stimme nicht ein beſon⸗ 
derer Klang, als ſie ſagte: „Nehmen Sie doch an, Miſter 
Maker, meine Mutter und Schweſter würden ſich ebenſo 
wie Vater und ich über Ihren Beſuch freuen.“ 

Ihr Vater fügte hinzu: „Ueberlegen Sie ſich unſeren 
Wunſch, lieber Miſter Maker, und dann geben Sie uns 
Beſcheid. Ich wiederhole Ihnen, Sie würden uns eine 
Freude durch Ihren Beſuch bereiten und Sie würden die 
Geſellſchaft „Rheinland“ kennenlernen und könnten Ber: 
gleiche anſtellen zwiſchen ihr und der Rieſenfirma: Maker 
und Sohn, Neuyork.“ 

Joachim Rademacher hätte am liebſten geantwortet: 
Mit tauſend Freuden komme ich! Es reizte ihn unendlich, 
das große Werk für Förderanlagen kennenzulernen. Er 
dachte es ſich auch herrlich, im Heim von Arna ein paar 
Tage zu verleben, aber er war ja nicht James Mater, 
und nur dem galt die Einladung. Auch beſchwor jede 
Stunde, die er länger deſſen Rolle ſpielte, größere Gefahr 
herauf, daß man entdeckte, was für ein Nichtschen ſich 
unter dem bekannten Namen verbarg. Aber ſchließlich 
konnte er vorläufig ruhig „Ja“ ſagen, Miſter Maker aus 
Neuyork mußte ſowieſo in Kürze verſchwinden. Ein 
Grund zu plötzlicher Abreiſe von hier mußte gefunden 
werden, und damit verſchwand er dann auch gleich für 
Peter Paul Falke und ſeine Tochter für immer. 

So nahm er denn an und wunderte ſich ſelbſt, in 
welcher ſicheren Art und Weiſe er es tat. 

War er vielleicht doch der geborene Hochſtapler, lag es 
ihm vielleicht von Natur, falſche Rollen zu ſpielen? 


V. 


Mehrere Tage vergingen. Joachim Rademacher nahm 
ſich jeden Abend vor, am nächſten Tage abzureiſen. Jeden 
Morgen lief er deshalb ein Stückchen des Weges in der 
Richtung der Station. Er beabſichtigte, mit der Nach⸗ 
richt umzukehren, er hätte unterwegs einen Boten ge⸗ 
troffen mit einem für ihn beſtimmten Telegramm, durch 
deſſen Inhalt ſeine ſofortige Abreiſe nach Amerika nötig 
geworden. 

Aber jeden Morgen ſchloß ſich ihm jemand an. Ent⸗ 
weder Peter Paul Falke oder einer der anderen Herren, 
wenn nicht der Schloßherr ſelbſt. Alle ſchienen einen 


Narren an ihm gefreſſen zu haben, es gelang ihm, ſelbſt 
mit dem Aufgebot aller Vorſicht, nicht, ohne Begleitung 
auszugehen. Er kämpfte jetzt aber nicht mehr allein mit 
der Angſt, der echte James Maker könne von ſich hören 
laſſen, er fürchtete auch, Betty könne ſich melden. Sie 
hatte zwar verſichert, keine Zeile würde ſie ihm ſchreiben, 
aber vielleicht ſchrieb ſie ihm doch, und da im Waldſana⸗ 
torium kein Joachim Rademacher angekommen, ging der 
Brief an die Abſenderin zurück, falls ſie, wie anzunehmen 
war, ihre Adreſſe auf dem Umſchlag vermerkt hatte. And 
dann begriffen Mutter und Tochter natürlich nicht, wo er 
war, weil er nichts von ſich hatte hören laſſen, und 
würden forſchen. Ein ganzer Rattenkönig von Unannehm⸗ 
lichkeiten konnte ihm aus einem Brief Bettys exwachſen. 

Sobald er aber Arna ſah, kam der Leichtſinn über ihn, 
und er vergaß für kurze Zeit alle Befürchtungen, ebenſo 
erging es ihm, wenn ſich Peter Paul Falke mit ihm unter⸗ 
hielt. 

Inzwiſchen war er aber ſo weit im Schloß heimiſch 
geworden, daß er genau wußte, wann die Dienſtboten auf⸗ 
ſtanden und auf welche Weiſe man, wenn man es ernſtlich 
wollte, das Schloß heimlich verlaſſen konnte. Er wußte 
auch, früh um fünf Uhr fuhr der erſte Zug von der 
Station, den er benützen mußte, um jang- und klanglos zu 
verſchwinden. Es blieb ihm ja doch nichts anderes übrig. Den 
Weg zur Station kannte er jetzt, den Koffer und die Hand- 
taſche mußte er ſelbſt tragen. Eine Hintertür führte aus 
dem Schloß auf den Bergweg hinaus, und der Schlüſſel 
dazu hing nachts neben der Tür. Wenn er ſich ſehr leiſe 
verhielt, würde er unbemerkt das Schloß verlaſſen können. 
Morgen früh wollte er den Entſchluß, auf dieſe Weiſe aus 
der Miſter⸗Maker⸗Rolle zu ſchlüpfen, ausführen. 

Aber gerade an dem letzten Abend, den er noch im 
Schloß verbrachte, jang Arna Falke inniger als je, jah 
ſie hinreißender aus als vordem. 

Er litt, und die Verſuchung flüſterte: Bleibe noch hier, 
laß geſchehen, was will, wenn du nur ein paar Stunden 
länger in ihrer Nähe bleiben darfſt! Aber die Angſt über- 
wog. Er durfte die Gefahr nicht heraufbeſchwören, ſich 
hier als Schwindler entlarven zu laſſen. 

Er beſaß nicht den Mut, ſolcher Gefahr mit Gelaſſen⸗ 
heit entgegenzuſehen. Morgen früh wollte er endgültig 
Schluß machen, morgen früh wollte er fort. 

Seine Augen verfolgten jede Bewegung der heimlich 
Geliebten mit förmlicher Andacht. Daß er Arna Falke 
kennengelernt hatte, war das große Erlebnis ſeines 
Lebens, daheim würde er ſich wieder mit Betty ausſöhnen 
und ſie würde ſeine Frau werden. Mencke und Co. tauchte 
vor ihm auf und er wußte, von nun an, ſeit ihn ein 
Peter Paul Falke gelobt, würde ihm ſeine Arbeit in 
Berlin noch ſchwerer werden als bisher. Zur Sträflings⸗ 
arbeit würde ſie ſich für ihn wandeln. Sein Kopf 
ſchmerzte, ihm war es, als ob ſich ſeine Gedanken wirr 
ineinander verfingen. Als ihm heute Arna Falke die 
Hand reichte beim Gutenachtſagen, wagte er es, die 
ſchmalen zarten Finger eine Sekunde länger in den ſeinen 
zu hälten, während ſein Blick den ihren ſuchte — und fand. 

Der letzte Händedruck, der letzte Blick. Hatte er jemals 
geahnt, wie weh ſein Herz tun konnte. 


Wir leben in einer Höhenlage, die arm an den wichtigsten 
Bestandteilen der Sonnenenergie ist: arm an ultravioletten 


Er ging in ſeine Zimmer, und vor der Tür rief ihm 
Peter Paul Falke noch zu: „Verſchlafen Sie morgen die 
Zeit nicht, um 7 Uhr gehen wir doch wieder in den Wald.“ 

Er nickte: „Natürlich! Ich werde pünktlich um 7 Uhr 
unten in der Halle ſein.“ 

Arna lächelte ihm zu, und das Lächeln, das ihn be⸗ 
glückte, verurſachte ihm zugleich ungeheuren Schmerz. 

Das letzte Lächeln, das ſie ihm ſchenkte. 

Nie mehr durfte er es ſehen, nie mehr. 

Wenn ihn morgen ihr Vater und ſie in der Halle er⸗ 
warteten, war er ſchon einige Meilen von Alteichen ent⸗ 
fernt. 

Er ging in ſein Schlafzimmer und gurgelte kräftig, 
der Hals tat ihm weh, ſeit geſtern ſtörte ihn ein nicht 
allzu häufig auftretender, aber unangenehmer Huſten. Er 
preßte beide Hände gegen die Stirn, hinter der es bohrte 
und riß, als wären dort ein Dutzend kleiner Hände am 
Werke, ihn zu quälen. Er wollte einpacken, aber er fühlte 
ſich mit einem Male ſo elend, daß er es unterließ. Er 
konnte das morgen früh noch tun, es war ja keine lang⸗ 
wierige Arbeit. 

Er mußte ins Bett, ein kalter Schauer lief ihm den 
Rücken hinunter. 

Im Bett aber wurde es ihm bald zu heiß. Sein Geſicht 
begann zu glühen, und dann fror er wieder. Er ſtellte die 


Zentralheizung ab und ſtellte ſie wieder an. Mühſam nur 


konnte er ſich bewegen. Ihm war zumute, als wären Arme 
und Beine gelähmt. 

Wie die Nacht vergangen, er hätte es nicht zu ſagen 
gewußt. Er hatte ab und zu geſchlafen, war immer wieder 
jäh erwacht. Frierend oder von Glut umloht. 

Wie eine dumpfe Erinnerung drängte es ſich durch 
ſein zerrüttetes Hirn, er hatte irgend etwas vorgehabt 
heute morgen. Er hörte eine Uhr ſchlagen. Er ſann: 
Was war das für eine Uhr. War es nicht die alte Stand⸗ 
uhr im Wohnzimmer von Frau Förſter, oder war es der 
Regulator im Kontor von Mencke und Co., der immer 
nachging? 

Er wollte den Kopf heben, aber am Hinterkopf klebte 
etwas wie eine Bleiplatte, die riß den armen ſchmeizenden 
Kopf immer wieder in die Kiſſen zurück. Seine Lippen 
waren wie ausgedörrt. 

Er hörte das Klopfen an ſeiner Tür nicht und wußte 
nicht, daß er geſtern abend vergeſſen hatte, zuzuſchließen. 
Er ſah irgend jemand wie in Nebel gehüllt auf ſich zu⸗ 
kommen, doch er erkannte Peter Paul Falke nicht mehr, 
verſtand nicht das gutmütige Schelten des Direktors: 
„Aber Menſchenskind, verehrter Miſter Maker, Sie Schlaf⸗ 
ratte, Sie haben uns ſchön aufſitzen laſſen. Mehr als 'ne 
halbe Stunde haben wir jetzt in der Halle gewartet.“ Er 
lachte: „Meine Tochter läßt Ihnen durch mich ihren 
höchſten Unwillen ausſprechen.“ 

Er ſtutzte plötzlich. Der im Bett Liegende huſtete rauh 
und ſein Geſicht ſah rot aus, die Augen, deren Blick an 
ihm vorbeiglitt, glitzerten ſo eigentümlich. 

Er fragte, ſich ein wenig niederbeugend: „Was iſt nur 
mit Ihnen, Miſter Maker, fühlen Sie ſich nicht wohl?“ 

Statt einer Antwort kam nur mehrmals gemurmelt 
das Wort: Durſt! zurück. (Fortſetzung folgt.) 


Strahlen. Wir fühlen dies und leiden unter diesem Mangel 


Und so sollte es sein: 


Wir sollten jenes herrliche Gefühl der körperlichen und geistigen Frische, das 
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uns sonst die paar jährlichen Urlaubstage verschaffen, das ganze Jahr durchkosten 


können. Die nie rastende Technik hilft. Sie trägt die Sonne ins Heim. Und damit die Wunder- 
wirkungen der ultravioletten kühlen Strahlen. Die Künstliche Höhensonne — Original Hanau im 
Heim das heißt Gesundheit erhalten das heißt sich immer frisch und froh fühlen! Verlangen Sie kosten- 
lose Aufklärungsschriften von der: Ouarzlampen- Gesellschaft m. b. H., Hanau a. M., Postfach 
Nr. 1662 (Ausstellungslager Berlin NW 6, Luisenplatz 8, Telephon Sammel-Nr. D 1 Norden 4997). Zweig- 
fabrik Linz a. D., Zweigniederlassung Wien III, Kundmanngasse 12, Telephon U 11-2-27. Unverbindliche 
Vorführung in allen medizinischen Fachgeschäften und durch die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft (AEG) 
in allen ihren Niederlassungen. — Billigstes Modell (Tischlampe) für Gleichstrom RM. 138, 40, 


für Wechselstrom RM. 264,30, Stromverbrauch nur 0,40 KW. 
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Grkundungsgang 
über den Wolken 


(zwecks Einblick in die gegneriſche 
Stellung). 


Rechts: Das Zeltlager der 
Lilmerpedition 


bei der verſchneiten Seegrube. Oben 
links Hafelekar mit Gipfelhaus. 


italieniſch geworden. Doch hat man im Oetztal und be- 
ſonders im Karwendelgebirge nördlich von Innsbruck 
Gebirgsformationen genommen, die den Dolomiten ſo 
ähnlich wie möglich kommen. Dort, in 2500 Meter Höhe 
und höher, haben alte Frontkämpfer den Alpen: 
krieg mit Gräben und Drahtverhau, mit Holzbuden, die 
wie Schwalbenneſter an ſteilen Gipfelfelſen kleben, und 
einem Gewirr von Leiterwegen ſo getreulich hergeſtellt, 
wie er im Kriege ausgeſehen hat. Die in der Eiſeskälte 
der Gletſcherwelt hergeſtellten Tonfilm-Aufnahmen haben 
auch die Akuſtik des Krieges, das Knattern der Maſchinen— 
gewehre, das Heulen der Granaten und den Donner der 
Minenexploſionen mit ſeinem tauſendfältigen Bergecho 
naturgetreu aufgenommen. So hat man ſchwere Kampf— 
handlungen und Sprengungen, ja ſogar eine Lawine 
im Film feſtgehalten, und die modernen Andreas— 
Hofer⸗Geſtalten find nicht weniger die gleichen, wie 
fie drei Jahre lang dort in furchtbarem Ringen geſtanden 


In welchen Formen fih der Weltkrieg auf den 
Gipfeln der Alpen eigentlich abgeſpielt hat, davon 
vermag ſich im Tiefland keiner eine Vorſtellung zu machen, 
und wir würden wohl nie eine Vorſtellung davon be— 
kommen haben, wenn nicht der Oeſterreicher Luis 
Trenker es unternommen hätte, fein Kriegstage— 
buch zu einem Filmmanufkript zu verarbeiten und ſelber 
die naturgetreue Herſtellung des Filmes zu leiten. 
Denn fie ift unter völligkriegsmäßigen Bedin- 
gungen im ſchneebedeckten Hochgebirge durchgeführt 
worden. Die Dolomiten freilich, der Col di lana, der 
Col alto und wie fie ſonſt heißen, die in den Heeres- 
berichten vom italieniſchen Kriegsſchauplatz ſich mit 
blutiger Bedeutung immer und immer wiederholten, ſind 


Das Karwendel 
gebirge bei Juns- 
bruck 
(im Hemmer). 
Die Drahtſeilbahn führt 
von Innsbruck zur 
Station Seegrube 
und dann im rechten 
Winkel weiter hinauf zur 
Gipfelſtation des Hafe: 
lekar (2300 m). In der 
Steilſchlucht unter dem 
Gipfelhaus wurde eine 
künſtliche Lawine er ; 
zeugt und gefilmt 


= 


Blick vom Hafelekar 

durch die Steilſchlucht hinunter zur Seegrube. 
In der Kabine der Drahtſeilbahn ſtand der 
Operateur, der die Lawine unter ſich filmte. 


haben nicht nur gegen die zahlenmäßige Ueber- 
macht eines verſchwenderiſch ausgerüſteten 
Feindes, ſondern gegen den noch viel gewal— 
tigeren Feind der winterlichen 
Bergwelt. Schätzt man doch allein die La— 
winenopfer des Alpenkrieges auf beiden Seiten 
mit nicht weniger als zehntauſend Menſchen ein. 
Dieſes Werk, und der ihm zugrunde liegende 
vaterländiſche Gedanke bilden daher ein bleibendes 
hiſtoriſches Ehrenmal für das Helden— 
tum der deutſchen Alpenländer unter dem 
ſchwerſten Schickſal, von dem das Land Tirol je— 
mals betroffen worden iſt. A. Wacker. 


Gletſcherkrieg. 


Verlaſſen der Laufgräben zum Angriff auf die vermeintlich ſturmreif geſchoſſene Gipfelſtellung der Oeſterreicher. Solche Angriffe der italieniſchen Alpinis über den vereiſten 
Steilſchnee erwieſen ſich meiſt als erfolglos und endeten mit ungeheuren Verluſten. 


Ski-Patrouille im Abfahren. 


Feldpoſt zur Fergſpitze. 
Auf jeden Mann der Hochgebirgsſtellungen kamen etwa zehn Träger zur Hinaufbeförderung 
von Munition, Verpflegung und ſonſtigem Material. Zahlloſe dieſer Trägerkolonnen 
ſind ein Opfer der Lawinen geworden. 


Photos: Vandal- und Delac-fFilm. 


H UM O R 


Zu früh. 

Krauſes hatten neue Nachbarn bekommen, und Frau 
Krauſe zeigte reges Intereſſe für alles, was fie taten. 

„Sie müſſen ſehr verliebt ſein “ jagte fie eines Tages 
zu ihrem Mann. „Er küßt ſie jeden Morgen, wenn er 
geht, und von der Straße aus wirft er ihr noch Handküſſe 
zu! Warum machſt du das nicht auch, Hermann?“ 

„Aber meine Liebe, ich kenne ſie doch noch gar nicht!“ 


* 


„Iſt Ihre Frau eigentlich ſparſam, Herr Kollege?“ 

„O ja, bei manchen Gelegenheiten wenigſtens — zu 
ihrem 42. Geburtstag zum Beiſpiel hat fie nur 28 Kerzen 
auf den Kuchen geſteckt!“ 


An den Halſchen. 


„Herr! Was erlauben Sie fih, Sie wagen es, mich 
mit einer Kiſte Zigarren zu beſtechen? Da kennen Sie 
mich aber ſchlecht!“ 

„Ach, verzeihen Sie, ich wußte nicht, daß Sie Nicht⸗ 
raucher ſind!“ 


Der Sachliche. 


Rede nicht ſo viel, alter Freund, handle lieber! Taten 
zählen in der Welt, aber nicht Worte!“ 

„So? Dann haſt du wohl noch nie ein Telegramm 
aufgegeben?!“ 


Der /wiebelesser $. Von Hilaire Belloc 


Nicht weit von meinem Hauje gibt es einen Hügel, wo 
man nach Norden und Süden jo weite Landſtrecken über⸗ 
ſchauen kann, wie von keiner anderen Bodenerhebung, die 
ich kenne. Südwärts die Küſtenebene und das Meer mit 
ſeinem Gürtel von Licht gegen den Himmel, und nord⸗ 
wärts das ganze Waldland. 


J. J DARBOVEN, HAMBURG 


Das grosse 200 gr. - Paket 


nur 


noch Mk 


Hier oben ift dein Auge nicht geſtört durch große 
Induſtriezentren, ſondern die Ausſicht wird von Punkt 
zu Punkt markiert durch mindeſtens ein Dutzend dieſer 
kleinen Marktſtädtchen, wie ſie das Entzücken von Süd⸗ 
England ſind, — von den blaßblauen Bodenwellen über 
das ganze Land hin bis, oſtwärts, zu den blauen Hügeln 
von Kent. 

Weitab und ſchon nahe 
dem Meereshorizont ſteigt 
gewichtslos die hohe, 
ſchmale Turmſpitze jener 
Kathedrale in die Luft. 
welche einſt die Mutter 
all dieſes Landes hier 
war, und ſie verſammelt 
um ſich die fernen, zarten 
Linien der Landſchaft — 
wie ja auch ihr Erbauer es 
beabſichtigt hatte. Auf 
dieſem Erdenfleck, auf 
ſolch einer hohen Warte 
von England traf ich vor 
drei Tagen einen Mann. 


Zwei Stunden lang 
war ich auf meinem zu⸗ 
tunlichen und ſehr ehren⸗ 
werten Pferde geritten 
(unterbrochen allerdings 
durch eine Raſt in einer 
verlaſſenen Scheune). 


Ich war, ſage ich, zwei 
Stunden lang ſein Ka⸗ 
merad geweſen und hatte 
ihm hundert intereſſante 
Dinge erzählt — auf die 
es gar nicht geantwortet 
hatte —, als ich ſchließ⸗ 
lich einen Pfad nahm, 
den keiner von uns beiden 
je gegangen war. Ich 
nicht, das wußte ich; und 
das Pferd auch nicht 
(denke ich), denn es 
ſchritt ſchnaubend und 
zweifelnd vorwärts. Die⸗ 
ſer Pfad führte hinauf in 
den Hochwald. Er ging 
über welke Blätter ein⸗ 
ſam ins Dickicht hinein, 
und ſchwand dort zu einer 
immer undeutlicheren Spur 
zuſammen. Endlich hörte 
er überhaupt auf, und für 
eine halbe Stunde drang 
ich vorſichtig, immer auf⸗ 


1538 


Kaffeekränzchen. 
„Nun, Frau Schulze, Sie ſtricken ja ſo eifrig?“ 
„Ja, wiſſen Sie, ich möchte die Arbeit fertig haben, 
bevor die Wolle zu Ende iſt!“ 


Junge Ehe. 
„Nun, Schatzl, wie biſt du mit dem Fleiſcher zufrieden?“ 
„Ach, Liebling, der ift wirklich rieſig zuvorkommend! 
Wenn ich zum Beiſpiel zwei Pfund Rindfleiſch beſtelle ; 
ſchickt er ohne weiteres mindeſtens vier Pfund!“ 


Auch eine Erklärung. 


„Papa, was ift denn ein Bankrott?“ 

„Ein Bankrott, mein Junge, iſt, wenn man ſein Geld 
in die Hoſentaſchen ſteckt und den Gläubiger die Jacke 
nehmen läßt!“ 

* 

„Was hat Ihnen denn in Frankreich am beſten gefallen?“ 

„Als einmal ein paar franzöſiſche Bauern die 
Mayonnaiſe ſangen!“ 


Zu nebenſtehendem Bilde: 


Am Schalter. 
„Der Brief ift zu ſchwer, Sie müſſen noch eine 
Marke aufkleben.“ 
„Ja, wird er denn dadurch leichter?“ 


wärts klimmend, durch das Aſtwerl, wobei ich mich längs 
den Brombeerſträuchern hielt, — bis ich zum Schluß auf 
jenen offenen Platz kam, von dem ich anfangs geſprochen 
habe und den ich ſeit meiner Kindheit her kenne. Als ich 
aus dem Holz kam, begegnete mir der Südweſtwind, noch 
voll von dem Atlantit, und er ſchien mir vom Paradies 
her zu wehen. 

Als ich ſo hielt und nach Nord und Süd auf das 
Waldland unter mir blickte, und dann wieder auf das 
Meer, da erinnerte ich mich der Geſchichte von jenem 
Sultan, welcher öffentlich verkündete, daß er alle Macht 
auf Erden beſeſſen, und daß er mit eigener Hand auf 
einer Tafel jeden ſeiner glücklichen Tage verzeichnet habe, 
und daß er jetzt, wo er zu ſterben käme, herausgefunden 
habe, daß es ſiebzehn Tage geweſen ſeien. Ich wußte, was 
dieſer Heide gemeint hatte, und ich ſchaute in mein Herz, 
als ich an die Geſchichte dachte, aber ich blieb von meiner 
Prüfung befriedigt. „Denn ſo weit“, ſprach ich zu mir 
ſelbſt, „zählt dieſer Tag jedenfalls zu meiner Zahl, und 
das Licht beginnt zu fallen. Ich will ihn dazu rechnen.“ 
Und da war es, daß ich die Geſtalt eines Mannes erblickte, 
wie ſie leicht und langſam über den Hügel kam. 

Er war kräftig, voll von Leichtigkeit und Geſundheit; 
ſeine Kleider waren zerlumpt; ſein Geſicht offen und 
bronzegebräunt. Ich ſtieg gleich von meinem Pferde, um 
mit ihm zu ſprechen, und führte es am Zaum, bis wir 
beide uns trafen. Dann fragte ich ihn, wohin er ginge 
und ob ich ihm nicht den Weg zeigen könnte. 

Er ſagte mir, daß er keine Hilfe nötig habe, da er 
nirgendhin gehe: er ſei von der Landſtraße zu ſeinem 
Vergnügen auf die Hügel hinaufgeſtiegen, und auch um 
zu ſehen, was da auf der anderen Seite ſei. Dann ſagte 
er noch mit ſichtlicher Freude (und in der Ausſprache 
eines gebildeten Mannes): „Dies iſt wirklich ein Tag, um 
lebendig zu ſein!“ 


Ich jah hier die Möglichkeit von einer Art Abenteuer, 
denn es geſchieht ja nicht jeden Tag, daß man auf einem 
einſamen Hügel einen lultivierten Menſchen trifft, der in 
Lumpen und glücklich iſt. Darum nahm ich meinem Pferde 
den Zaum ab, ließ es graſen, ſetzte mich, mit den Riemen 
in der Hand, hin und putzte das Mundſtück mit einem cù- 


Entzückende Wasserwellen 


in 15 Minuten ee 
formt die „Eta-Kappe“ ohne fremde Hille. A x 
Die Seidenkautschuksprossen der „Eta- 
Kappe“ formen tiefe, reizvolle, dauer- 
hafte Wellen, welche dem Haar Leben 
und Frische geben. Schmiegsam, in herr- 
lichen Locken legt sich das Haar. Die 
Frisur wird täglich schöner und verjüngt 
Ihr Aussehen. — Haar anfeuchten, Kappe 
aufsetzen, und jede gewünschte Wellen- 4 
form kann mit dem beigegebenen Wellen- 
leger gemacht werden. Für jede Frisur ge- 


eignet. Einmalige Ausgabe, daher größte Ersparnis. 

Preis der „Eta - Kappe“ einschließlich Wellenleger g ; 

RM. 2.10 und Porto. (Auch Nachnahmeversand.) = 
(Angabe ob Scheitel- oder Quer-Welle.) 4 


„Eta“ Chem.-techn. Fabrik G. m. b. H., 4 
Berlin-Pankow 179, Borkumstraße 2. L Qver-Welle 


rs 


R-Ä-T-S-E-L 


Eapfelvätfel. 
Einkellerung — Dramatiker — Gebrauchsanweisung — 
Knieleiden — Leierkasten — Gouvernement — Flaubert — 
Brasilien. 


In jedem der vorjtehenden Wörter iſt ein kleineres 
enthalten, das eine bekannte Perſönlichkeit bezeichnet. 
Aneinandergereiht ergeben die Anfangsbuchſtaben der 
entnommenen Wörter eine Luſtbarkeit. 


Silbenvätfel. 
Aus den Silben: 
a — a -— baum — be — ben — char — dam — de — 
den — der — e — ei — füh — hin — i — kow — le 
— le — lei — lie — lin — na — ne — re — reh rer 
— rich — rind — rist — schen — se — sol — stand — 
storch — uhr — ur — vieh — wer — wie — wild — 


jind 15 Wörter zu bilden, deren zweite und letzte Buch⸗ 
ſtaben, von oben nach unten geleſen, einen Sinnſpruch 
von Goethe ergeben. 

1. Franzöſiſcher Komponiſt, 2. Holz⸗ 
gewächs, 3. Weinernte, 4. Leiter eines 
Waſſertransports, 5. Tiergruppe, 6. ſoviel 
wie Flirt, 7. Geſtalt aus einer Wagner⸗ 
oper, 8. Stadt in der Ukraine, 9. ſibiriſcher 
Fluß, 10. Wiederkäuer, 11. Möbelſtück, 
12. plattdeutſcher Männername, 13. Gefäß, 
14. Vogelprodukt, 15. Körperteil des Pferdes. 


Unftelleätfel. 

Schleifer — Klaus — Saturn — Regie — 
Gehirn — Palme — Olifant — Pistole — 
Eignung. 

Vorſtehende Wörter find durch Umſtellen 
der Buchſtaben in Wörter mit anderer 
Bedeutung zu verwandeln. Die Anfangs⸗ 
buchſtaben der neuen Wörter nennen, an⸗ 
einandergereiht, eine Verkehrseinrichtung. 


Lauf der Welt. 
Eins Zwei beſteht der Querulant — 
ſchließlich wird's ihm beſchieden. 
Wer einszwei ſchreitet durch das Land, 
fand Zwei oft nicht hienieden. 


gerupften Grasbüſchel. Der Fremde ſetzte ſich neben mich 
und zog aus ſeiner Taſche ein Stück Brot und eine große 
Zwiebel. Dann ſprachen wir von den Dingen, die die 
Menſchheit vor allem beſchäftigen ſollten: Ich meine, vom 
Glück und von der Beſtimmung der Seele. Ich fand, daß 
er in bezug auf dieſe Dinge genau, gedankenvoll und richtig 
urteilte. i 

Zuerſt aljo ſagte ich zu ihm: „Ich bin ebenfalls dieſen 
ganzen Tag voller Freude geweſen, und was mehr iſt, ich 
fühlte mich (auf der Wegſtrecke bei Waltham) zu Berien 
inſpiriert und ſchrieb ſie mir im Kopfe auf. Ich voll⸗ 
endete ſo ein Gedicht, an dem ich ſeit zwei Jahren ge⸗ 
arbeitet habe, ein Gedicht über die Freude. Doch es war 
mir leicht, froh zu ſein, denn ich ſaß ja auf einem Pferde, 
warm und wohlgenährt; aber ſelbſt mir fallen ſolche Tage 
nur in ſeltener Laune zu. Nur wenige davon habe ich in 
meinem Leben erfahren. Jeder von ihnen iſt deutlich und 
klar, ſo ſelten ſind ſie und (mehr noch) ſo grundver⸗ 
ſchieden in ihrem Weſen von allen anderen Tagen.“ 

„Sie haben recht“, ſagte er, „in dieſen letzten Worten, 
die Sie ſprachen ... Dieſe Tage find wirklich ganz ver- 
ſchieden von all den gewöhnlichen Tagen unſeres Lebens. 
Aber Sie haben unrecht, denke ich, wenn Sie meinen, daß 
Ihr Pferd und Ihre Kleider und Ihr gutes Eſſen etwas 
zu tun hätten mit dieſen merkwürdigen Zwiſchenräumen 
voll Glück. Wohlſtand macht den Lauf unſerer Tage ein 
wenig weicher, Armut macht ihn härter — oder ſehr hart. 
Aber noch keine Armut hat je allein von ſich aus Ver⸗ 
zweiflung in die Seele gebracht — die Menſchen, die ſich 
ſelbſt morden, ſind weder reich noch arm. Noch weniger 
hat Reichtum je dieſe beſonderen Stunden kaufen können. 
Denn auch ich bin von dieſer Freude erfüllt heute am Tage, 
und Gott weiß“, ſagte er und ſchnitt ſeine Zwiebel in zwei 
Teile, ſo daß ſie einen ſtarken Duft ausſtrömte: „Gott 
weiß daß ich gar nichts kaufen kann.“ 


Lungenkrank 


bin ich nun schon seit Jahren und jedesmal 
wirft es mich länger aufs Krankenlager. Jetzt 
liege ich schon 3 Monate. Ob ich's nicht doch 
noch mit O. H. E.» Tabletten versuche? Mein 
Arzt sagt: Versuchen Sie's einmal! Der 
Broschüre der Firma ©. H. Ernst u. Co., 
Weilimdorf b. Stuttgart, nach könnte 
man meinen, es wäre was. Lassen Sie die Tas 
bletten aus der Apotheke holen. Wenn nicht 
vorrätig, dann Serben Sie an die Adler» 
A Lorek in Kempten Allgäu, Ich schreib’ 
noch heute um die Gratisbroschüre Nr. V. a. 


Auch das Ausrasieren des 
Nackens bei Bubiköpfen wird 
durch Nivea angenehmer. 


Nur NIVEA” Creme und- Öl enthalten 


Röjfelfprung. 


will | die 


am | schwund- 


glüht | 
| 


der 


und zwar vor dem Einseifen 
müssen Sie sich immer mit 


Derv/chieberätfel. 


Stadtverwaltung — Wetterwart — Brautraub — Dalelf — 
Heilerfolg. 
Dieſe Worte find untereinander ſeitlich zu verſchieben, 
ſo daß zwei ſenkrechte Reihen die Namen von zwei Opern⸗ 
komponiſten nennen. 


„Hompoſilions“- Nuſgabe. 


„Mai“, „Truſt“, „Raa“ gemiſcht zum Wort — 
führt man — wie traurig doch — zum Richtblock fort. 


Auflöſungen der vorigen Näfjel. 


Silbenrätſel: 1. Jahreszeit, 2. Erythräa, 3. Danton, 
4. Eiszeit, 5. Maimond, 6. Iſobare, 7. Neſtor, 
8. Ueberſee, 9. Turgenjew, 10. Erbsbrei, 11. Ingeborg, 
12. Stahlfabrik, 13. Rumäne. 14. Eſtomihi, 15. Paſſat, 
16. Raſierzeug, 17. Adagio, 18. Energie, 19. Standrecht, 
20. Eunuch, 21. Niobe = „Jede Minute 
iſt Repräſentant der Ewigkeit“, Goethe. 

Verſchmelzungsaufgabe: 1. Charpen⸗ 
tier, 2. Heliotrop, 3. Rotterdam. 4. In⸗ 
ternat, 5. Senſation, 6. Trompete, 
7. Brentano, 8. Abendrot, 9. Umtauſch. 
10. Miſſionar = Chriſtbaum. 


NIVEA-CREME 


oder mı NIVEA ~ ÓL 


einreiben, — nicht zu stark, denn das 
beeinträchtigt die Schaumbildung! 
Sie können sich auch schon abends 
einreiben. Die Haut wird dann ge- 
schmeidig, das Barthaar erweicht, 
und Sie leiden nicht mehr, unter 


Röſſelſprung: 
„Wenn dein Auge freundlich 
In das meine blickt, 
Fühlt ſich meine Seele 
Allem Leid entrückt, 


geröteten, aufgesprungenen Stellen. 


Nivea-Creme in Dosen: RM 0.20 
bis 1.20 | In Tuben: 0.50 u. 0.80 
Nivea-Öl: RM 1.10 und RM 180 


„Dann jagen Sie mir doch“, fragte ich, „wann, glauben 
Sie, kommen einem diefe Augenblicke? Und wollen Sie 
mir vielleicht Ihre halbe Zwiebel geben?“ 

„Mit Vergnügen“, erwiderte er, „denn kein Menſch 
kann eine ganze Zwiebel allein aufeſſen; und was das 
andere betrifft — nun, ich denke, die Himmelstür ſteht 
von Zeit zu Zeit bloß angelehnt, und jenes Licht ſcheint 
auf uns herab für Augenblicke, ſo zwiſchen Oeffnen und 
Schließen.“ Er ſagte das in einer nüchternen, heiteren 
Weiſe; ſeine dunklen Augen blitzten und ſein langer Bart 
wurde vom Winde ein wenig geweht. Dann fügte er 
hinzu: „Wenn ein Menſch ein Sklave der Reichen in den 
großen Städten iſt (die armſeligſte Art von Menſch), ſo 
kommen dieſe Tage dennoch zu ihm. Sie kommen auch zu 
jenen Reichen und Privilegierten, deren Geſichter hart 
geſtempelt ſind von Erniedrigung; ſie kommen auch zu 
Ihnen, wie ſie eben erzählten, der offenbar unter Sorgen 
arbeitet wie die meiſten Menſchen. Und ſie kommen auch 
zu mir, der weder arbeitet noch beſorgt iſt, ſolange Süd⸗ 
england noch frei Zwiebeln importiert.“ 

„Ich glaube, Sie haben recht,“ meinte ich. „Und ganz 
beſonders lobe ich Sie, weil Sie Zwiebeln eſſen: ſie ent⸗ 
halten alle Geſundheit; bringen feſten Schlaf; man könnte 
ſie Aepfel der Zufriedenheit nennen oder auch Frucht⸗ 
gefährten der Menſchheit.“ 

„Ich habe immer behauptet“, verſetzte er ſolide, „daß 
das Paar, als es aus Eden fortmußte, heimlich eine 
Zwiebel verſteckt und mitgenommen hat. Ich bin in meiner 
Seele bewegt, einen Mann kennenzulernen, der ſie in vers 


Heitmann“ Entfärber 


das hautpflegende Euzerit 


Und es lacht das Leben 
Mich ſo freundlich an, 
Und des Himmels Pforten 
Sind mir aufgetan. 
Julius Sturm.“ 


Verſteckrätſel: Hölderlin, Nachfeier, 
Sinngedicht, Strohhut, Feſtnummer, 
Arbeiterwohnung, Adlers hof, Weichſel, 
Amerika, Münſter = Der Feige droht 
nur, wo er ſicher iſt. 

Beſuchskartenrätſel: Kanzleivorſteher. 


dientem Maße liebt und verehrt; denn ſolche Männer 
ſind ſelten.“ 

Dann fragte er mit einem Anflug von Beſorgnis: 
„Gibt es hier herum ein Wirtshaus, wo ein Mann wie 
ich Einlaß finden könnte?“ 

„Ja“, ſagte ich. „Da unten in Duncton iſt ein ſehr 
gutes Wirtshaus. Haben Sie Geld, zu bezahlen? Wollen 
Sie etwas von meinem Gelde annehmen?“ 

„Soviel, als Sie nur irgend entbehren können“, ver⸗ 
ſetzte er in einer heiteren, männlichen Art. Ich zog mein 
Geld heraus und zählte nach, daß ich nur 3 Schilling 
7 Pence bei mir hatte. „Hier ſind 3 Schilling 7 Pence“, 
ſagte ich. 

„Danke Ihnen, wirklich“, ſagte er, nahm die Münzen 
und wickelte ſie in einen kleinen Fetzen (denn er hatte 
keine Taſchen, ſondern bloß Löcher). 

„Ich wünſchte“, ſagte ich mit Bedauern, „daß wir uns 
wieder treffen und öfters über manche Dinge ſprechen 
könnten. Wir ſtimmen in fo vielem überein, und Menſchen 
wie Sie und ich ſind oft einſam.“ 

Er zuckte mit den Achſeln, ſchob ſeinen Hut auf die 
Seite und blinzelte mich wunderlich an. Dann ſchüttelte 
er mit Entſchiedenheit den Kopf und ſagte: „Nein, nein 
— ſicher, wir werden uns nie wieder begegnen.“ Und 
eifrig aber kurz dankend, ſchritt er jetzt kräftig und weit⸗ 
ausholend den Hügel hinab, in das Waldland nach Dunc⸗ 
ton; und ich werde ihn nie wieder ſehen bis zum Jüngſten 
Tag 

(Ueberſetzt von Sigismund v. Radecki.) 


Za lindtate emp f ehlen 


die Zahnpa stia 


Mannheims Theatertradition lebt! 


Von der erſten Uraufführung des „Mannheimer Nationaltheaters“ in dieſer Spielzeit: Szene aus P. M. Lampels Schauſpiel „Vaterland“, das die oberſchleſiſchen 
Kämpfe zum Hintergrund hat: Polniſcher Ueberfall auf ein deutſches Bauernhaus; im Vordergrund Hermine Ziegler und Karl Marx. 


Zwiſchen Keller und Dach. 


Dieſe Stunde war für photographiſche Studien zwiſchen 
Keller und Dach die beſte: Draußen regnete es in Strömen; 
der Abend war dunkel, und das beruhigende Gefühl des 
Wochenendes ſchuf die ſeeliſche Bereitſchaft zu klarem Ueber— 
legen und beſinnlichem Prüfen der Licht⸗ und Schattenver⸗ 
hältniſſe. Mit einer Schreibtiſchlampe wanderte ich durch 
das Haus, ſtellte ſie hier hin, ſtellte ſie dort hin und be⸗ 
leuchtete die bedeutungsloſen Dinge, die es zwiſchen Keller 
und Dach gibt: Hier die Kohlenſchaufel mit dem Kohlenkaſten, 
dort die Kellertreppe, dann das Gerümpel in der Boden- 
kammer. Auf der Mattſcheibe prüfte ich die Bildwirkung, 
indem ich die Stelle der kleinen Lampe veränderte. Ich ſtellte 
ſie auf die Erde, auf den Stuhl, auf den Tritt: Immer neue 
Bilder wurden lebendig, neue Reflexe leuchteten auf; die 
Schatten wuchſen an der Wand zu geſpenſterhaften Weſen. 
Man ſah die alltäglich unbeachteten Dinge plötzlich in neuem 
Pa man ſah die Schönheit der Form, den Rhythmus der 
!inien. 

Die Fülle der Motive drängte zur Wiedergabe. Der Bild: 
ausſchnitt wurde feſtgelegt, und die Kamera fing das Motiv 
auf, die unſcheinbaren Gegenſtände, die die kleine Lampe 
in ihr mildes Licht tauchte. Zur Technik der Aufnahme iſt 
wenig zu jagen: Belichtungszeit 8— 10 Minuten bei 40-Watt⸗ 
Birne, Blende F/18 und Agfa⸗Chromo⸗Iſorapid⸗Platte. Mit 
weſentlich kürzeren Belichtungs⸗ 
zeiten kommt man aus, wenn man 
die Agfa⸗Panplatte oder den Agfa- 
Panfilm verwendet. Beide haben 


eine höhere Allgemeinempfindlichkeit 


A 


Kinderglück. 


Re N z 
Gine bedenkliche Sache. 


Phot. Bruno, Berlin - Friedenau, 


Agfa 
Ehromo-Iſolar 13x18, Skt. 21 Uhr, Agfa- 
Blitzl., Bl. 9, Rodinal. 


Rhot. €. Bieber, Berlin, Agfa-Iſochrom. Pl., 


tz., Agfa. Jupiter ⸗Heimlampe, Bl. 6,3, 
1 Sek., Metol⸗ Hydrochinon. 


Der Töpfer. 
Agfa ⸗Ultra⸗Spezial-Pl., Dez. 11 vorm., Bl. 9, 
Agfa⸗Blitzl., 1 gr. Blitzl., Metol⸗Hydr., 
Phot. Georg Kießling, Münchberg. 


Der ſchwarze Mann. 


Phot. Ella Scheller, Agfa⸗Iſochrom Pl., Nov. 10 Uhr, 


Sonne, Bl. 8, ½ Sek., Rodinal. 


(23° Sch.) und reagieren beſonders ſchnell auf die rötlichen 
Strahlen des Kunſtlichtes. Mit ihrer Hilfe kann man auch 
hübſche Perſonenaufnahmen im Zimmer machen (Porträts, 
Kinderſpiel-Szenen uſw.). 

Natürlich darf die Belichtungszeit bei ſolchen Aufnahmen 
nur kurz bemeſſen ſein, ſonſt würden die Perſonen „ver— 
wackelt“ auf das Bild kommen. Die Leuchtkraft einer Tiſch— 
lampe reicht dazu nicht aus. Wir werden vielmehr mit dem 
Agfa⸗Blitzlicht arbeiten oder mit einer Nitraphot-Heimlampe. 
Beſonders bequem ijt das Verwenden der Agfa-Jupiter— 
Heimlampe. Dieſe Lampe wird einfach an den Steckkontakt 
der Lichtleitung angeſchloſſen. Dann brennt fie im Gegen- 
ſatz zu anderen Heimlampen in jeder Lage. Mit ihr kann 


man das Objekt auch von oben oder von unten her an— 
leuchten. Dadurch ergeben ſich intereſſante Beleuchtungs— 
effekte. 


Die Hauptrolle ſpielt bei einer Heimlampe der Reflektor. 
Er faßt das Licht der Nitraphot⸗Lampe in einem kräftigen 
Strahlenbündel zuſammen, wenn er in der Form und in der 
Auskleidung der reflektierenden Flächen richtig konſtruiert 
wurde. Bei der Agfa-Jupiter⸗Heimlampe hat man das be- 
rückſichtigt und dabei an die beſonderen Bedürfniſſe der 
Photo⸗-⸗Amateure gedacht. So ift ein gutes, handliches Modell 
herausgekommen. 

Der Stromverbrauch bei Heimlicht-Aufnahmen iſt ganz 
gering. Selbſt wenn man zu einer Aufnahme mit allen Bor- 
bereitungen 10 Minuten braucht (die Belichtungszeit dauert 
nur 1 4 Sekunden!), dann koſtet der elektriſche Strom bei 
einer Kilowattſtunde von 20 Pfg. noch nicht 2 Pfg. Wie 
reizend ſolche Kunſtlicht-Aufnahmen wirken, beweiſen die Ab⸗ 
bildungen in der Kunſtlicht⸗Sondernummer der Agfa-Photo⸗ 
blätter (Heft 4 v. 7. Jahrg.). Man kann dieſes Heft durch 
jeden Photohändler oder vom Verlag der Agfa-Photoblätter, 
Berlin SO 36, für 30 Pfg. beziehen. Bei dieſer Gelegenheit 
möchte ich allen, die photographieren oder die es in Zukunft 
gern möchten, die Ugia- 
Photoblätter empfeh 
len. Dieſe Monats 
Hefte geben mit ihren 
intereſſanten Aufſätzen 
und ihren vielen hüb 
ſchen, zum Teil ganz 
ſeitigen Bildern zahl 
reiche reizvolle An 
regungen, ſo daß man 
ſich bei der Durchſicht 
eines Heftes fragt, wie 
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man ſo lange ohne 

dieſe Zeitſchrift aus Ze 

getommen ift. Probe- Stilleben. 

Nummern verſendet Phot. Richard Start, Agfa:Chromi 

der Verlag koſtenlos. Iſorapid-Pl., Nov. abends, 2 Sel., 


Agfa- Jupiter » Heimlampe, M nro. 


K. Struve, Elmshorn, Hinon, Agfa-Standard:Camern. 


Kartenſpiel im Feuer. 
Unbekümmert um die Flammen und den Rauch ſpielen die Zwei 
erſt ihre Partie zu Ende. Das Feuer tut ihnen nichts, denn ſie 
ſind durch einen neuartigen Aſbeſtanzug geſchützt, der hier zum 
erſtenmal ausgeprobt wird. Der neue Anzug ſoll nun bei der 
geſamten New Vorfer Feuerwehr eingeführt werden. 


Unten: 


Wer treu gedient hat feine Zeit Ihr größter Stolz 

Zwei Bilder von der . Hindenburgs Bild. 
des Linienſchiffes „Hannover“ in Wil⸗ ; ARE DRS 
helmshaven. „Das noch Brauchbare 3 New Vork den ch 
wird abmontiert präſidenten ihre Erſparniſſe in Höhe 
ES V % von einem Dollar zur Verwendung 
Bae" 0 für Arme in Deutſchland geſchickt. 
In Anerkennung für dieſe Tat des 
Kindes hat der Reichspräſident ihr 
durch den deutſchen Generalkonſul 
Schwarz in New Vork fein mit der 
Unterſchrift verſehenes Bild über⸗ 

reichen laſſen. 


— — 


Die Befahung trägt das Schiffs material und 
das Inventar von Bord der „Hannover“. 


Seitdem vor etwa 5 Jahren mir mein Zahnarzt Ihre Chlorodont-Zahnpaste zur Pflege meiner kranken Zähne empfahl, 
bin ich ständiger Verbraucher Ihrer Chlorodont-Zahnpaste und -Mundwasser. Die Wirkung war eine verblüffende und 
heute noch werde ich oft gefragt, durch welches Pflegemittel ich mir diese gesunden und blendend ‚weißen Zähne 
geschaffen habe. Selbstverständlich ist dann die Antwort ein einziges Lob Ihrer Chlorodont-Zahnpaste. 


A. den 7. 2. 1928 gez. Horst Berg 


Chlorodont-Zahnpaste Chlorodont-Zahnbürsten Chlorodont-Mundwasser 
Tube 54 Pf. und 90 Pf. Bürste 1 Mk., für Kinder 60 Pf. Flashe 1 Mk. und 2 Mk. 
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am der Städte 


Die jo glückliche und ausgabefreudige Glanzzeit der Städte ift vorüber. Was an 
modernen Bauten, an Luxus und Komfort in den letzten Jahren entſtanden iſt, ſchaukelt 
nur noch wie ein verwehender Glanz an beſſere Zeiten auf dem Ozean der augenblick— 
lichen Not. Man hat der Bevölkerung ſchöne Wohnungen erſtellt, aber die ſchönen 
Wohnungen ſind heute zum Wohnen viel zu teuer. Die Not zwingt, ſtatt gut und 
teuer, wieder billig und ſchlecht zu hauſen. Man 
IR preßt die für nicht mehr zuſammenpreßbar 
i gehaltenen Anſprüche zuſammen, ja es find 
T]  eigentliģ gar keine Anſprüche mehr, die jetzt 
übriggeblieben find, man will nur leben, 
leben 

So ſind am Rande der Groß⸗ 
ſtädte Siedlungen der Not entſtan⸗ 
den, wilde Siedlungen, die das 


Primitivyſte vom 
Primitiven verkör⸗ 
pern. Unſere Bil- 
der, die wir in 
Mannheimauf⸗ 
genommen haben, 
und die überall in 
den Städten die 
gleichen ſind, geben einen Einblick in die kümmerliche Lebenshaltung ihrer Bewohner. Kein Hochbau⸗ 
amt hat hier beim Bau der armſeligen Hütten mitzuwirken brauchen, kein Architekt, kein Baumeiſter 
hat Pläne dafür gemacht. Die Leute haben Bretter zuſammengezimmert und ſich ein Dach über den 
Kopf gebaut. Meiſt wurde das bißchen Land einfach okkupiert, eines Tages ſaßen ſie dort und waren 
nicht mehr zu vertreiben. Die Hütten halten Wind und Sturm nur ſchwach ſtand, der Winter iſt keine 
Freude dort draußen, aber wenn es Frühjahr wird und der Sommer verſchwenderiſch ſein Obſt und 
ſein Gemüſe rings um die Wohnhütten gedeihen läßt, überkommt die Siedler ein freiherrliches Glücks⸗ 
gefühl, wie ſie es drinnen in den doch auch meiſt ſehr elenden Wohnquartieren der Städte nie 
gekannt haben. 

Die Siedler auf eigene Fauſt wollen nicht nur leben, ſie wollen arbeiten. Die Stadt 
gibt ihnen keine Arbeit, wohl aber das Land, das kleine Stückchen Land, das ſie im Schrebergartenſtil 
bebauen. Hätten wir die Möglichkeit, einen größeren Teil unſerer ſtädtiſchen Erwerbslojen auf dieje 
Weiſe zu beſchäftigen und vorübergehend aus den politiſchen Gefahrenzentren der Städte zu entfernen, 
ſo wäre, trotz aller Primitivität, den müde gewordenen erwerbsloſen Maſſen ſicher viel an neuem 
Lebensmut und an Initiative und Schaffensfreude wiedergegeben. 


Zwei Siebzigjährige 


Geheimrat Carl Duisberg. 
Der Präſident des Reichsverbandes der 
Deutſchen Induſtrie Duisberg iſt durch ſeine 
Förderung kultureller Intereſſen weltbe- 
rühmt. Univerſitäten, Hochſchulen und 
wiſſenſchaftliche Verbände haben ihn mit 
Ehren Überhäuft. Ihm ift es auch gelungen, 
die Betriebe der ſo bedeutenden deutſchen 
chemiſchen Induſtrie zuſammenzufaſſen, und 
fo ift er als Vorſitzender des Verwaltungsrats 
und des Aufſichtsrats der J. G. Farben 
(Intereſſengemeinſchaft der deutſchen Teer⸗ 
farbenfabriken) Führer des größten deutſchen 

Unternehmens. 


Dr. Ehrhard Meßmer, 
der Burgherr vom Lauenſtein, 
hat feine Burg zu einer Sammel- 
ftätte deutſcher Kulturwerte gemacht. 
Er hat die Bedeutendſten des deut- 
ſchen Geiſteslebens, deren Arbeit 
die deutſche Kultur und deutſches 
Weſen der letzten Jahrzehnte ge- 
ſtaltete, durch ſeine Gaſtfreundſchaft 
mit dem Namen der Burg Lauenſtein 

verbunden. 


Deutſche Kunſt 
im Ausland. 
Der in interna⸗ 
tionalen Wett⸗ 
bewerben erfolg⸗ 
reiche Architekt 
gold Wengler, 
ortmund, baut 
di? Kathedrale 
in Belgrad. Sie 
wird die erſte 
Stahlkirche in 
Belgrad ſein. 
Das intereſſante 
Bauwerk wurde 
in einem inter⸗ 
nationalen 
Wettbewerb mit 
dem 1. Preis aus⸗ 
gezeichnet, es 
wird an beherr⸗ 
ſchender Stelle 
am Ufer der 
Donau ſeinen 
Platz finden. 
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Roth-Büchner A.-G., Spezialfabrik fü Rasierapparate und Rasierklingen, Berlin-Tempelhof RJ: 
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Zum 1,00 is Hung 


und Sehſchärfe weit 
überlegen, auch fehlt 
ihm die romantiſche 
Innigkeit der Donau- 
ſchule, Sinn für Humor 
und Naturliebe, aber 
was ihm an Gemüt und 
Tiefſinn gebricht, erſetzt 
er durch die Sicherheit, 
mit der er den un: 
ab wendbaren Zuſtrom 
italieniſchen Kunſtgei— 
ſtes in ſich aufnimmt, 
ohne dabei vom eigenen 
Weſen zu opfern. Wir 
bewundern die Klarheit 
der Linienführung, die 
feine, farbenfreudige 
Vielfältigkeit in Ge— 
wand, Miene und Hal: 
tung, wir ſtaunen über 
die Klarheit, mit der maii 
Burgkmair erſtmals Kaiſer Mavimilian. 
italieniſche Architektur— Holzſchnitt. 

formen der Renaiſſance 

im Gemälde verwendet. Beſonders die ſogenannten Baſilikabilder, 
die urſprünglich für das Katharinenkloſter beſtimmt waren, erregen 
unſer Intereſſe: Schlanke Geftalten mit hohen flachen Stirnen und 
gewölbten Brauen verraten den noch etwas raumloſen Stil dieſer 
bräunlich getönten, reich mit Gold durchſetzten Gemälde. Über 
Burgkmairs äußeres Leben, hinter deſſen Gemäuer ſich das Wunder 
ſeines Wirkens vollzog, iſt nur wenig bekannt. Er war der echte 
Sohn der heiteren Reichsſtadt an der Donau, froh, unkompliziert, 
zu Wandern und Raſten gleich bereit. Als Schüler Schongauers 
im Elſaß fand er bald ſeinen eigenen Weg, der ihm einen beſonderen 
Platz unter den Meiſtern dieſer Epoche verſchaffte. GB: 


Minibar bon + 


Die Schlacht bei Ranni (1529). 
Staatliche Gemäldegalerie Schleißheim. 


ährend die ſchöne Mainſtadt 
Würzburg den 400. Todes- 
tag ihres großen Sohnes Tilman 
Riemenſchneider feſtlich begeht, rüſtet 
ſich Augsburg, den im gleichen Jahre 
verſtorbenen Renaiſſancemaler Hans 
Burgkmair d. A. zu ehren. Eine ſorg— 
ſam geordnete Sonderausſtellung zeigt 
erſtmals den geſamten künſtleriſchen 
Nachlaß, ſoweit er zur Stunde zu— 
gänglich iſt, — 32 Gemälde und 18 
Zeichnungen, deren Feinheiten ein 
ausführlicher Katalog erſchließt. 
Wir lernen darin Burgkmair als 
einen der freieſten und glücklichſten 
Meiſter dieſer meiſterlichen Epoche 
kennen, gleich ſtark in dekorativen Bildnis des Martin Schonganer. 
Werken wie in großfigurigen Dar- 
Entwurf der Madonna von 1509 


ſtellungen und Porträts. Zwar iſt ihm im Germanischen Nufen u Mürnberg. 
der kluge Hans Holbein d. J. an Zucht Rötelzeichnung. 
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